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Minona lebte jetzt unter der Obhut der 
Graͤfin Rudow, ihrer Mutter, welche in 
Feldſtein, dem Hauptgute einer Herrſchaft 
waltete, die zu den wichtigſten und anmu— 
thigſten des Landes gehoͤrte. Sie fand die— 
ſelbe bei ihrem Eintreffen kraͤftiger als ge— 
woͤhnlich und wie es ſchien, der Enttaͤuſchung 
gewachſen, die ihr werden ſollte und im 
Stande, die endliche Aufklaͤrung uͤber Mi— 
nonens haͤusliche Lage zu vernehmen; ward 
aber ſelbſt uͤberraſcht, wo ſie zu uͤberraſchen 
glaubte. 

Ich habe Dich bereits erwartet, ſagte 
die Graͤfin, als jene am Morgen nach 
dem Eintreffen die Mittheilung einleitete 
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und kenne Dein Schickſal. Eine Dame, 
die aus Euerem Wohnorte kommend, hier 
durchreiſ'te und deren Wagen vor dem Dor— 
fe zerbrach, bat um Aufnahme fuͤr die 
Nacht, unterhielt mich aus Dankbarkeit 
und ohne Ahnung, daß Deine Mutter ſie 
bewirthe, von der dortigen ſchoͤnen Welt, 
ihrem Thun und Weben und gedachte auch 
der bedauernswerthen Frau von Polaß, die 
ihr Mann, ein junger Wuͤſtling und Ver⸗ 
ſchwender, hoͤchſt ungluͤcklich mache. Ich 
hoͤrte mit Entſetzen zu und alle eingezogene 
Nachrichten beſtaͤtigten ſeitdem, was mir die 
Fremde, als offenkundige Dinge, unbedenk⸗ 
lich zum Beßten gab. Du aber biſt un⸗ 
ſtreitig gleich mir eine der Letzten geweſen, 
der die traurige Wahrheit bekannt ward. 
Minona beſtaͤtigte die Vorausſetzung, 
um den beleidigten Stolz der Mutter zu 
ſchonen; denn dieſe wuͤrde in der bisheri⸗ 
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gen ſchweigenden Nachſicht und Duldung 
des Treuloſen, fuͤr den ſich die fruͤhere, kaum 
vertilgbare Liebe ihres Herzens noch immer 
verwandt hatte, nur eine verwerfliche, ent— 
ehrende Schwaͤche geſehn haben. 

Jetzt aber und bevor wir handeln, fuhr 
die Graͤfin fort: wird die ſtrengſte Selbſt— 
prüfung nothwendig und das Bewußtſein 
muß Dir ſagen, ob Du Dich rein erhiel⸗ 
teſt neben dem Laſterhaften? ob Dich nicht 
wenigſtens ein falſcher Schein verklagt, der, 
wenn er Frauen trifft, der Wirklichkeit gleich 
gilt — der ihm jetzt zur Entſchuldigung 
dienen und die Waffen gegen Dich in die 
Hand geben koͤnne? 


Minona blickte in ihre Bruſt und das. 


Bewußtſeyn ſchwieg; nur der Gedanke an 
das Verhaͤltniß zu dem wackern Mannholm 
ward in ihr rege; ſie unterhielt jene ſofort 
im troͤſtlichen Gefuͤhle der Unſchuld und 
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ohne Vorbehalt, von den arglofen, durch 
ihren Gatten herbei gefuͤhrten Beziehungen 
zu demſelben, dann auch — und unter 
Herzklopfen und Erroͤthen, von dem, was 
ſie durch Merdel's Hand fuͤr ihn gethan; 
von den Winken und Eroͤffnungen des Letz⸗ 
tern, die dem Langmuthe endlich ein Ziel 
ſetzten und ihre Flucht in die Arme der Mut⸗ 
ter veranlaßten. 

Beklagenswerthe! ſagte dieſe: Du wirſt 
ein Opfer Deiner Herzensguͤte. Polaß iſt 
ein Wuͤſtling! heißt es durchgaͤngig — iſt 
ſeiner lieben reizenden Frau bereits uͤberdruͤſ⸗ 
ſig, haͤngt ſich an Jede, die ihm aͤhnelt, und 
überläßt es der Gekraͤnkten, Gleiches mit 
Gleichem zu vergelten. — Und Sie? fragt 
nun die Welt. — Und Sie, entgegnet ir⸗ 
gend eine argloſe Seele: geht, nach wie 
vor, auf ebener Bahn, lächelt durch Thraͤ⸗ 
nen, erſchoͤpft ihre Pflicht, uͤbt gute Werke. 
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Sie hat noch juͤngſt, aus reinem Edelmu⸗ 
the, einen hoͤchſt achtbaren, liebenswer⸗ 
then, blutarmen Studenten, der ihr als 
Schreiber zur Hand ging, an's Ziel ſeiner 
academiſchen Laufbahn und ihm aus draͤn⸗ 
gender Noth geholfen. Aber die große Mehr: 
heit von hundert oder tauſend Maͤnnern 
und Frauen, vor denen jene gute Seele 
auf die Reinheit Deines Wandels und die— 
ſer Gutthat ſchwoͤrt, wird unglaͤubig laͤcheln 
und mißdeuten und ein Aergerniß an der 
Sachwalterin nehmen, die, wie ſie meinen, 
nur chriſtlich zum Besten kehren und die⸗ 
ſen ſchreienden Suͤndenſchein mit dem Man⸗ 
tel der Liebe bedecken will. — So iſt die 
Welt, mein Kind! und haͤtte Gott der Herr, 
gleichzeitig mit dem erſten Menſchenpaare, 
einen Dritten oder eine Dritte erſchaffen, 
ſo wuͤrde es noch unter dem Schirme des 
heiligenden Lebensbaumes beargwohnt und 
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gerichtet worden ſeyn. — Das iſt Herr 
Weinler, fuhr ſie fort, als jetzt ein bleiches, 
hageres, ſchwarz gekleidetes Maͤnnlein ein⸗ 
trat: der Hofmeiſter Deines Vetters Arthur. 
Ich habe den verwaiſ'ten Knaben, von triff⸗ 
tigen Gründen bewogen, der Anſtalt ent: 
nommen, in der er verwildert und zum 
Soldaten geworden waͤre und unter meine 
Augen verſetzt, wo ihn dieſer fromme und 
gelehrte Mann zur Hochſchule vorbereiten 
wird. Er will mich ſprechen und Du machſt 
Dir es wohl indeß auf Deinem Zimmer 
bequem, oder waͤhlſt Dir im Schloſſe nach 
Gefallen den kuͤnftigen Aufenthalt. 

Ich bleibe in jenem, wenn Sie erlau⸗ 
ben, erwiederte die Tochter, ihre Hand kuͤf⸗ 
ſend: es iſt mir vor allen das liebſte, ich 
habe als Kind und Jungfrau dort ge— 
waltet. 
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Der Vetter Arthur, ein junger Graf 
von Rudow, verlor noch in den Knaben: 
jahren die Mutter und der tapfere, lebens: 
luſtige Major, ſein Vater, hatte kaum das 
letzte Tauſend des zerronnenen Vermoͤgens 
zu Anſchaffung des Feldgeraͤthes und der 
noͤthigen Streitroſſe verwendet, als ihn in 
der erſten Schlacht des ausgebrochenen Krie— 
ges eine Kugel aufs Ehrenfeld ſtreckte. 
Die alte Gräfin, des Gefallenen Schwaͤ⸗ 
gerin, reichte, wie ſie eben erwaͤhnte, dem 
einzigen, verwaiſ'ten Sohne eine Mutter⸗ 
hand und dachte ihn, bei ihrem Grauen 
vor dem Waffenſtande, dem Staats- oder 
Hofdienſte zu. 

Minona hatte ſich vorhin in den gewaͤhl⸗ 
ten, zu ebener Erde liegenden Schauplatz 
ihrer Bluͤthentage zuruͤckgezogen; fie öffnete 
unmuthig und beklommen ein Fenſter und 
Arthur, ſeit Jahren nicht geſehn, flog aus 
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dem Garten herbei, er faßte die holdſelige 
Geſtalt ins Auge, erkannte ſie, ſprang in 
ihr Zimmer, an ihr Herz. Der Knabe 
war gedeihend aufgeſchoſſen — ein ſechszehn⸗ 
jaͤhriger Hector an Kraft und Geiſt und 
Wohlgeſtalt, umſchlang er die Befreundete. 
O Frau von Polaß, göttliche Couſine! 
ich hoͤrte am Morgen erſt, Sie — oder 
Du vielmehr — wir ſind ja Blutsverwand— 
te! Du waͤreſt geſtern Abend eingetroffen 
und wollte fort, Dich zu begruͤßen. Aber 
Herr Weinler hielt mich am Rockſchooße, 
der Betſtunde wegen, die, wie billig, vor⸗ 
anging; dann ſah er erſt die Specimina 
durch, erſchrack vor dem gemachten Pudel— 
heere, blickte himmelwaͤrts, um den Sudler 
bei Gott zu verklagen, wuſch ſie darauf mit 
rother Tinte und ich entſprang ihm. 
Minona wand ſich los, ſie ſchalt den 
Ungeſtuͤmen, aber die Strafpredigt erklang 
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im Wohllaute milder Liebestoͤne und ſchmei⸗ 
chelte daher, ſtatt zu erſchrecken. — Wie 
ſchoͤn biſt Du! rief Arthur aus: und mir 
noch gut! Nicht wahr? wie damals, als 
ich mit dem Vater hier zuſprach und Du, 
ſchon groß und reif, zum Kinde wardſt um 
meinetwillen. Der herrliche Vater! unter— 
brach er ſich, vom Geiſte der Wehmuth 
uͤberlaufen: und der iſt hin — gefallen wie 
ein Held, ich aber — denke Dir's: ich ſoll 
ſtudiren und eig'ne mich dazu wie Munter 
dort, der Kettenhund! — Wenn Du mich 
brüten und ſchwitzen ſaͤheſt vor der lateini⸗ 
ſchen Bibel, die ich, wie Luther, uͤberſetzen 
muß, und gern, wie er, das Tintenfaß 
nach dem Peiniger wuͤrfe, mein Jammer— 
bild wuͤrde Dein Herz ruͤhren und Dein 
Zwergfell erſchuͤttern. Will ich reiten, 
ſchwimmen, ſpringen, was wir doch alles 
in der Anſtalt trieben, ſo iſt das ein Greul 
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vor dem Ewigen, der nicht Luft hat an 
der Staͤrke des Junkers — will ich den 
Paſtor oder ſeine poſſirlichen Toͤchter beſu⸗ 
chen, ſo heißt es: Suchen Sie vielmehr 
den Herrn! den aber finde ich ungeſucht — 
„mein Auge ſieht, wohin es blickt, die 
Wunder ſeiner Werke!“ 

Lieber Arthur, ſagte Minona, ernſter 
als vorhin: Du ſchwebteſt mir bisher als 
ein frohſinniger, aber ſittlicher, gezuͤgelter 
Juͤngling vor und ich finde einen Feuer⸗ 
brand, der was er haßt und was er liebt 
und ſomit auch ſich ſelbſt und bald genug 
zerſtoͤren wird. Kraft iſt nur dann eine 
heilbringende Gabe, wenn wir ſie vor allem 
gegen uns ſelbſt kehren und den Frevelmuth 
bezwingen, mit dem fie Geiſt und Herz er: 
fuͤllt. Soll ich Gefallen an Dir finden, fo 
thue das! fo werde ein Held wie Dein Ba: 
ter war und uͤberbiete ihn noch, denn die 
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Siege Über uns ſelbſt erheben uns zum 
Werthe der Engel. 

Ein ſolcher ſpricht aus Dir! ſagte Ar: 
thur erroͤthend und mit halber Stimme: 
und ſtuͤndeſt Du an Weinler's Platz' und 
fuͤhrteſt Du mich in das Leben ein, ich 
wuͤrde Dich zwar nicht erreichen, aber dem 
himmliſchen Vorbilde nachſtreben mit aller 
Kraft und dem feurigſten Willen, und 
durch Deinen Beifall gedeihen. — Alles 
fuͤr die Frauen! das iſt die Loſung der al— 
ten ſchoͤnen Ritterzeit — der aͤltern ſchoͤ⸗ 
ner'n Goͤtterwelt, die meinem Hofmeiſter 
als ein verdammlicher Heidengreul die Gaͤn— 
ſehaut auftreibt, — Nun biſt Du da und 
wirft meine Pſyche — meine Ariadne — 
mein Genius. Du ſagſt der Tante, daß 
ich davon laufe, wenn dieſer Treiber der 
meinige bleibt, daß ich irgendwo als Ge⸗ 
meiner in das naͤchſte, beßte Regiment trete, 
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weun fie mich zum geheimen Rathe ober 
Hof : Cavaliere beſtimmt, daß ich im naͤch⸗ 
ſten Feldzuge den Tod ſuchen will, da mein 
Undank mir noch das Leben vergaͤllen würde, 
Und meine Feindſchaft! ſetzte Minona 
hinzu: aber genug davon. — Iſt die Goͤt⸗ 
terwelt Deine Puppe, ſo nenne mir doch 
den angehenden Helden, auf deſſen Na⸗ 
men ich eben vergebens ſann — den die 
Wolluſt und die Tugend gleichzeitig anſpra⸗ 
chen, und der ſich im Gefühle feiner Wei: 
he nach hartem Kampfe der letztern ges 
lobte. \ 
Ei, das iſt Herkules, der Göttergleiche, 
Der biſt Du nicht, doch in demſelben 
Falle. Die Wolluſt iſt Dein wilder, regel⸗ 
loſer Wille, der allen Zwang verſchmaͤht, 
und ſelbſt die Wiſſenſchaft, des Menſchen 
Zierde, weil ſie Dir Muͤhe koſtet. Doch 
nur die Tugend machte jenen ſeinem Zwing⸗ 
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herrn dienſtbar und den Folgſamen geſchickt, 
zwoͤlf Rieſenthaten zu vollziehn, die ihm 
Unſterblichkeit, ewiges Gluͤck und die Goͤt— 
tin der Jugend zur Vergelterin gaben. Bes 
herzige ſein Beiſpiel! Dieß Schloß iſt Dein 
Mycene, Herr Weinler Dein Euryſtheus, 
die Wiſſenſchaft der allbegehrte Hirſch der 
Diana, mit dem goldenen Geweihe, den 
Hercules, auf des Koͤnigs Geheiß, ohne 
Weigern und raſtlos verfolgte, ihn endlich 
errang und auf ſeinen Schultern davon trug. 

Und das find die Leib » Cüraffiere! rief 
Arthur, denn eben erſchollen Trompeten: 
Toͤne von der Straße heruͤber, und er 
ſprang durch das Fenſter, den Reitern nach. 
Sie zogen in den Krieg und dort voruͤber. 

Iſt das ein Wildfang! ſprach Frau von 
Polaß zu der eben eingetretenen Kammer: 
frau ihrer Mutter. 

Ein Ausbund! entgegnete dieſe: aber en⸗ 

II. Theil. 2 
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gelgut, und kein Menfc im Haufe und im 
Dorfe, der den Junker nicht lieb hätte und 
werth hielte; den Herrn Weinler nehme ich 
aus. Den plagt die Eiferſucht. Er iſt er⸗ 
picht auf Paſtors Hannchen und Graf Ar: 
thur, denkt er, gehe ihm dort in's Gehege. 

Toll genug, ſprach Minona, und ſo 
haſtig, als ob fie von derſelben Sucht er— 
griffen würde: Iſt Hannchen huͤbſch ? 

Nichts weniger; ſie ſtottert uͤberdieß 
und hält ſich für gelehrt; die böfen Zungen 
ſprechen, fie mache dem Papa die Predig— 
ten. Papa hat aber Geld und Herr Wein⸗ 
ler denkt, als Schwiegerſohn, zukuͤnftig auch 
das Pfarramt zu erlangen. Doch ihre 
Schweſter laß ich gelten. 

So ? 

Auguſte, ja, die iſt bildſchoͤn und an⸗ 
genehm, und aus dieſer macht ſich der junge 
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Graf, was mich und mehrere verwundert, 
wenig oder nichts. 

Das wundert mich ſelbſt — er fuͤhrt 
Euch irre! 

Und fetirt nur die Hanne, um den 
Weinler zu aͤngſten; die glaubt ihm auch. 
Aber gnaͤdige Graͤfin ſchicken mich her, Sie 
verlangen nach Ihnen. 


Arthur fand auf dem Wege die alte, 
graſende Stute des Paſtors angepfloͤckt. 
Auch ſie hatte fruͤher, als Streitroß gedient, 
auch fie erregte, wie ihn, der Trompeten— 
ruf, er entfeſſelte das Pferd, ſchwang ſich 
hinauf, und es trug ihn ohne weiteres der 
Heerſchaar entgegen, die eben Halt gemacht 
hatte, um vertheilt zu werden und in die 
Nachtquartiere abzureiten. 

Wer ſind Sie? was ſoll das? fragte 


der Oberſte, als Arthur, ohne Zaum und 
2 * 
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Sattel, im geſtreckten Laufe, wie der Geiſt 
in Buͤrgers Lenore, heranflog und der Gaul 
ſich ſofort dem Fluͤgel anſchloß. 

Das iſt Graf Rudow! ſprach ein Wach— 
meiſter, froh erſtaunt: der Sohn unſers 
braven Majors, der bei Torfingen blieb — 
des Vaters Ebenbild — nicht zu verkennen! 

Der odemloſe Arthur beſtaͤtigte die Ver⸗ 


ſicherung des Wackern; er bot dieſem alten 


Bekannten, der ihn oft genug mit auf ſein 
Roß nahm und es dann austraben ließ, in 
feuriger Bewegung die Hand und rechtfer⸗ 
tigte nun gegen den Oberſten ſein Erſchei⸗ 
nen in demſelben Geiſte und Tone, der 
Minonen vorhin theils ergriff, theils aͤng⸗ 
ſtigte. Dieſer faßte ihn geruͤhrt in die leuch⸗ 
tenden Augen, er neigte ſich zu ihm hin: 
uͤber, umſchlang den herrlichen Sohn ſeines 
verherrlichten Freundes und rief: Trompe⸗ 
ter, Tuſch! Ehre ſey dem Major Rudow, 
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und der Sohn wiederhole den Vater! Und 
die Trompeten feierten ſchmetternd das hei: 
lige Todtenopfer, und das Gemurmel der 
Schaar ward zum lauten, tief aus der 
Krieger Bruſt toͤnenden Lebe hoch! denn 
ſie war fruͤher Rudow's Schwadron, und 
er hatte ſie im Frieden als Vater, hatte 
ſie im Felde zum Siege gefuͤhrt, war an 
ihrer Spitze geblieben und von ihren Han: 
den begraben worden. 

Der Graͤfin Jaͤger trat indeß in Herrn 
Weinlers Zimmer und ſagte ſchadenfroh: 
Wiſſen Sie was Neues? Der Junker iſt 
fort; Des Paſtors Knecht aber ſteckte den 
Kopf durch die geoͤffnete Thuͤr des Studir— 
ſtuͤbchen, und ſagte kleinlaut: Gottshadig, 
Hoch Ehrwuͤrden! die Stute fehlt! — Se: 
nem entſchluͤpfte die Ananas, welche ihm 
ſo eben ſein Juͤnger, der Hofgaͤrtner zuge— 
ſteckt hatte, dieſem entfiel der Sporn, den 
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er, zu einem Kranken auf das Filial beru⸗ 
fen, in ſolchem Falle an's linke Bein zu 
ſchnallen pflegte und beide ſtießen jetzt, die 
feine aͤußerliche Zucht vergeſſend, wie Herz: 
lers Stellvertreter bei der moraliſchen Vor— 
leſung, ein „Mord- Element!“ aus. 


Wir kehren auf die Hochſchule zuruͤck, 
wo Mannholm, durch den Mangel an Hülf- 
quellen, an Goͤnnern und Ausſichten feſtge— 8 
halten, den Muſenſoͤhnen noch, als Wie— 
derholer und Privatlehrer zur Seite ſtand, 
und ſich fuͤr dieſe Muͤhwaltung von dem 
Erbprinzen Adolf von *, der eben hier ſtu— 
dirte, mit fuͤrſtlicher Freigebigkeit belohnt 
ſah. Der Prinz war im Tuning'ſchen Hauſe 
eingefuͤhrt, gefiel ſich dort und der Sohn 
des Hauſes, von jenem Sturze hergeſtellt, 
ward jetzt zu der naͤchſten Umgebung des 
Erlauchten gezaͤhlt. Er fand gleich ſeiner 
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Mutter nichts natuͤrlicher, als daß fein 
Stand und Werth, ſein Weltton und ge⸗ 
ſelliges Talent ihm die beſondere Gunſt 
des Prinzen gewonnen hatten und beide 
wurden von Alwinen in dieſem Wahne be: 
ſtaͤrkt, waͤhrend dem ihr Adolf's Blicke und 
fein Thun und Streben ſagten, daß fie al— 
lein die Urſache dieſer traulichen Anneigung 
ſey, und die Familie ihn außerdem wohl 
ſchwerlich zu ihren Hausfreunden zaͤhlen 
wuͤrde. Doch gab es, leider! auch Mo— 
mente, Stunden, Abende, wo dieſer Glaube 
ſchwankend ward, wo ihm die ſtille Char: 
lotte Ahlberg werther als dieſe Rauſchende 
zu werden ſchien, wo Neid und Eitelkeit 
und heiße Leidenſchaft ihr Herz mit Angſt 
und Bitterkeit erfuͤllten. 

Er liebt mich! ſagte ſich Alwine bald da⸗ 
rauf, und alle Zeichen beftätigten bis zum 
Ueberſchwange die entzuͤckende Erkenntniß 
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— Er ift ein Engel — iſt ein Gott! be: 
theuerte das trunkene Herz, und ſie betaͤubte 
ſich in dieſer Wallung gegen die Frage, 
wohin der Zauber fuͤhren koͤnne — werde 
— muͤſſe. 

Charlotte aber, die bleiche Lilie, war 
durch dieſelbe, wie es ſchien, unheilbare 
Herzenskrankheit, zu einer ſolchen gewor⸗ 
den. Doch nicht der Glanz einer fuͤrſtli⸗ 
chen Glorie, noch die geſchmeichelte Selbſt— 
ſucht — nur des armen, rangloſen Mann⸗ 
holms Anmuth und Werth — der Geiſt 
der Wahlverwandtſchaft und der hoͤhern Lie— 
be hatte ihn zum Idole ihres Denkens und 
Empfindens gemacht, und weder Grund— 
füge noch Entfernung: weder das verſagen⸗ 
de Pflichtgefuͤhl noch eine berghohe Schei— 
dewand konnte die ewige Sehnſucht ihrer 
Bruſt, das innige Gefuͤhl vertilgen, daß 
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ohne ihn ihr Herz vergehen, ihr Lebenslicht 
erloͤſchen muͤſſe. 


Alwinens hoher und anhaͤnglicher Freund 
gehoͤrte keinesweges zu den luͤſternen, eigen⸗ 
ſuͤchtigen Verderbern jeder erreichbaren Bluͤthe 
und Blume; er ehrte vielmehr das Ge— 
ſchlecht, die Schranken der Sitte, die Ge— 
bote der Pflicht, und ſtand noch rein im 
Strome des Verlangens, deſſen Wellen ihn 
jetzt zum erſten Mal bedraͤngten. 


Heute kam er zum Thee, und fand au: 
ßer den Damen des Tuning'ſchen Hauſes, 
nur die harthoͤrige Frau von Sillow vor, 
welche Alwine ſeit kurzem vorzuͤglich beguͤn⸗ 
ſtigte und an ſich zog, weil ihr Gebrechen 
ſie jetzt, ſeltſam genug, zur willkommenen 
Geſellſchafterin eignete, und die Sillow Al⸗ 
len, die ſie ehrten und naͤhrten, das Beßte, 
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Allen, die ihr weder Genuͤſſe noch Beachtung 
zugeſtanden, das Boͤſeſte nachſagte. 

Der Fackelzug, welcher einem academi⸗ 
ſchen Feſte galt, erhellte jetzt die Straße 
und das nahende Muſik-Chor fuͤhrte die 
Geſellſchaft zu den Fenſtern. Frau von 
Tuning und die Sillow fuͤllten das eine, 
Theone und Charlotte nahmen an dem zwei⸗ 
ten Platz, weil der Prinz bereits Alwinen 
zu dem dritten fuͤhrte. 

Ach, wie friedlich und lieblich, ſagte 
dieſer: iſt's doch an Ihrem Hausaltare; 
wie wohl wird mir bei jedem Eintritte in 
dieß Heiligthum; wie viel ſchoͤner noch wuͤrde 
es ſeyn, wenn ich nicht augenſcheinlich ein 
Dorn in den Augen Ihrer ungewinnbaren 
Schweſter wäre, und mich der Anblick dies 
fer leidenden, holden Charlotte nicht kuͤm— 
mern muͤßte. Freund Tuning hat mir im 
Vertrauen von des Fraͤuleins inniger Vor⸗ 
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liebe für einen jungen Mann geſagt, den 
ich achte und allerdings zum Gegenſtande 
fuͤr das Begehren und die Sehnſucht eines 
ſchoͤnheitſinnigen, gemuͤthreichen Mädchens 
geeignet finde — aber gibt es denn kein 
Mittel, die Frau von Ahlberg fuͤr dieſen 
Zweck zu gewinnen, wenn dem Lieblinge 
des Töchterchens ein Weg gebahnt, wenn 
er in eine hoͤhere Sphaͤre gezogen wuͤrde, 
und damit dem Anſpruche des Standes und 
ihrer Familie mindeſtens in etwas zu ge⸗ 
nuͤgen vermoͤchte. 

Alwine vermied aus zureichenden Grün: 
den, auf ſeine Klagen uͤber das abſtoßende 
Benehmen Theonens einzugehen, freuete 
ſich jedoch herzinnig der guten fie beruhi⸗ 
genden Meinung, legte ihre ſammetne Hand 
auf die ſeine, und ſagte mit Weichmuth: 

Dieſe edle Theilnahme an dem Seelen— 
leiden meines Muͤhmchens lobt ein Herz, 
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deſſen Trefflichkeit mir früher ſchon einleuch⸗ 
tete, und ich würde willig und ohne Be⸗ 
denken auf die Halbſchied des Gluͤckes, das 
mir etwa hienieden werden kann, verzichten, 
wenn dieß Opfer Lottchens Wohlfahrt zu 
gruͤnden vermoͤchte. Frau von Ahlberg kennt 
und liebt dieſen Mannholm, der ſich ihr 
werth machte, und wuͤrde in ihrer Zaͤrtlich⸗ 
keit gegen das einzige Kind und menſchli⸗ 
cher und weiblicher als ſtolz, wohl zu ge— 
winnen ſeyn, wenn nicht ein unſeliges Ver: 
ſprechen ſie behinderte. Ein Verwandter 
des Hauſes, der vor kurzem hier eintraf, 
uns Briefe von ihr brachte und einige Zeit 
im Orte verweilte, benahm mir zu meinem 
Erſchrecken auch den Gedanken an jene 
Moͤglichkeit. Er erwaͤhnte zufaͤllig das vaͤ⸗ 
terliche Teſtament, welches Charlotten, im 
Falle der Vermaͤhlung, zu einer ſtandesmaͤ⸗ 
ßigen Wahl verpflichtet — im Gegenfalle 
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enterbt. Immerhin, dachte ich: das Mäb: 
chen iſt ja reich genug, um auch durch den 
unverkuͤmmerlichen Pflichttheil noch gedeckt 
zu ſeyn, doch Jener war feiner Verſiche⸗ 
rung zu Folge bei des Vaters Tode ge: 
genwaͤrtig und Zeuge des Verſprechens, das 
er ſeiner Gattin abdrang, keinen je als 
Schwiegerſohn anerkennen zu wollen, der 
nicht Freiherr oder wenigſtens aus altadeli⸗ 
gem Haufe ſey. Da gab ich mit Schmer⸗ 
zen die Hoffnung auf, denn die Baronin 
ehrt in dem Verſtorbenen gleichſam ein hoͤ⸗ 
heres Weſen, und wuͤrde bei aller ihrer 
Zaͤrtlichkeit Charlotten eher vergehen ſehen, 
als ein Geluͤbde brechen, dem Sterbenden 
gethan. 

Was Sie verzagen macht, erwiederte 
der Prinz und führte ihre Hand, die noch 
immer und unter empfundenen Pulsſchlaͤ⸗ 
gen, auf der ſeinen lag, zum Munde: iſt 
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eine Kleinigkeit, die ich beſeitige. Mein 
Geburtstag naht ſich, und der Vater ge— 
ſtand mir an dieſem, von meiner Kindheit 
an, die Gewaͤhrung einer Bitte zu. Ich 
bitte dießmal um ein Freiherrn-Diplom für 
den Verdienſtlichen, erfuͤlle damit den letz⸗ 
ten Willen des Todten und er fuͤhrt die 
Braut in ſeine Kammer. 

Ein Engel kann nicht liebreicher ſeyn 
und handeln, ſprach Alwine herzlich bewegt: 
doch reicht ſelbſt dieſe Großmuth hier nicht 
aus, denn Mannholms Flecken iſt das Feſt⸗ 
halten an Vorbegriffen und thoͤrigen Grillen. 
Mein Bruder, ſein vertrauter Freund, erbot 
ſich, ihm die Gelder zu verſchaffen, die eine 
ſolche Standes = Erhöhung noͤthig macht, 
und er wies zu unſerm Aerger und Erſtau— 
nen den Liebesdienſt, der ihm die Schran⸗ 
ken öffnen würde, entſchloſſen von der Hand. 
Ich fuͤhle mich ſtark genug, ſagte der Son⸗ 
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derling: Charlotten zu entbehren und will 
viel lieber ungluͤcklich in der Stille, als une 
verdient vor aller Augen, durch Geld oder 
Gunſt vergoldet werden. O Prinz! erſin— 
nen Sie in Ihrer Guͤte und in Ihrem 
glaͤnzenden Scharfſinne das Mittel, ihn 
zum Vollzieher einer That zu machen, die 
jene Erhoͤhung dann ohne ſein Zuthun als 
wohlerworbenen Lohn herbeifuͤhren und recht⸗ 
fertigen wuͤrde, und ich will Sie preiſen 
und ſegnen. } 

E. Er führe es ſelbſt herbei — noch 
dauert der Krieg — der Lorbeerwald iſt 
groß und ſteht ihm offen. 

S. Auch dieſes Wagſtuͤck verkuͤmmert 
ihm fein Unſtern. Ein Haͤndelſucher dich—⸗ 
tet ihm vor Jahr und Tagen ein unſittli⸗ 
ches Verhaͤltniß zu der Tochter ſeines Haus⸗ 
wirthes an, und verlaͤumdet das achtbare 
Maͤdchen, weil es die Anmuthung des Fre⸗ 
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chen verſchmaͤht hatte. Sie ſchlagen ſich, 
und die Folge einer Stichwunde ſetzt unſern 
Mannholm außer Stand, ſich als Soldat 
des rechten Arms mit Zuverſicht und Nach— 
druck bedienen zu koͤnnen. 

So helfe ihm Gott! verſetzte jener: 
oder helfe ihm vielmehr nicht, da ſein Duͤn⸗ 
kel dem Trotzigen werther als ſein Gluͤck 
und lieber als die Wohlfahrt dieſer Liebli⸗ 
chen iſt. 

S. Mein Bruder fagte ihm laͤngſt daf- 
ſelbe; doch Mannholm ſprach: Kann ihr 
Beſitz mein Gluͤck, der meine ihre Wohl⸗ 
fahrt gruͤnden? Ich ward das Ziel der erſten 
Leidenſchaft, „ich ſtand am Eingang in 
die Welt, die ſie betrat mit klöſterlichem 
Zagen, “ aber die Jungfrau reift, die Welt 
tritt ihr naͤher und dem befriedigten Gefuͤhle 
folgt der Geiſt der Erkenntniß. Sie ſieht 
verduͤſtert nach der Höhe, auf die des Dim: 
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mels Gunſt fie ſtellte und von der nur 
eine Wallung, ein bethoͤrender Wahn die 
Berauſchte fuͤr immer durch meine Hand 
entfernte. Mit der vergaͤnglichen Leiden⸗ 
ſchaft erbleicht der Lichtglanz, verſchwindet 
der Zauber des Gewaͤhlten; ſie vergleicht 
ihn unwillkuͤhrlich nun. mit jenen blen⸗ 
denden, vielſeitig gebildeten Weltmaͤnnern 
der hoͤheren Staͤnde und er verliert bei dem 
Vergleiche und ſie empfindet das ganze 
Gewicht ihres Opfers, er aber die Nach: 
wehen dieſer Erkenntniß und beider Gluͤck 
iſt hin. — Aber ſolche Wahrheiten und 
Erfahrungſaͤtze, fuhr Alwine fort: werden 
in der Beziehung auf Charlotten unan⸗ 
wendbar und zu taͤuſchenden Sophismen. 
Das kindliche, idylliſche, von Glanzſucht, 
Eitelkeit und Hoͤhenſinn kaum merkbar an⸗ 
geregte Weſen flieht aus angeborener 
Scheu vor einer geltenden Rolle, faſt angſt⸗ 

II. Theil. 4 
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haft jeden Kreis und Platz, zu dem Ge 
burt und Werth, Reichthum und Anmuth 
ſie berufen und wird den Zweifler ewig 
lieben und, zwiſchen die Hoͤchſten und 
Herrlichſten geſtellt, doch nur in ihm den 
einzigen fuͤr ſie Geſchaffenen ſehen. 

So muß Sie ihn beſitzen! fiel Adolf 
ein: und irgend etwas herbeigefuͤhrt wer⸗ 
den, was das ſcheinbare Mißbuͤndniß recht⸗ 
fertigt, ihm einen Namen macht, einen 
Anſpruch begruͤndet. 

Das eben iſt die Aufgabe, erwiederte 
das Fraͤulein: die ich dieſem geiſtvollen, 
großherzigen Paladin zutheile und die er, 
treffend und zweckvoll loͤſen foll. 

Er neigte ſich zu ihrem Ohre. Wird. 
ihm ein Lohn dafuͤr? 

Das fragen Sie? ſprach die ergluͤhende 
Alwine: Gibts einen ſchoͤnern, als die Frucht 
der That? 
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Ein Kuß der Weihe nur kann fie ge 
lingen machen, fliſterte Adolf und ſeine 
Lippen ſuchten den Weihekelch. Er ward 
ihm, doch im folgenden Momente entzog 
ſich das Fraͤulein dieſem feurigen Munde 
und kehrte an den Theetiſch zuruͤck. Die 
Damen hatten hier bereits wieder Platz ge— 
nommen; Alwine lobte jetzt den Fackelzug, 
den ſie nur wie im Traume geſehen hatte 
und pries mit erhobener Stimme die Ohr: 
glocken der Frau von Sillow, die einem 
bedenklichen Gedanken uͤber jenes Beiſam⸗ 
menſeyn im Fenſter Raum zu geben ſchien, 
und ſchnell entwaffnet werden mußte. Auch 
Theone und ſelbſt die engelmilde Charlotte 
ſahen, ſtill und verduͤſtert, auf ihre Arbeit 
nieder und bezeigten damit unfehlbar die 
Mißbilligung des langen, leiſen Wortwech⸗ 
ſels, oder hatten wohl gar die ſtraͤfliche, 
dem Prinzen zugeſtandene Weihe bemerkt 
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und ein Aergerniß an Alwinens Hinnei⸗ 
gung genommen, die der Mutter, zu Folge 
des Schirmes entging, der ihre kranken 
Augen ſchuͤtzte. 


Der junge Graf und die alte Stute 
kehrten noch am Tage der Flucht nach 
Feldſtein zuruck; letztere ward, gleich dem 
verlorenen Sohne, erſterer als ein Verlo⸗ 
rener ſchlechtweg empfangen; er erhielt im 
Vorzimmer der Tante die Weiſung, ihr 
nicht vor Augen zu kommen und ſich dem 
Herrn Hofmeifter auf Gnade und Ungnade 
zu uͤbergeben. Arthur hatte den Oberſten 
des Regiments bis in das Nachtquartier 
begleitet und dieſer, dem das begeiſterte, 
ihn um Schutz und Vermittlung beſchwoͤ⸗ 
rende Soldatenkind fuͤr den Waffenſtand 
berufen ſchien, brachte es jetzt ſelbſt der 
Tante zuruck. Er konnte nicht, wie jener, 
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an Herrn Weinler verwieſen werden, ges 
hoͤrte uͤberdieß zu ihren Bekannten, ſah ſich 
daher mit Auszeichnung empfangen und 
führte deßhalb um fo lieber und eifriger 
des Juͤnglings Sache. 

Herr Oberſter, erwiderte die Graͤfin, 
als er, beredtſam und eindringlich, den 
Text erſchoͤpft hatte: unfer Herrgott erſchuf 
die Menſchen, wie uns die Schrift zeigt, 
ihm zum Bilde; er wollte, daß man ihn 
uͤber alles — wollte, daß einer den andern 
wie ſich ſelbſt lieben ſollte und verfolgte 
Cain den Brudermoͤrder. Mein Neffe hat 
zwiſchen Cain's und Abels Rolle die Wahl. 

Den Oberſten empoͤrte der hinkende und 
greuliche Vergleich, auch war er bibelfeſt 
genug, die Krieger und den Krieg durch 
vielfache, goͤttliche, Mord und Zodfchlag, . 
Brand und Pluͤnderung gebietende Befehle, 
zu rechtfertigen. Die Graͤfin meinte da⸗ 
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gegen, daß dieſe nur den Garaus der ruch⸗ 
loſen Heiden und Tuͤrken jener Tage be⸗ 
zweckt haͤtten und es dem Vetter Arthur, 
wie gedacht, frei ſtehe, fuͤr die Gegenwart 
und Zukunft reichlich verſehn, ihren Wil⸗ 
len zu thun oder fuͤr jetzt und immer ver⸗ 
laſſen und aufgegeben, dem eigenen, thoͤ⸗ 
rigen zu folgen. 

Minona blieb die ſtille und beaͤngſtete 
Zuhoͤrerin dieſes Geſpraͤches, das, wie fie 
die Mutter kannte, uͤber Arthur's Schick⸗ 
ſal entſcheiden mußte und ward jetzt von 
dieſer veranlaßt, ihn herbeizufuͤhren. Er 
hatte vorhin der Weiſung, ſich Herrn Wein⸗ 
ler in die Arme zu werfen, keines Weges 
Folge geleiſtet, ſondern auf einem Fenſter⸗ 
brete des Vorſaales dergeſtalt Platz genom⸗ 
men, daß das eine Bein jenſeit deſſelben 
im Freien hing, denn ſeine fixe Idee war 
das Reiten und ſeine Phantaſie ein Centaur. 
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Komm Arthur, fagte fie: und beherzige 
mindeſtens nur fuͤr den Augenblick Deine 
Zukunft. Es ſteht Dir frei, mit Ueber⸗ 
fluß verſehn, der Tante zu gehorchen und 
einſt als Staatsmann fuͤr das Vaterland 
zu leben und zu wirken, oder wie Hiob, 
arm und auf immer von ihr verlaſſen, 
als gemeiner Cuͤraſſier in den Tod zu 
ziehn. 

In den Tod! rief Arthur und druͤckte 
ſie ſtuͤrmiſch an das Herz: In den Tod, 
Du ſuͤßes Muͤhmchen; er iſt jedes Hiob's 
Schutzpatron, iſt der beßte Soldatenwirth 
und ich hoffe doch zuvor ein Veutepferd—⸗ 
chen und ein Patent — wenn Mavors 
will, ſogar zehn Orden und andere ſchaͤtz— 
oder eßbare Guͤter, fuͤr meinen Schnappſack 
zu erſchwingen. Damit trat er an der 
ſeufzenden Freundin Hand vor die Tante, 
ſank, als ſie ihren Vortrag beendet und 
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ihm die gedachte Wahl freigeſtellt hatte, 
auf ein Knie vor ihr, dankte mit ruͤhren⸗ 
den Worten der Wohlthaͤterin fuͤr die ver⸗ 
gangene Gunſt und Großmuth, ſprang 
dann empor und druͤckte ſich, laut weinend, 
an des Oberſten Bruſt. 

Die iſt Dir offen, Bruͤderchen! ſagte 
dieſer; Gott erſetzt mir eben, wie ich glaube, 


den einzigen Sohn, der als Student, um 


einer Kleinigkeit willen, im Zweikampfe 
fiel und machte mich auch der Herrendienſt 
zum armen Manne, ſo ſoll Dir doch die 
Nothdurft werden. — Sie treten mir ihn 
alſo ab? 

Wie er da geht und ſteht! eutgegnete 
die erbitterte Gräfin: und was ihm außer⸗ 
dem von mir geworden waͤre, ſchicke ich 
in's naͤchſte Waiſenhaus. 

Minona fuͤhrte jetzt, auf ihren Wink, 
den Vetter wieder fort; ſie fuͤhrte ihn in 
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ihr Zimmer und ſprach mit Thraͤnen in 
den Augen: 

Der Mutter verdenke ich es kaum, daß 
ſie die Hand von Dir abzieht; mir aber 
wuͤrde ich dieß Entſagen nicht vergeben 
und Dein Ehrenſtand und Trotzkopf wer⸗ 
den mir doch hoffentlich das Schweſterrecht 
zugeſtehn? Ich bin eben nicht bei Kaſſe, 
aber wir theilen; da, nimm dieß Beutel⸗ 
chen — und auch dieſe Bruſtnadel, fuhr 
ſie fort, zog die blitzende vom Buſen und 
Thraͤnen fuͤllten ihre Augen: doch die hebe 
auf, bis Dich ein wirklicher Nothfall be⸗ 
draͤngt und — ſchreibe mir. 

Arthur konnte vor Weinen nicht ant⸗ 
worten, er preßte ſie, laut ſchluchzend, an 
die Bruſt und flog nun, von dem Ober: 
ſten begehrt, in den Hof. Dieſer ſaß eben 
wieder auf, er ließ ihn ſein treffliches Hand⸗ 
pferd beſteigen, fie ſprengten, von Ordon⸗ 
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nanzen und dienſtbaren Geiſtern begleitet, 
aus dem Thore, längs der Allee hin. Mies 
nona ſah dem Lieblinge, zwiſchen Leid und 
Beruhigung nach; Herr Weinler lauſchte 
verzagend hinter den Vorhaͤngen; ihm ah⸗ 
nete bei dieſem Abmarſche auch der Krebs: 
gang ſeiner Ausſichten auf das hieſige 
Pfarramt, auf den Befis feines Hannchens, 
das ihm, wie jetzt dem Vater, unter die 
Arme gegriffen und die Predigten gemacht 
haben wuͤrde. Gelang es auch vielleicht 
der Frau von Polaß, die er bereits als 
ſeine Feindin erkannt hatte, nicht fuͤr den 
Augenblick, ihn um der Mutter Gunſt 
und aus dem Hauſe zu bringen, ſo erſchien 
er doch in dieſem fortan als ein unnuͤtzer 
Knecht und jedes Uebelbefinden der alten 
Graͤfin ward zur erſchreckenden Weiſung, 
ſein Buͤndel zu ſchnuͤren. 
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Bei der Unbefangenheit, welche die 
gute Frau von Tuning ihrem Augenuͤbel 
und dem Mangel an Beobacht-Vermoͤgen 
dankte, begriff ſie nicht, woher der Geiſt 
des Unmuths und die Spannung komme, 
welche ſich ſeit Kurzem in ihrer naͤchſten 
Umgebung fuͤhlbar und die drei Maͤdchen 
zu wortkargen, unſanften Spartanerinnen 
machte. Sie wußte nur, daß Lottchen, 
von des geliebten Bruders Tod und ihrem 
Herzwehe verſtoͤrt, an Leib und Seele litt, 
aber kein Wort von der offenen Fehde, 
die zwiſchen ihren Töchtern im Schwange 
war. 

Frau von Sillow erſchien jetzt viel oͤf⸗ 
ter als ſonſt, ſie belebte auch die heutige 
Theeſtunde und das Geſpraͤch kam endlich 
auf die Minona Polaß, uͤber welche jetzt 
überall fo manches ſchiefe und liebloſe Urs 
theil gefällt ward und deren Rechtlichkeit 
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die Tuning, wie ſie, der harthoͤrigen Nach⸗ 
barin wegen, mit ſchallendem Eifer verſi⸗ 
cherte, um keinen Preis bezweifeln moͤge. 

Was ſoll man glauben? entgegnete 
dieſe, welche das Schlimme immer leicht 
und freudig glaubte und die Minonens 
ſchnelle, ohne Andeutung und Lebewohl er⸗ 
folgte Abreiſe, beleidigt hatte: Auch mir 
will dieſer Zweifel nicht zu Sinne und 
gleichwohl eroͤffnete und betheuerte ihre ehr⸗ 
liche und gutmuͤthige Kammerfrau meiner 
Beate, auf Pflicht und Gewiſſen, daß ſie 
mit einem gewiſſen Studenten im innigſten 
Vernehmen geſtanden ſei und ihn ſogar mit 
Geld unterſtuͤtzt habe. 

Die drei Mädchen ſahen, laut ſeufzend, 
von der Arbeit auf, die Mutter lispelte: 
Das waͤre entſetzlich! und Frau von Sil⸗ 
low ſprach: 

Mir ſchauert, unter uns geſagt, die 
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Haut, wenn ich bedenke, daß fie, wenn 
dem ſo iſt, mich ſelbſt in meiner Unſchuld 
und Willfaͤhrigkeit zum Unehren-Deckel 
gemißbraucht hat — daß ich mit ihr in 
den Buttergarten fahren, ſie dort durch 
Dick und Duͤnn ins Unterholz begleiten 
mußte, daß da derſelbe Courtiſan aus dem 
Dickicht hervor trat und jene vor Freuden 
roͤther als mein Haubenband ward. — 
Sie blieb bei ihm ſtehn, habe ich die Ehre 
Ihnen zu ſagen; der Wortwechſel nahm 
kein Ende und ward immer leiſer und trau⸗ 
licher, ich ſchaͤmte mich vergebens in ihre 
Seelen und ſelbſt der endlich herbei kom— 
mende Gemahl ſchien das Paͤrchen nicht zu 
erſchrecken. Jener wich zuletzt nur, als die 
Eckendorf, die Bartow und beide Selfe: 
nau's uns uͤberfielen und ging, von ihrem 
Winke bedeutet. Ich ſage was ich ſah 
und dieſe vier Schaͤtzbaren find meine Zeu— 
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gen. — Wie heißt er nur, der — Menſch? 
Es iſt ein wahres Mißgeſchick, daß mir 
die Namen ſchnell entfallen. 

Da oͤffnete das geiſterbleiche Lottchen 
den Mund und ſagte mit ſchwankender 
Stimme: Der Menſch heißt Mannholm! 
und ſchnell erheitert und ergluͤhend ſetzte ſie 
hinzu: ſein Ehrenretter koͤmmt zur rechten 
Stunde! denn eben trat der Sohn des 
Hauſes, Herr von Tuning ein, der ſich 
beeifert hatte, Charlotten mit dem ſchuld⸗ 
loſen Verhaͤltniſſe des Freundes zu der ver— 
leumdeten Minona bekannt zu machen und 
fein Muͤhmchen, zur Erquickung Tag für 
Tag von deſſen Thun und Walten un⸗ 
terhielt. An dieſen wandte ſich das Fraͤu⸗ 
lein jetzt, es wiederholte die Anklage der 
Sillow und fragte, was er dazu meine? 

Tuning nahm ſofort das Wort, er er: 
öffnete der Mutter den eigentlichen Grund 
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und Verlauf jenes Zwiegeſpraͤches, aͤußerte 
ſich vernehmlich genug, um von der Hart— 
hoͤrigen verſtanden zu werden und ſagte 
dann, ſich an fie wendend: Sie theile, Leis 
der! zu ſeinem Bedauern, ein und daſſelbe 
bedenkliche Loos mit Minonen; man wolle 
ſie neulich, waͤhrend der Daͤmmerung und 
Trotz dem Schlackenwetter, Arm in Arm 
mit dem Profeſſor Cytiſus im Poetenholze 
gewahrt haben. Da ermannte ſich die Be: 
ſchaͤmte wieder, fie lachte gleich den Uebri⸗ 
gen, ſchlug nach dem Spoͤtter und bot ihm 
ein Verſoͤhnung-Prischen dar. 

Alwine verließ jetzt den Geſellſchafckreis, 
um einen Bedarf fuͤr ihre Arbeit herbei zu 
holen; Theone folgte derſelben alsbald auf 
ihr Zimmer und ſagte: 

Ich beklage die arme Polaß und Dir 
geht es nicht beſſer. Man hat mir heute 
wieder geſtanden, daß Du, gleich ihr, der 
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Stoff der Theegefpräche ſey'ſt und daß Du 
nicht wie ſie verleumdet wirſt, muß Dein 
Bewußtſeyn Dir verſichern. Auch wieſen 
Julie und Theodore neulich die empfangene 
Einladung nur deßhalb ab, weil ſie Dein 
Berhaͤltniß zu dem Prinzen anſtoͤßig und 
es raͤthlich finden, den Umgang mit Dir 
abzubrechen. 

Der Neid wohnt immer bei der Haͤß⸗ 
lichkeit! erwiederte Alwine: der Grund 
reicht hin, ſie zu entſchuldigen. 

Und die Selbſtverblendung bei der Ge: 
fallſucht! fiel jene ein: und die entſchuldigt 
nicht. Ich wollte es gelten laſſen, ich 
wollte Dich bedauern und beweinen, wenn 
eine wahre, heiße Leidenſchaft Dein Herz 
bedraͤngte, Dein Inneres fuͤr den Ruf der 
Ehre und der Pflicht betaͤubt haͤtte, aber 
Du liebſt ihn nicht, Du willſt nur Dei⸗ 
nen Sieg genießen, Dich gefeiert ſehn und 
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findeft Genuß und Auszeichnung in ber 
Schmach, die er der Bethoͤrten im Stillen 
zudenkt und vor Aller Welt Augen be⸗ 
reitet. 

Adolf iſt der edelſte Menſch, ſprach 
Alwine, verbleichend und mit bebenden Lip⸗ 
pen: mein Blick iſt hell, mein Gewiſſen 
ruhig, mein Herz beſonnen und großmüͤthig 
genug, den Groll einer feindſeligen, miß⸗ 
guͤnſtigen, mit dem Schickſale entzweiten 
Schweſter zu verſchmerzen. 

Die Mutter richte zwiſchen uns, ent⸗ 
gegnete jene, das Zimmer verlaſſend: ich 
darf ſie laͤnger nicht verſchonen. 


Alwine warf ſich auf den Divan hin, 
ſie weinte ſtill, dann laut und ſah jetzt in 
Theonen, die ſich ſeither in milden, ſanf⸗ 
ten Warnungen und Bitten vergebens ers 
ſchoͤpft hatte, eine boͤsartige Mißgoͤnnerin, 

II. Theil. 
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ſah in dieſer Aufregung der bedrohten Fa⸗ 
milien : Ehre und des verletzten Zartgefuͤh— 
les nur den Schrei des bittern Aergers 
über die Gunſt bedeutender Männer—über 
den Schmuck und die Gaben, womit die 
gute Fee ſie bedeckt und die ſie Theonen 
durchaus verſagt hatte. 

Jetzt fiel ihr ein eingegangenes Paket 
in die Augen; es kam von dem Prinzen, 
das Siegel zeigte es und enthielt ein belieb⸗ 
tes Andachtbuch, das ſie ihm neulich, als 
von Erbauung und ihren Mitteln die Rede 
war, empfohlen und geliehen hatte. Auch 
lag ein Briefchen zwiſchen dem Titelblatte, 
in welchem er derſelben fuͤr dieſe wohlthuende 
Seelenſpeiſe dankte und ſein Urtheil uͤber 
mehrere, angedeutete Stellen den wirklich da⸗ 
von gemachten Gebrauch verbuͤrgte. „Noch 
immer,“ ſchrieb er fernerweit: „ſinne ich ver⸗ 
gebens auf ein Mittel, um Ihrer Foderung 
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im Bezug auf unſern Mannholm genug zu 
thun, gemahne mich, wie die Ritter der Fa⸗ 
belwelt, die von der Schickſalsmacht ver: 
ſucht, durch ein Nadeloͤhr gehen ſollen, und 
harre vergebens der guten Fee, welche jenen 
das Unmoͤgliche zum Kinderſpiele machen 
half. „Wäre Mannholm ein Arzt, fo wuͤr— 
de ich ſterbenskrank und entliefe mittels ſei⸗ 
ner Recepte dem Tode. Haͤtte er Theologie 
ſtudirt, ſo ſpielte ich den Freigeiſt, ſtritte 
mit ihm, ließe mich endlich belehren und 
bekehren und meldete im erſtern Falle 
meinem Vater, daß ſein Wiſſen und ſein 
Eifer mir das Leben, im letzteren, daß er 
mir die Seele gerettet habe. 

„Er iſt ein trefflicher Schwimmer; ich 
ſchwimme und tauche ebenfalls. Nichts 
waͤre leichter, als in ſeiner Begleitung zu 
baden, den eintretenden Krampf vorzuſpie⸗ 
geln, verſinkend um Huͤlfe zu rufen und 

4 * 
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von dem Huͤlfwilligen erhaſcht und geborgen 
zu werden; aber der Fluß iſt mit Eis be⸗ 
deckt, iſt waͤhrend der Badezeit ſeicht wie 
meine Verſe und ringsum giebt es nur 
ſumpfige Teiche voll Blutigel. — Genug, 
ich rief im Laufe mancher ruheloſen Nacht 
vergebens die Geſammtmaſſe der Lebens⸗ 
Retterei aus allen mir bekannt gewordenen 
Romanen in's Gedaͤchtniß zuruͤck, ohne ir⸗ 
gend eine zum eigenen Nießbrauch benutzen 
zu koͤnnen und hoffe nun auf höhere Ein⸗ 
gebung und auf die Erfindungkraft der gu⸗ 
ten Fee, die mein Leben verklaͤrt hat.“ 
Da trat der Bruder ein; Alwine warf 
ſich an die Bruſt des Vertrauten und klag⸗ 
te ihm ihr Leid, Theonens Haͤrte, den Groll 
der andern Neiderinnen und fuͤhrte das eben 
eingelaufene Andachtbuch als einen Zeugen 
ihrer argloſen Beziehungen zu dem edelſten 
der Freunde an. 


53 


Liebe Schweſter, erwiederte er ſeufzend: 
ich glaube an die Reinheit Deiner Ver: 
haͤltniſſe, denn dieſer Freund iſt ſittlich und 
gutartig, kann aber den Zeugen nicht gelten 
laſſen. Die Zaͤrtlichkeit froͤmmelt, Kraft 
ihrer Natur, eine furchtbare Fuͤgung macht 
eben das heiligſte Gefuͤhl zum gefaͤhrlichſten 
und der Boͤſe beſchleicht uns am ſicherſten 
im Engelkleide. — Haft Du vom Fauſt ge: 
hoͤrt? von Gretchens Bruder, der durch die 
Hand ihres Verderbers fiel? Denke Dir das 
Maͤdchen unter dem Centner der Blutſchuld — 
Dich ſelbſt vielleicht — der Fall iſt denkbar. 

Alwine brach in Thraͤnen aus und zit⸗ 
terte; ihr grauete vor dem Gedanken an eis 
ne aͤhnliche Moͤglichkeit. Er ſagte ſanft 
und unter Liebkoſungen: Wir haben beide 
Werch am Rocken, das die Liebe uͤber uns 
brachte und die liebloſe Welt, beſonders die 
hochwohlgeborne, wird bald auch uͤber mir 


54 

den Stab brechen. Ich komme jetzt, mein 
Inneres vor Dir auszuſchuͤtten und hoffe 
auf Milde und Nachſicht, wenn auch mein 
Verhaͤltniß als der Gegenſatz des Deinigen 
erſcheinen ſollte. 

Vertraue mir! ſprach ſie mit Wehmuth⸗ 
tönen: wir waren ja von Kindheit auf ein 
Herz und ein Sinn. Der vorjaͤhrige Syl⸗ 
veſter⸗-Abend, hob Tuning an: ward von 
mir und meinen Freunden im ſogenannten 
goldenen Haarbeutel gefeiert. Die Gaͤſte 
verwilderten nach Mitternacht, ich ſtahl 
mich fort, gelangte, taumelnd von der Ein⸗ 
wirkung des Punſches und der grimmigen 
Kaͤlte, bis zu der Thorgaſſe und warf mich 
auf die ſteinerne, ſchneebedeckte Bank vor 
Dieners Hauſe. Der Mond ſchien hell, 
wie jetzt; ringsum waltete die Grabesſtille. 

Der alte Diener, ein Pferdeverleiher, 
war vor kurzem verſtorben, die Mutter hat 
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das Gewerbe aufgegeben, ſie und die Toch— 
ter kannten mich als einen der beſten Kun: 
den des ſeligen Philiſters und ploͤtzlich ward 
ein dünnes Silberſtimmchen in meinem Ruͤ⸗ 
cken laut. Herr von Tuning — um Gottes 
Willen! hier kommen Sie ja um! 

Ich ſehe ruͤckwaͤrts und hinter dem Ei: 
ſengitter und der Glasſcheibe ein liebliches 
Geſicht. — Friedchen Diener? ſtammle ich: 
und noch munter — Da ſtoͤrt man wohl? 

Zahnſchmerzen halten wach, erwiedert 
ſie, beſchwoͤrt mich, nach Hauſe zu eilen 
und erzählt mit Klagetoͤnen, man habe vor: 
hin eine erfroren gefundene Schildwache 
vorbei getragen. 

Das Heimeilen verbietet ſich; die Kaͤlte 
— ich kann nicht — bin ſtarr und drehend. 
Sie armer Herr! und eben erſt hat der 
Waͤchter abgerufen; — er kommt vor zwei 
Uhr nicht wieder herbei. 
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Ich ſchreie Feuer, Friedchen! ſo koͤmmt 
er. Um Gottes Willen nicht! flehte ſie: 
Wie helfe ich aber? 

Sie wecken die Mutter und machen mir 
auf. 

Die Mutter wacht bei ihrer todtkran⸗ 
ken Schwaͤgerin — ich bin ſeelenallein. 

Und ich bin ein ſterbender Schwager, 
den Sie ganz unbedenklich einnehmen koͤnnen. 

Ich fuͤrchte auch die Todten, erwiederte 
Friedchen: aber merken Sie auf. Dieß 
Gaͤßchen führt, wie Sie wiſſen, in unſern 
Stall, der noch voll Heu iſt. Den oͤffne ich 
jetzt, ich haͤnge des ſeligen Vaters Pelz hin⸗ 
ter die Thuͤr, und die werfen Sie hinter ſich 
zu und ſind geborgen. Du biſt mein Engel, 
ſagte ich: raffte mich auf, fand die Thuͤre of⸗ 
fen, fand den Pelz, that ihn an, kroch unter's 
Heu und es war faſt Mittag, als mich die 
Mama erweckte, in's Stuͤbchen einlud, mit 
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Kaffee bewirthete und den Dukaten meiner 
Dankbarkeit henkeln zu laſſen verſprach. — 
Wo iſt denn Ihr Friedchen, mein Schutz⸗ 
geiſt? fragte ich. 

Hat eben ihren Dienſt angetreten, er⸗ 
ſcholl es in Antwort: als Kammerjungfer bei 
der Frau von Dreinau. Darauf las ſie 
das Heu aus meinen Haaren und Kleidern, 
hielt mir eine derbe, den Fluch der Voͤllerei 
zum Text nehmende Strafpredigt und ließ 
endlich den andaͤchtigen Zuhoͤrer durch die 
gedachte Stallthuͤre entſchluͤpfen. 

Bei der Dreinau? bei Deiner Frau Pa⸗ 
the? fiel Alwine ein? ſo kenne ich das 
Maͤdchen. 

E. Ja bei derſelben! Gefaͤllt es Dir? 

S. Nun das verſteht ſich. Iſt auch 
gebildet. 

E. Weil Friedchen hoͤchſt bildſam iſt. 
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S. Und die Dreinau ſagt: ſie habe ei⸗ 
nen wahren Schatz an ihr gefunden. 

E. Den fand ich auch. Mein erſter 
Gluͤckwunſch an jenem Neujahrtage ward 
der Frau Pathe gebracht, die in ererbten 
Proceſſen ſteckt, welcher ich als Juriſt rathen 
konnte, deren Briefwechſel ich ſeitdem beſor— 
ge und deren Jungfer, was es auch koſte 
und wohin es auch fuͤhre, meine Frau 
werden ſoll. 

Alwine hatte gewaͤhnt, an der Verzuͤk⸗ 
kung oder an den Aengſten eines gluͤhenden 
und drangſeligen Liebhabers Theil nehmen 
zu ſollen — hatte im ſchlimmſten Falle ge⸗ 
fuͤrchtet, daß er ſich als den Verfuͤhrer des 
Mädchens anklagen, Troſt und Rath begeh- 
ren werde und hoͤrte nun mit Schrecken, 
daß ihr in dem Kammermaͤdchen der Frau 
von Dreinau — in der nachgelaſſenen ehe: 
leiblichen Tochter des Pferde-Verleihers, wei— 
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land Herrn Conrad Dieners, eine gnaͤdige 
Schwaͤgerin zugedacht ſey. Die Nachricht 
war erſchuͤtternd, aber fie liebte den Bru⸗ 
der, ſie bedurfte ſeines Schutzes, faßte 
ſich daher und ſagte mit dem Laͤcheln der 
Wehmuth: Ich bedaure Euch der Berge 
wegen, die zwiſchen Dir und ihr und dann 
noch vor dem Ehepaare liegen. 

Das ſind nur Heuflocken, Schweſterchen! 
jenen gleich, die Friedchens Mutter mir aus 
den Haaren zog. 

Mit Kletten untermengt! entgegnete Al⸗ 
wine: mit Dornen, die Dich fuͤr die Lebens 
zeit niederhalten. 

So bleib’ ich unten! ſprach er entfchlof- 
ſen und bekraͤnkt: und ſchwenke als ein 
freudiger Philiſter die Muͤtze wenn Du 
als die Gemahlin des Prinzen hier abziehſt. 

Da trat Charlotte ein und ſagte: Win⸗ 
chen, die Mutter vermißt Dich und fragte 
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auch nach Ihnen, Herr von Tuning. — 
Beide kehrten ſchmollend und ſchweigend 
zur Geſellſchaft zuruͤck. 


Die Zimmer der Frau von Polaß in 
Feldſtein lagen zu ebener Erde und ſie er— 
wachte ploͤtzlich in der Nacht nach Arthur's 
Abzuge; das Laͤmpchen war verloſchen, die 
Glocke der Thurmuhr ſchlug eben Eins 
und ein ſeltſames Weben ward in der Naͤhe 
laut. Irgend etwas zog oder ſchob ſich 
fuͤhlbar und maͤhlig unter ihrer Bettſtelle 
hervor; klirrende Toͤne miſchten ſich unter 
die haſtigen Odemzuͤge des Unhold's, der 
jetzt zu ergreifen ſeyn mußte. Ihre Hand 
tappte bebend umher, die Klingelſchnur zu 
finden; ein lauter, unwillkuͤhrlicher Angſt⸗ 
ruf entſchluͤpfte der Verzagenden. 

Still, liebes Couſinchen! fliſterte der 
gefuͤrchtete Räuber mit milden, bittenden 
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Schmeicheltoͤnen — ich bins — Dein 
Arthur! 

Unſinniger! eiferte Minona, kaum der 
Sprache maͤchtig; Du hier? was ſoll das? 
O Gott! 

Sei doch ganz ruhig! bat er wieder: 
ich wußte nicht, daß Du in dieſem Zim— 
mer ſchliefſt und es freut mich nun, daß 
Du erwachteſt und wir uns noch ein herz— 
liches, vielleicht ewiges Lebewohl ſagen koͤn— 
nen. Was mich jetzt herfuͤhrt, iſt der 
Pallaſch des ſeligen Vaters. Den brachte 
ich mit in's Haus, aber er war der Tante 
und Herrn Weinler ein Greul, ich ver— 
ſteckte ihn deßhalb unter dieſem Gaſtbette, 
weil das Zimmer zu ebener Erde liegt und 
ein Fenſter ſich nicht völlig verſchließen laͤßt. 
Wenn ſie nun Mittagruhe hielten, ſtieg 
ich, wie jetzt, hindurch und holte mir ihn, 
verlor mich im Garten, hieb ein und 
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ſtuͤrmte Schanzen oder druckte ihn, wenn 
das Leid uͤber mich kam, als waͤre er der 
Vater, an die Bruſt. Sein Blut iſt noch 
ganz ſichtbar am Gefaͤße. In der Eil 
und Bedraͤngniß aber vergaß ich heute, ihn 
mitzunehmen, gedachte feiner erſt im Nacht⸗ 
quartier und eilte ſpornſtreichs her, da wir 
mit dem Tage wieder aufbrechen. Auch 
ſtecken Kriegsbuͤcher unter Deiner Matratze 
— Scharnhorſt's Handbuch und Stam⸗ 
ford's Cavaleriſt, in denen ich nur verſtoh⸗ 
len leſen durfte. Sei ja nicht ungnaͤdig, 
herrliches Muͤhmchen, da habe ich ſie ſchon; 
doch mache gefaͤlligſt das Fenſter hinter mir 
zu, wenn ich fort bin, denn die Nacht iſt 
kalt und Du koͤnnteſt um meinetwillen 
den Schnupfen bekommen; ich vergaͤbe 
mir's nicht! Geſtern verlangteſt Du den 
Hirſch der Diana, aber den laß ich nun 
für immer laufen und fechte dafür die ler: 
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naͤiſche Schlange, den dreikoͤpfigen Cerbe⸗ 
rus und alle Ungeheuer an, die der grim: 
mige Erzfeind in ſich vereinbart. Darauf 
erfaßte er das Aphroditen = Köpfchen der 
Couſine, bedeckte ihr Geſicht mit Kuͤſſen 
und verſchwand. 

Minona wachte noch um's Morgenroth 
und wechſelhaft von der Nachwirkung des 
Schreckes, von der geheimen Freude an 
dem ſeltſamen Vetter, von der Furcht vor 
den möglichen Folgen des Wageſtuͤcks be— 
draͤngt. Zum Gluͤcke hauſ'te nur Herr 
Weinler in dieſem Fluͤgel des Schloſſes 
uͤber ihr und ſchlief in der Regel ſo feſt, 
daß es, laut ſeiner geſtrigen Verſicherung, 
ſelbſt dem Engel des Herrn ſchwer fallen 
duͤrfte, ihn waͤhrend deſſelben aus dem 
irdiſchen Jammerthal abzurufen. Auch ſchlug 
ſich dem zu Folge die Kammerfrau am 
Morgen faſt die Haͤnde wund, als ſie dem⸗ 
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ſelben die Weiſung brachte, unverzuͤglich, 
ſei es ſelbſt im Schlafrocke und Pantoffeln, 
vor ihrer Graͤfin zu erſcheinen. Dieſe hatte 
ebenfalls und ohne von einem Nachtwandler 
heimgeſucht zu werden, hoͤchſt unruhig ge 
ſchlafen, hatte vom juͤngſten Gerichte ge: 
traͤumt, vor dem ſie nun verantwortlich zu 
werden glaubte, wenn der Neffe, nackt und 


bloß verſtoßen, im bittern Grame und 


Grolle den Tod ſuchte, in ſeinen Suͤnden 
hinab fuhr und dort die felſenharte, un— 
chriſtliche Tante verklagte. Weinler ſollte 
ſich demnach auf des Paſtoren fromme 
Stute werfen, dem Fluͤchtlinge nachreiten, 
ihm nochmals, im Geiſte ſeiner Weihe, 
zum Herzen ſprechen und wenn er taub 
und thoͤrig bleibe, dem Oberſten, in dieſer 
Goldboͤrſe, einen Zehrpfennig fuͤr den Jun⸗ 
ker behaͤndigen. 

Endlich trat der herbei Gerufene noch 
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ſchlaftrunken, nur halb bekleidet, kohlſchwarz 
wie Luzifer, mit der unſaubern Nachtmuͤtze 


in der Hand, ein und die Matrone ſchrie 


laut auf, dem Schreckrufe aber folgte nun 
ein unwillkuͤhrliches Gelaͤchter. 

Als naͤmlich Arthur vorhin den vaͤter⸗ 
lichen Ehrenſaͤbel und die kleine Kriegs 
Bibliothek gerettet, das ſchoͤne Muͤhmchen 
in ſeiner Unſchuld feuerroth gekuͤßt hatte 
und wieder im Garten ſtand, geluͤſtete es 
ihn, auch ſeinem Weinler Valet zu ſagen 
und ein oft beſtiegener Baum bot gleichſam 
Arm und Hand dazu. Er druͤckte, oben 
angelangt und auf den Rattenſchlaf des 
Mentors bauend, eine Scheibe des Vor— 
haus = Fenſters ein, war nach wenigen 
Schritten am Ziele, fand ihn ſchnarchend, 
das Nachtlicht brennend und hatte, um ſein 
Hierſeyn zu beglaubigen, unter den Kork: 
ſtoͤpſeln der drei Bierflaſchen, welche jener 

II. Theil. 5 & 
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zum Abendtrunke leerte, die Wahl. Als 
nun der Angemahlte gleich einem Mond— 
ſuͤchtigen, bei der Graͤfin eintrat und die— 
felbe, von dem ausbrechenden Gelaͤchter 
unbewegt, anſtarrte, fragte ſie beſtuͤrzt, ob 
er ſich unwohl fuͤhle, oder ob es im 
Schloſſe brannte und er den Loͤſchenden 
beigeſprungen ſey? Sie klingelte naͤchſtdem 
der Kammerfrau ſo heftig und anhaltend, 
daß auch die Frau von Polaß herbeieilte, 
fuͤrchtend, es wandle ſie ein Unfall oder 
Schlagfluß an. — Weinler's Augen wa⸗ 
ren jetzt, aufblickend, an dem Spiegel ge⸗ 
wurzelt und er glaubte in dem zugewachſe⸗ 
nen, ſchwarzen Hanswurſt-Barte ein Blend⸗ 
werk des Boͤſen zu ſehn. Nur Minona 
ahnte alsbald, woher er komme und blickte 
jetzt auch verſtohlen und betroffen in's 
nächſte Spiegelglas, doch Arthur's Milch⸗ 
haar hatte zarte Spitzen und keine Spur 
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zuruͤckgelaſſen. Geſammte Damen drangen 
nun in Jenen, den Grund der ſeltſamen 
Verzierung zu geſtehen und Weinler ſprach: 

Ich zweifle nicht, es iſt das Werk des 
Jaͤgers oder des Tafeldeckers, des Vorrei— 
ters oder eines Bedienten — der Pfaͤhle 
in meinem Fleiſche, denen die Kinder Got⸗ 
tes ein Greul ſind. 

Die Graͤfin theilte ihm eben, das Werk 
der Reinigung zu foͤdern, ein Flaͤſchlein 
Coͤllner Waſſer mit, als ihre eintretende 
Jungfer berichtete, daß ſie dieß Tuch unter 
den Fenſtern der Frau von Polaß gefunden 
habe. Arthur's Namenzug bezeichnete es 
als ein's der ſeinigen und Minona wendete 
ſich jetzt ergluͤhend ab; ſie dankte wiederum 
dem Himmel, daß Weinler uͤber ihrem 
Haupte wohnte und der Zuſpruch des fre— 
velhaften Vetters bei dieſem, ſie einem 
ſchreienden Verdachte entzog, ihre Mutter 
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aber ſetzte ſofort den Bartmahler in dieſem 
zum Voraus, unterdruͤckte die milde Her— 
zens⸗Regung und warf ihn auf immer 
zu den Todten. 


Frau Cytiſus hatte, gleich nach jenen 
ſchmaͤhligen Aeußerungen des abtruͤnnigen 
Thaler's, ſein Haus verlaſſen, bei einer 
Verwandten uͤbernachtet, ſchon am folgen: 
den Tage ein anſtaͤndiges Quartier gefun⸗ 
den und von nun an mit ihm und den 
Seinen geſchmollt. Heute lockte ſie der 
juͤngſte, liebliche Fruͤhlingstag in den But⸗ 
tergarten und eben war dort auch Korn: 
halm's gluͤckliche-Gattin abgetreten, welche 
Geſchaͤfte von Taubenburg nach der Stadt 
fuͤhrten. Sie nahm, begehrter Milch ge— 
waͤrtig, die Magiſterin wahr, welche un: 
fern ihres Sitzes Vergißmeinnicht am 
Bache pfluͤckte und das gute Herz trieb ſie 
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hin, die Gekraͤnkte, der fie manchen Lie: 
besdienſt dankte, zu begruͤßen und nach ih— 
rem Befinden zu fragen. Auch Aurelie 
hatte Emmelinen immer wohl gewollt, ſie 
hoͤchſt ungern aufgegeben, eilte demnach der 
Zuvorkommenden weichmuͤthig entgegen, 
druͤckte ſie zaͤrtlich an die Bruſt und ſagte, 


ihre Fuͤlle bemerkend, mit eindringlichen 


Clarinetten-Toͤnen: 

Gluͤckliche Gattin! Taͤuſchen die Vors 
zeichen nicht, ſo umarme ich jetzt zwei We⸗ 
ſen in einem! 

Das ſei der Fall, geſtand Frau Korns 
halm, ſanft erroͤthend, und fragte, ob es 
ihr wohlgehe und ſie ihrer noch zuweilen 
denke? 

Noch Tag für Tag! betheuerte Aurelie: 
beſonders wenn der Abend graue, wo ſie 
die Geliebte, in verklungenen Stunden, ſo 
oft und gern beſchlichen, mit ihr gekoſet 


70 

und die Bluͤthen inniger Herzens-Eroͤff⸗ 
nung ausgetauſcht habe. Auch die Gegen⸗ 
wart ſei indeß, Dank ihrem Genius! nicht 
blumenlos, das Quartier aͤußerſt freundlich, 
der Wirth — dort ſtehe er und querle 
eben ihretwillen die Milch zu einer idyl⸗ 
liſchen Maͤhrte — ſei gemuͤthlich und bie⸗ 
der, und ſeine Mutter — dort ſitze ſie 
und brocke die Semmel ein — das Ideal 
einer ehrſamen Buͤrgerin. 

Emmeline ſah in dem bezeichneten 
Querler einen bluͤhenden, bauſchbackigen 
Mann, in der Mama eine altvaͤteriſche, 
verputzte Matrone und fragte nach ſeinem 
Namen und Gewerbe. 

Der Wuͤrdige heißt Feierlich, erwiederte 
Aurelie: ſchon der Name nimmt die Ach⸗ 
tung in Anſpruch; und er war auf Rei⸗ 
ſen, Theuerſte! im ſchoͤnen Oſten; er kam 
bis nach Putzig am baltiſchen Meere, hat 
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dort, unter anderem, ein Seekalb gefehen 
und uͤbernahm, vor kurzem zuruͤckgekehrt, 
die muͤtterliche Lichtfabrik. 

Herr Gott! rief Linchen, ihn erken⸗ 
nend: das iſt ja unſer Seifenſieder. 

So nennt ihn das gemeine Volk! ſprach 
die verletzte Magiſterin: doch Feierlich zieht, 
gießt und ſiedet nicht, er fabrizirt! 

Wohlgethan! fiel Jene ein: und iſt 
noch Junggeſell? Ei! Ei! 

A. Eine Jungfer vielmehr. 

Er querlt Ihre Milchkaltſchale — fuhr 
Linchen neckend fort: und damit gleichſam 
ein Liebes⸗Geſtaͤndniß! Die Wahl des 
Mittels iſt ſinnig, doch unpaſſend, da es 
auf Schaum deutet. 

O Spoͤtterin! die Alte noch! Doch 
ernſtlich, goldnes Herz. — Um Ihre Mei⸗ 
nung bitte ich Sie, falls er den Spott 
zu Spotte machte. 


Ta 

Zum Gluͤcke trat jetzt Kornhalm herbei, 
der mit dem Pachter verkehrt hatte, be⸗ 
gruͤßte die Wittib, ſagte ihr Schoͤnes und 
empfing zum Lohne die Halbſchied der ge— 
pfluͤckten, dem werthen Fabrikherrn zuge⸗ 
dachten Bluͤmchen, welcher ihr jetzt mit 
dem Querl winkte, denn die Kaltſchale 
ſtand bereit. 


Mannholm harrte eines Abends, der 
Lehrſtunde wegen, in des Prinzen Quar⸗ 
tiere auf deſſen Heimkehr. Endlich erſchien 
er erhitzt und verſtoͤrt, fuͤhrte ihn mit 
ſich in das innerſte Gemach, ſchritt ſtuͤr⸗ 
miſch auf und ab, warf ſich ploͤtzlich an 
ſeinen Hals und ſprach: 

Jedem Ander'n würde ich hundert Du⸗ 
katen fuͤr die Vollziehung eines geheimen 
Auftrag's verheißen; von Ihnen erwarte 
ich dieſe als einen Liebesdienſt. Vorhin 
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bringt mir eine Stafette dieſen Brief mei⸗ 
nes Vaters. Er will mich ſprechen — 
unverzuͤglich — der Himmel kennt den 
Grund — ich gehe deßhalb noch vor 

Mitternacht ab, laſſe alles zuruͤck und 
| hoffe in wenigen Tagen — laͤngſtens nach 
dem Verlaufe einer Woche wieder hier zu 
ſeyn, muß aber um jeden Preis der herr— 
lichen Alwine Tuning das Lebewohl ſagen 
— verſtohlen uͤberdieß — unter vier Aus 
gen und von den Dienſtboten unbemerkt. 
Die Mutter iſt ſo eben mit dem Sohne, 
mit Theonen und der Ahlberg, in's Thea— 
ter gefahren; ich ſah ſie dort ausſteigen. 
Es dunkelt. Sie eilen nach dem Garten— 
hauſe, fragen nach Ihrem Freunde — 
nach der Mutter — beide ſind auswaͤrts 
— und darauf wird gebeten, dem Frau: 
lein Alwine Ihr Dortſeyn zu melden. Sie 
nimmt den Herzensfreund des Bruders uns 
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bedenklich an, empfängt unter vier Augen 
dieß Billet, das Ihnen vorgeblich eine ver⸗ 
ſchaͤmte Arme zur Beſtellung anvertraute 
und der Ueberbringer verſchwindet ſofort 
wie ein Geiſt und unterrichtet mich von 
dem Verlaufe. 

Gnaͤdigſter Herr, erwiederte Mann⸗ 
holm: das Fraͤulein wird im gluͤcklichſten 
Falle vor Allem wiſſen wollen, was an 
der Armen iſt, zu deren Brieftraͤger ich 
mich brauchen laſſe, wird das Billet in 
meiner Gegenwart leſen und die Scham 
und die Ruͤckſicht auf den unberufenen 
Dritten es verwirren und der Erfuͤllung 
des Begehrens im Wege ſtehen. 

E. Alwine wird vielmehr alsbald die 
Hand und das Siegel erkennen, dann al⸗ 
lerdings ergluͤhen und um das Geſicht, 
was ſie Ihnen zeigen ſoll, wie um die 
Worte zur Erwiederung verlegen ſeyn, doch 


75 
Ihre augenblickliche Flucht verkürzt dieſe 
Qual und der Gehalt des Boten verſoͤhnt 
ſie mit dem einzigen erdenkbaren Nothbe— 
helfe. Fuͤr den Reſt weiß die Liebende 
uͤbrigens Mittel und Wege, mich aber fin⸗ 
den Sie am Oberthore im grauen Hut' 
und blauen Mantel. Die Loſung iſt — 
Amor! 

Mannholm nahm den Brief, er ward 
noch ein Mal von Allem, was er zu thun 
habe, unterrichtet, ging — an dem Gar— 
tenhauſe voruͤber rings um die Stadt, 
dann zu einem akademiſchen Goͤnner, wel— 
cher in der Naͤhe des prinzlichen Quartie⸗ 
res wohnte und noch ein feuriger Kantia— 
ner und gewaltiger Streithahn war. Der 
Juͤnger ſchien willkommen und fuͤhrte ihn, 
nach einigen Mittheilungen uͤber die Ge— 
genwart, zu feinem ſtets geſattelten Stek—⸗ 
kenpferde; er zog das Uhrwerk auf, jagte 
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den Angeregten durch ſpitzfindige Trugſchlüſſe 
in den Harniſch und ſtuͤrzte ihn kopfuͤber 
in die Tiefen der transcendentalen Kosmo: 
logie. Daneben hielt Mannholm, von ſei— 
nem Sitze aus, die Wohnung des Prin⸗ 
zen unverruͤckt im Auge, ſah endlich kurz 
vor Mitternacht die ankommenden Poft: 


pferde und dieſen, bald darauf, im wohl⸗ 


gekannten Wagen abfahren. 


Nur zu lange ſchon hatte ſich Herr 
von Tuning, von der Gunſt und der Aus: 
zeichnung des Erlauchten geſchmeichelt und 
entwaffnet, vor dem weſentlichen Unheile 
verblendet, das ſein Haus bei dem Aerger 
erregenden, zwar ehrbaren, doch immer enz 
ger und ſichtlicher werdenden Verhaͤltniſſe 
des Prinzen Adolf zu Alwinen, treffen 
mußte. Es war endlich zwiſchen ihnen zu 
Erörterungen gekommen, die dem Uebel 
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nicht abhalfen und der Schein des Rech⸗ 
tes und der Schuldloſigkeit auf des Prinz 
zen Seite geblieben. Hatte ihn Tuning 
nicht ſelbſt in trauliche Beziehungen zu den 
Seinigen verſetzt? war nicht Fräulein Al⸗ 
wine, laut ihres Verehrers Erklaͤrung, ein 
reines, engelhaftes Weſen, das ſchon als 
ſolches weder in ſich noch in dem Gluͤck⸗ 
lichen, den Sie ihrer Engelhuld werth hielt, 
nur die leiſeſte Regung einer ſtraͤflichen 
Begierde aufflammen ließ? Und mußte 
nicht ein ploͤtzlicher Ruͤcktritt, der Laͤſter⸗ 
ung, der boshaften Mißgunſt Gewicht ges 
ben und den möglichen Argwohn der Beſ— 
ſern beſtaͤtigen? 
Tuning verließ, von dieſen Gemein⸗ 
ſpruͤchen und Sophismen unbefriedigt, den 
gefaͤhrlichen Gönner, um feine Schweſter 
endlich zu aͤngſtigen und einzuſchrecken, 
was beides nicht gelingen wollte. Alwine 
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geſtand ihm jetzt im Geiſte und in der 
Sprache der Leidenſchaft, daß Adolf der 
Inbegriff des Denkens und Strebens, der 


Abgott ihres Herzens ſey, daß die Zieh— 


kraft der Sympathie ſie gewaͤltige und ein 
natuͤrliches und deßhalb unaufloͤsbares Band 
die verwandten Gemuͤther verknuͤpfe. Ja, 
ſie trotzte bereits dem Urtheile der Welt 
und troͤſtete ſich und ihn mit der zukuͤnf⸗ 
tigen, geheimen Ehe, die ihr, nach des 
Fuͤrſten Tode, alle Unbilden der Gegenwart 
uͤberſchwenglich vergelten, fie befähigen wer—⸗ 
de, Heil uͤber die Ihren und viele Tau— 
ſende zu verbreiten und den Bruder ſelbſt 
zu der Hoͤhe des Lebens zu fuͤhren, wenn 
er jene armſelige Philiſterin aufgebe. 
Tuning ſchloß hierauf unverzuͤglich ein 
geheimes Buͤndniß mit Theonen und Char: 
lotten und regte das Gewiſſen der ſchwan⸗ 
kenden Mutter auf, die, von Alwinen ge⸗ 
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wonnen, das Toͤchterchen bereits an der 
linken Hand eines edeln Regenten, es als 
die gute und mächtige Tee feines Landes 
und ſich ſelbſt, dem zu Folge, in einer 
purpurnen, mit Hermelin verbraͤmten Eh: 
ren-Saloppe, zunaͤchſt dem Throne ſah. 
Auch ihr leuchtete jedoch ein, daß nur die 
Verſagung jeder entſcheidenden Gunſt des 
Prinzen Gluth zu naͤhren, zu ſteigern und 
den gedachten Ehrenpelz herbeizufuͤhren ver— 
moͤge; er ward deßhalb ſeitdem bei jedem 
Zuſpruche, wie ein muthmaßlicher Dieb 
von der geſammten Umgebung im Auge ge— 
halten und was auch Alwine that, die 
Mutter wieder einzuſchlaͤfern und die Schwe— 
ſter zu gewinnen, blieb verlorene Muͤhe; 
es gelang ihnen oft kaum, die Brieflein 
mit goldenen Kanten unertappt auszutau— 
ſchen. Zur Vollendung des Mißgeſchickes 
lag Frau von Sillow jetzt daheim an der 
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Gelbſucht und das Fraͤulein war noch ſtolz 
und bedenklich genug, den Beiſtand der 
Dienſtboten zu verſchmaͤhen. Waͤhrend dem 
endlich an jenem Abende der Prinz zu 
ſeiner innigſten Freude die Familie Tuning, 
doch ohne Alwinen, auf dem Wege zum 
Theater erblickte, ſaß dieſer eine alte, ab⸗ 
ſichtlich eingeladene Großtante zur Seite, 
die von dem Verhaͤltniſſe unterrichtet, dieſe 
Stunden benutzte, um ihr die Hoͤlle heiß 
zu machen und der Gequälten in ihrem 
Grolle betheuerte, daß die Stadt ſie bereits 
fuͤr ein angehendes Seitenſtuͤck gemeiner 
Fuͤrſtenliebchen halte. 


f Mannholm, den ſein Beruf faſt taͤglich 
zu dem Prinzen fuͤhrte, war von dieſem, 
bis zu dem Abende, wo er ihn zum Brief⸗ 
traͤger waͤhlte, in demſelben Maße beguͤn⸗ 
ſtigt worden, als Herr von Tuning ſich zu 
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entfernen und dieſer Gunſt zu entziehen 
ſchien. Theils wollte Adolf ihm, Alwinens 
fruͤherer Aufgabe zu genuͤgen, mindeſtens 
ein Verdienſt um ſeine wiſſenſchaftliche Bil⸗ 
dung aneignen, theils neigte ſich das Herz 
zu dem Liebenswerthen; er fuͤhlte, neben 
der Sehnſucht nach einem anſpruchloſen, 
beſcheidenen und zuverlaͤſſigen Vertrauten, 
das dringende Beduͤrfniß von der Gefeier⸗ 
ten zu ſprechen und ſie zum Text und Ziele 
faſt jeder Mittheilung zu machen, und Mann⸗ 
holm ward, mit innerem Vorbehalte, zu 
dieſem Jonathan. Es war ihm gegeben, 
die Vermummung der Selbſtliebe zu durch: 
ſchauen und des Naͤchſten Inneres zu er⸗ 
kennen; er wußte, zu Folge haͤufiger Her— 
zens⸗Eroͤffnungen, faſt taͤglich um den 
Hoͤhenſtand dieſer Leidenſchaft und um das 
Maß der gegenſeitigen Naͤherung. Noch 
herrſchte Plato vor, noch hatten nur der 
II. Theil. 6 
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Huldin Roſenwangen, die füßen Lippen, 
die ſammetnen Augendecken und der Bereich 
der Seitenlocken die Wohlthat ſeines Kuſ⸗ 
ſes empfunden — doch wenige Tage vor 
dem Eintreffen jenes vaͤterlichen Rufes ge— 
ſtand ihm der Wein: und Wonnetrunkene, 
daß Alwine zu einem abendlichen Stell⸗ 
dichein im Garten Hoffnung gebe, deſſen 
Hinterthuͤr auf das Feld traf und uͤber der 
ſich ein verſchließbares, vom Wipfel der 
uralten Linde umſchattetes Luſthaͤuschen be⸗ 
fand — ja, er verrieth ihm Zeit und 
Stunde. Vergebens warnte Mannholm 
mit Feuereifer vor den Gefahren dieſer 
Gunſt, vor der Gewalt der Sinne, vor 
der Betaͤubung der Seelen, vor Momenten, 
die Alwinens Zukunft mit Weh und Gram 
bedecken konnten und laͤchelte ſchmerzlich, 
als Adolf, allerdings nicht ohne Grund, 
ſich in dieſer Beziehung den Geſchlechtloſen 
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gleichſtellte, die Reinheit des Herzens, den 
Adel ſeiner Seele, des Maͤdchens Wuͤrdig⸗ 
keit als ſo viel ſichere Talismane nannte. 
Doch jener fuͤhlte den Beruf, fuͤr einen 
ſicherer'n Schutzpatron zu ſorgen. 

Verdammter Stoͤrenfried! ſeufzte der 
Prinz, als um die Zeit der angedeuteten 
goldenen Stunde Alwinens Bruder am of— 
fenen Fenſter des gedachten Verſteckes er⸗ 
ſchien und zur Guitarre ſang. Sein Lied 
ward zum Eulengeſchrei für den ſchmach—⸗ 
tenden, getaͤuſchten Hoͤrer und die nahe, 
verzagende Schweſter. Das Fraͤulein ſchlich 
ſtill weinend zuruͤck, jener harrte ſtill flu⸗ 
chend vergebens auf die Entfernung dieſes 
heilloſen Minneſaͤngers und legte Tags 
darauf dem falſchen und doch redlichen 
Freunde ſeine Verzweiflung an's Herz. 
Als endlich Mannholm am Abende der 
nothgedrungenen, ploͤtzlichen Abreiſe, be: 

6 * 
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ſchworen ward, der Angebeteten jenes Brief⸗ 
chen in die Haͤnde zu ſpielen, leuchtete ihm 
ein, daß es Alwinen nach jenem Garten— 
haͤuschen rufe, daß dort das Lebe wohl! 
geſagt werden ſolle und um ſo leichter zum 
„Lebe elend! werden koͤnne, da Tuning 
mit dem Kleeblatte der Huͤterinnen im 
Schauſpiele war. Wies Mannholm, ſei⸗ 
nem Chr: und Pflichtgefuͤhle folgend, die 
Anmuthung des Goͤnners zuruͤck, ſo wuͤrde 
Adolf, im Drange dieſes ſtuͤrmiſchen Be: 
gehrens, getrieben von der unbedingten 
Nothwendigkeit, Alwinen über ſein ploͤtz— 
liches Verſchwinden aufzuklären, das Aeuſ— 
ſerſte verſucht, unfehlbar das Billet in ihre 
Haͤnde gebracht und er den Zweck des Wi⸗ 
derſtandes vielleicht zu Beider Ungluͤck ver: 
fehlt haben. Dem vorzubeugen, bot ber: 
ſelbe mit ſcheinbarer Willfaͤhrigkeit die 
Hand zur Vollziehung, ſchlich nun fuͤrerſt 
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an Tunings Gartenhauſe voruͤber, wo moͤg— 
lich zu bemerken, ob das Fraͤulein daheim, 
ob es einſam oder bewahrt ſey, und ſah bei 
dem erſten Hinblicke die watende, auf einen 
Bedienten und ihren Sonnenſchirm geſtuͤtzte 
Großtante vor der geoͤffneten Hausthuͤr und 
jenſeit derſelben Alwinen, die fie mit bitter: 
füßem Geſichte, wie einen muthmaßlichen 
Strafengel aufnahm. Von der Abſichtlich— 
keit des Zuſpruches und dem Wacheifer der 
Alten uͤberzeugt, durfte er trotz allem, was 
der Prinz in dieſer Spanne Zeit noch un: 
ternehmen mochte, die Vereitlung feiner 
Sorgfalt nicht befuͤrchten. 

Zu den Lieblingen des Tunning'ſchen 
Hauſes gehörte jetzt ein blutjunges, ein— 
gefangenes Haͤschen, das ſich in den Gar— 
ten verlaufen hatte und dem es faſt ſo wohl 
ging als weiland den Katzen der Aegypter, 
die dieſe Teufelsbraten mit Leckerbiſſen auf 
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Gold und Silber ſpeiſ'ten, jeden Katzen⸗ 
moͤrder mit dem Tode beſtraften, die todten 
aber balſamirten, betrauerten und ſich, dem zu 
Folge die Augenbrauen verſchnitten. Auch 
Fraͤulein Lottchen hatte gleich ihrem zaͤrt⸗ 
lichen Geſchlechte eine rege Vorliebe fuͤr 
die Thiere, trug deßhalb ebenfalls den klei⸗ 
nen Haſenmatz im Herzen und oft an die⸗ 


ſem; fie ſchien der Liebling dieſes Haus- 


goͤtzen zu ſeyn, ward deßhalb von den 
Muͤhmchen beneidet und der Tante um ein's 
ſo angenehm. 

Jetzt trat ein neuer Gaͤrtner in das 
Haus, welcher bisher auch einer Hunde⸗ 
Schule vorſtand, die Zoͤglinge verkaufte und 
manchen armſeligen Koͤter zum Kuͤnſtler er⸗ 
hob, zu Brot und Ehren half, jetzt aber 
das einbringliche Gewerbe ſeinem Schwie⸗ 
gerſohne, ſtatt der verheißenen Mitgift uͤber⸗ 
laſſen hatte. 


87 

Mannholms Pudel, der junge Cat, 
gehoͤrte fruͤher ebenfalls zu dieſer Schule 
und hatte auch den Meiſter ſeitdem gewoͤhn⸗ 
lich aufgeſucht, wenn er ſich etwa bei einer 
Freundin verſpaͤtigte und ausgeſperrt fah, 
oder nach den fruͤhern Mitſchuͤlern Verlan⸗ 
gen trug. Heute erſchien er in derſelben 
Abſicht, aber zum erſten Male im Zuning’s 
ſchen Garten, und Charlotte, welche hier 
eben mit ihrem Haͤschen auf dem Arme 
und dem Oſſian in der Hand luſtwandelte, 
erblickte unter Herzklopfen dieſen Wohlge⸗ 
kannten — ſie ergluͤhete bei der Vermu⸗ 
thung, daß ſein Herr vielleicht in der Naͤhe 
ſey und rief dem Cat mit Schmeichelworten, 
die der Taugenichts keines Weges verdiente. 
Erſtens verzog ihn Mannholm als ein theue⸗ 
res Geſchenk der Gefeierten, zweitens ver— 
warf er ſich waͤhrend des Wachsthumes 
zur Unform, drittens herrſchte das ererbte, 
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rauf- und raubſuͤchtige Naturell feiner Mut⸗ 
ter, einer Jagdhuͤndin, in ihm vor. Er 
witterte, er ſah das Haͤschen, ward zum 
grimmigen Löwen, flürzte herbei und ſprang 
erpicht und ſchnappend, an dem Fraͤulein 
empor. Charlotte ſchrie laut auf, verbarg 
es unter dem Buſentuche, entfloh, von je— 
nem verfolgt und fiel im Hofe; die linke 
Hand traf in die Glasthuͤr des Gartenſaales. 
Auch Matz entſprang dem heiligen Verſtecke 
und entkam. 

Dienſtboten eilten herbei; ſie hoben die 
Jammernde auf und fuͤhrten ſie nach dem 
Wohnzimmer, wo Frau von Tuning ihre 
heftig blutende Hand wuſch, mehrere Glas— 
ſplitter aus den Wunden hervorzog und 
Lottchen nun ohnmaͤchtig in Theonens Ars 
me ſank; Alwine aber eilte bei der Nach⸗ 
richt von Maͤtzchens Flucht, laut klagend 
in den Garten, es zu ſuchen; Cat, den 
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der Gärtner eben halbtodt ſchlug, ſtimmte 
heulend bei und ward, der Rolle unwerth, 
die ihm einſt dieſer Damen Huld zuwand— 
te, aus dem Hauſe geworfen. 

Mannholm ſaß daheim zwiſchen den 
Buͤchern, als der zuruͤckkehrende Vagabund 
zu Folge der Kunſtfertigkeit, die er dem 
fruͤhern Bildner dankte, nach der Klinke 
ſprang, ſomit die Thuͤr oͤffnete, herein 
ſchluͤpfte und ſich dieß Mal, ohne den Herrn 
zu begruͤßen, zerhaͤmmert wie ein Cotelett, 
am Ofen niederwarf. Jetzt kam auch der 
Barbier und entſchuldigte waͤhrend der Ar— 
beit fein ſpaͤtes Erſcheinen mit einem drin: 
genden Beruf-Geſchaͤfte. Ich hatte eben 
die Ehre den Herrn Commerzien-Rath Del— 
phin zu raſſiren, ſagte er: als vor dem 
Hauſe ganz aͤngſtlich nach der Wohnung 
des naͤchſten Wundarztes gefragt ward. 
Was giebt's denn? rief der Theilnehmende 
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aus dem Fenſter, trieb mich, obgleich erſt 
zur Halbſchied geſchoren, hinab und ich 
mußte im Nebenhauſe ein junges Maͤdchen 
verbinden, das mit der linken Hand ſo ge— 
faͤhrlich in Glasſcherben gefallen iſt, daß 
man auf mein Anrathen den Herrn Ober— 
Wundarzt herbei holte. 

Mannholm kannte den Commerzien⸗ 
Rath Delphin, und wußte, daß ſein Garten 
an den Tuning'ſchen grenze. Wie ſah denn 
das Fraͤulein aus? fragte er kleinlaut und 
erblaßte unter dem Meſſer, als jener nun 
Charlotten ſprechend ſchilderte und er noch 
Spuren ihres Blutes an dem Ermel deffel: 
ben erblickte. 5 


Theone und ihre Mutter ſtanden der Lei— 
enden bei, als der berufene beruͤhmte Helfer 
erſchien, die Wunde pruͤfte und verband; Al— 
wine, die kein Blut ſehen konnte und im 
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Innerſten verdüſtert, dem widrigen Eindru— 
cke entgehen wollte, hatte ſich wiederum in 
den Garten geflüchtet, und ſah jetzt, vor 
Groll erroͤthend, einen Mann, den ſie ſeit 

Kurzem von Grund der Seele haßte, durch 
die offene, auf's Feld treffende Hinterthuͤr 
eintreten. Sie kehrte zuruͤck, fuͤhlte ſich 
aber im folgenden Augenblicke getrieben, ihm 
Rede zu ſtehen, ihn das ganze Gewicht 
ihres Zornes empfinden oder ſich erweichen 
und verſoͤhnen zu laſſen, wenn er vielleicht 
komme, das Aergſte wieder gut zu machen 
oder in Auftraͤgen des Geliebten erſcheine. 

Vergebens hatte Prinz Adolf neulich, 
wie bekannt, ſeinem Liebesboten entgegen ge⸗ 
ſehn, hatte Stunden lang am Oberthore 
geharrt, den Verſchwundenen dann durch 
die Dienerſchaft uͤberall ſuchen und ſogar 
im Tuning'ſchen Hauſe nachfragen laſſen, 
denn ſelbſt der Daͤmon der Eiferſucht pei— 
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nigte endlich den Ruheloſen mit Gedanken 
an die Moͤglichkeit, daß Mannholm jetzt an 
feiner Stelle gluͤcklich ſeyp. — Endlich fuhr 
er im Grimme davon, ſchrieb von der naͤch— 
ſten Stazion aus an das Fraͤulein: machte 
es mit dem Grunde ſeiner kurzen aber noth— 
gedrungenen Entfernung, mit der unbegreif— 
lichen Pflichtvergeſſenheit des Freundes be: 
kannt, der fie beide vielleicht bis dahin ge— 
taͤuſcht habe, ließ den Brief auf gutes Gluͤck 
mit dem Petſchafte ſeines Kammerdieners 
verſiegelt zur Poſt geben, und er kam in 
ihre Haͤnde. 

Jetzt trat nun Mannholm vor Alwinen, 
die ihn mit den Augen des Entflohenen, 
und alſo den Schwaͤrzeſten der Schwarzen, 
einen graͤulichen mit ihren Geſchwiſtern, ihren 
Neiderinnen und der drachenartigen Groß— 
tante verbuͤndeten Judas in ihm ſah. 

Nur ein Nothfall, ſagte er: nur ein Un: 


93 


gluͤck oder außergewoͤhnliches Ereigniß kann 
meinen Eintritt entſchuldigen, und ich glau⸗ 
be ihn gerechtfertigt, wenn Fraͤulein Ahlberg, 
wie man ſagt, gefaͤhrlich verwundet iſt. 

Sie iſt gefallen, entgegnete Alwine mit 
erkuͤnſteltem Gleichmuthe: fie hat ſich be: 
ſchaͤdigt, wird eben verbunden — und Sie, 
mein Herr! ſollen ſelbſt in Bezug auf eine 
Ehrenſache fuͤr entſchuldigt und gerechtfertigt 
gelten, wenn mir Ihr Naͤherrecht auf einen 
Brief erwieſen wird, den unſer edler Haus— 
freund in Ihre Hand legte, nicht ahnend, 
daß ihn der Beauftragte verwahrloſen oder 
— wie nenne ich es? veruntreuen koͤnne. 
Sie erroͤthen, Herr Mannholm! fuhr Alwine 
fort: ob vor Scham oder der bekraͤnkten 
Unſchuld wegen, hoffe ich jetzt in zwei Wor— 
ten zu erfahren. 

Wie ſteht es um das Fraͤulein? fragte 
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dieſer ein voruͤbereilendes Dienſtmaͤd⸗ 
chen. Y 

Der Herr Doctor machen's gar nicht 
gefaͤhrlich! verſicherte es, und Mannholm 
kehrte ſich nun getroͤſtet und Odem ſchoͤ— 
pfend zu jener, neigte ſich, bot ihr den 
Brief dar und ſagte: 

Weßhalb ich roth ward, und fuͤr wen, | 
und ob mit Recht oder zur Ungebühr, ift 
mir ſelbſt noch dunkel und ein Geheim— 
niß, das unter dieſem Siegel ruht. Die 
Ueberſchrift lautet: „Zu eigenen Haͤnden,“ 
die muͤndliche Weiſung: „Unter vier Au⸗ 
gen“ und ſo erklaͤrt ſich die Verzoͤgerung 
von ſelbſt. 

Er ging, Alwine las und blickte verbit⸗ 
tert nach dem Gartenhaͤuschen, zu dem ſie 
jetzt vergebens der Inhalt beſchied. 


Prinz Adolf kam in der Heimath an, 
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er ſah ſich von dem erlauchten Vater mit 
freudigem Wohlwollen empfangen, und die— 
ſer ſprach: 

Mein Geſundheit-Zuſtand wird ſeit kur⸗ 
zem bedenklich, er aͤngſtet die Aerzte mehr 
als mich; ſie beſtehn in Unterthaͤnigkeit auf 
einer Badecur, und treiben mich, wie der 
Weltrichter die Verdammten, in's Schwe⸗ 
felbad. Ich fahre morgen dahin ab und 
waͤhlte meinen Erben zum Stellvertreter — 
Ein Amt, das Dir nicht laͤſtig fallen kann, 
da die Miniſter mit dem Geiſte und Gan⸗ 
ge der Geſchaͤfte, mit meinem Sinn und 
Willen vertraut ſind und der Deinige ſich 
jeder Bethaͤtigung enthalten wird. Mein 
Dank und Beifall gebuͤhrt Dir uͤbrigens fuͤr 
die Ehre, die Du mir und Dir auf der Hoch- 
ſchule machteſt =. für Deinen Fleiß und 
Deinen Wandel — damit aber die Bedin⸗ 
gung der Sterblichkeit erfüllt und der Schatz 
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ten zum Lichte gefügt werde, haft Du Did) 
dort mit einem Paſtorale befaßt, daß ziellos, 
alſo thoͤrig, den Schaͤfer, wie es ſcheint an 
beiden Tafeln darben ließ, und die Schaͤ⸗ 
ferin um den eigentlichen Zweck ihres Le—⸗ 
bens und Strebens bringen muß. Die jun⸗ 
gen Herren wollen lieben, die jungen Maͤd⸗ 
chen geliebt ſeyn, und waͤhrend dem Du 
fuͤr die Eine gluͤhteſt, die Einzige uͤber Er⸗ ö 
den und Himmel erhobſt und Deine Selbſt⸗ 
liebe in dieſer großmuͤthigen Opferluſt un⸗ 
terging, gefiel fie ſich unſtreitig noch ime 
mer weit mehr als Du ihr, genuͤgte der 
Eiteln an dem glaͤnzenden Siege, ſorgte 
fie nur für die Feſtigung des Bandes, er⸗ 
quickte es fie vor tauſend Andern, ihr Eis 
genthum in Dir zu ſehn. Das iſt der 
Gang und Geiſt ſolcher Verhaͤltniſſe und 
wie ich Dich kenne, darf ſich die Schoͤne 
vor tauſend Andern Gluͤck wuͤnſchen, bei 
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kuͤnftiger Erinnerung nur vor einer Thor— 
heit erroͤthen, nicht vor einem Sündenfall 
erbleichen zu muͤſſen. Verliere kein Wort, 
unterbrach ihn der Fuͤrſt, denn Adolf be⸗ 
gann, erſchreckt von dieſem Mitwiſſen und 
von dem Zweifel an Alwinens Werth und 
Liebeſinn bekraͤnkt, die zaͤrtliche, nur fuͤr 
ihn lebende Freundin rein zu waſchen: und 
begruͤße die Mutter, die unſtreitig bereits 
mit offenen Armen im Divan ſitzt, denn 
ein Rhevma haͤlt ſie auf dieſem feſt. 


Als die gedachte Fuͤrſtin Mutter den 
ſchoͤnen gelungenen Sohn, die Hoffnung 
des Landes, wiederholt und unter wohl— 
thuenden Worten an ihr Herz gedruͤckt hatte, 
umdraͤngten ihn drei engelgleiche, dem Klee: 
blatte der Charitinnen aͤhnelnde Schweſtern; 
zwei junge, liebliche Kammerfraͤulein lauſch⸗ 
ten im Hintergrunde und haͤtten es gern 

II. Th eil. 7 
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ihren Prinzeffinnen nachgethan. Der Gnä: 
digſte errieth dieſe freundſelige Geſinnung, 
er gab ihnen, uͤber die Schultern der um⸗ 
fangenen Geſchwiſter hinwegſchauend, mit⸗ 
tels huldreicher Blicke den Ehrenkuß. Jetzt 
trat auch Roſa, ein drittes Hoffraͤulein, 
in's Zimmer — feine frühere liebe Geſpie⸗ 
lin, das Opfer der elterlichen Grille, vor 
Jahr und Tagen noch ein Bild der An⸗ 
muth, nun von den Pocken entſtellt, vor 
denen ſie kraft jenes Vorurtheiles kein 
Schutzmittel ſichern durfte. Das Ausſehen 
der Beklagenswerthen machte jetzt ihren Na⸗ 
men zu Spotte; der Jugendfreund erkann⸗ 
te ſie nicht mehr. Da iſt Roſa, ſprach 
die Fuͤrſtin, und jener faßte die Erſcheinung 
in's Auge, er entzog ſich den Armen der 
Schweſtern, er flog auf ſie zu, er druͤckte 
die Befreundete mit inniger Bewegung an 
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die Bruſt, und ward von einem Thraͤnen⸗ 
ſtrome bedeckt, der ihr entſtuͤrzte. 

Welch Aergerniß wuͤrde eine ſo anſtoͤ⸗ 
ßige Auszeichnung vor Jahr und Tagen 
den andern beiden, und wohl ſelbſt den drei 
Schweſtern, gegeben haben: jetzt goͤnnten ſie 
ihr dieſe, wie er bewegt; der Trieb der 
Mißgunſt war in den ſchoͤner'n des Mit⸗ 
leids zerronnen. 


Theone ſaß waͤhrend dem am Kranken⸗ 
bette der ſchmerzerfuͤllten Freundin, verbarg 
ihre Thraͤnen und ſann auf Worte und 
Wendungen, einem ſchrecklichen Auftrage 
des Wundarztes zu genuͤgen, mit deſſen 
Vollziehung es uͤberdieß Eile hatte. Da 
kam ihr dieſe auf halbem Wege entgegen 
und ſagte: 

Ich ſah es wohl im Spiegel, als der 
Doctor vorhin heimlich mit Dir ſprach. 

7 * 
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Du erſchrakſt — Du weinteft — Du wur⸗ 
deſt blaß und er zuckte die Achſeln und ei⸗ 
ferte. Nicht wahr, es iſt um mein Leben 
geſchehen? 

Theone betheuerte der Wahrheit zuwi⸗ 
der, daß an Gefahr nicht zu denken ſey. 

C. Und doch war von dem heftigen 
Fieber und vom Brande die Rede. O, ich 
errieth ſeine Geberde, ſie wollen mir die 
Hand abnehmen. 

Vielleicht ein Fingerglied, entgegnete jene: 
hoͤchſtens den Goldfinger. 

Oder alle! fiel Lottchen ein: das ſteht 
jetzt hell und klar auf Deiner Stirn ge⸗ 
ſchrieben. Ich Ungluͤckskind! Was wuͤrde 
dann aus mir? Aus meiner Guitarre — 
meinen Arbeiten — meiner Zukunft? Ich 
wuͤrde ja ein Sinnbild des Muͤſſigganges 
und taugte nur zur Gefaͤhrtin alter Weiber, 
denn junge muͤßten fuͤrchten, ſich an meiner 
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Hand zu verfehen — und dazu jetzt das 
Unmaß von Angſt und Schmerz! Nein, 
ich will ſterben, liebſte Theo! Das Gluͤck 
des Lebens bleibt mir ja verfagt und jenz 
ſeit ſteht mein Bruder Eduard und breitet 
die Arme nach mir aus. Wohl Allen, die 
der Tod zur Wonne des Wiederſehens fuͤh— 
ren kann; die, dort am Eingange in die 
ſelige Heimath, ein befreundeter Engel er⸗ 
wartet. Unzaͤhligen, die hier an theuern 
Graͤbern weinen, muß dieſer Troſt das 
Herz erquicken. 

Die Selbſterhaltung iſt der Lebenden 
heiligſte Pflicht, erwiederte Theone, ihren 
Thraͤnen wehrend: und Du biſt zu fromm, 
Dich uns ſuͤndlich entreißen zu wollen. Ge⸗ 
ſtattſt Du dem Wundarzte nicht, das 
Nothwendige zu vollziehen, ſo wird die 
Gefahr muthwillig herbeigerufen und der 
Selbſtmord beguͤnſtigt. 


102 


Charlotte ſchwieg, fie bot nach einer 
Weile der Vertrauten die rechte, unverletzte 
Hand dar und ſagte mit Weichmuth: Ob 
denn der gute Mannholm um mein Schick⸗ 
ſal wiſſen mag? — Theone druͤckte die 
Hand an ihr Herz und erwiederte: Er lei⸗ 
det mit uns! 

C. Er leidet vielmehr fern von Euch 
und — mir! — 

T. Laͤßt ſich das aͤndern, meine Liebe? 

C. Wollt Ihr auch dann noch das 
Vorurtheil achten, wenn die Ruͤge der Uns 
billigen nur eine Sterbende treffen kann? 

T. Es ſoll und darf dahin nicht kom⸗ 
men, wenn Du Gott und mich — wenn 
Du ihn — wenn Du Dich ſelbſt liebſt 
und alſo das Nothwendige geſchehen laͤſſeſt. 

O, Ihr liebloſen Lieben! Waͤre mein 
Muͤtterchen hier, ich wuͤrde nicht fehl bit⸗ 
ten und ihr dann folgen. 
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T. Und Du willſt ihm, der Dir am 
theuerſten iſt, das Herz zerbrechen? — 
willſt ihn zum Zeugen Deiner Schmerzen, 
zum Mitgenoſſen Deines Wehes machen? 

Zum Erben wenigſtens — ſprach Char— 
lotte nach einer Pauſe: geh, ſchreibe mei— 
nen letzten Willen nieder, ich unterzeichne 
und die Mutter ehrt und vollzieht ihn, 
deß bin ich gewiß. 

Theone befriedigte geruͤhrt und um ſo 
williger dieſe Forderung, da fie dem Bes 
guͤnſtigten ſo herzlich wohl wollte und das 
Uebel, falls die Kranke auf ihrem Sinne 
beharrte, Gefahr drohend war. 

Charlotte unterſchrieb, ſie druͤckte Theo⸗ 
nen zaͤrtlich an die Bruſt und ſprach, auf⸗ 
athmend: Nun iſt's gut — nun wird er 
gluͤcklch — und wird's durch mich! und 
ich ſchlafe, von dem Begluͤckten geſegnet, 
im Ftieden. 
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Der Fuͤrſt war abgereiſ't, Prinz Adolf 
ſah ſich, als die aufgehende Sonne und 
bei dem begruͤndeten Vertrauen auf ſeine 
Menſchenliebe, ſeinen edeln Willen, ſeinen 
Feuereifer und Sinn fuͤr das Beßte, von 
Vittſchriften, Anzeigen und Entwürfen be: 
ſtuͤrmt, die dem empfangenen Geheiße ge⸗ 
maͤß, zu feinem Bedauern uneroͤffnet, theils 
den Behoͤrden zugefertigt, theils in das 
Schwefelbad geſandt und der Entſcheidung 
des Fuͤrſten anheim geſtellt werden mußten. 

Lieber Adolf, ſprach die Mutter, im 
Laufe eines traulichen Zwiegeſpraͤches: ich 
weiß um Deine Herzens = Angelegenheit, die 
den Vater vorzuͤglich zu der Reiſe beſtimmte, 
weil ſie die ſchicklichſte Veranlaſſung gab, 
Dich von der Hochſchule und damit von 
gewiſſen Verbindungen zu entfernen und 
wenn Dein Herz der Mittheilung bedarf, 
ſo wuͤrdeſt Du in der billigen und treuen 
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Mutter gewiß die nuͤtzlichſte Vertraute 


finden. 

Adolf faßte und druͤckte die Hand der 
Verehrten an die Lippen, er theilte ihr 
unumwunden die Geſchichte feiner erſten 
Leidenſchaft mit. Was mir am Herzen 
nagt, fuhr er fort: iſt die Moͤglichkeit, daß 
die Verlaſſene vielleicht noch jetzt nicht weiß, 
noch begreift, warum ich fo pfeilſchnell vers 
ſchwand — iſt die Wahrſcheinlichkeit, daß 
ihr weder ein ſchriftlicher, am Abend der 
Abreiſe gegebener Wink, noch einer von 
den Briefen, die von hieraus an fie ab» 
gingen, zu Haͤnden kamen — daß mich 
die Edelſte dann unbedingt für einen Tho— 
ren — fuͤr einen Undankbaren — fuͤr ein 
unſtetes Kind halten und verachten muß. 

S. O, dafür ſchuͤtzt fie wohl die 
Ueberzeugung von Deiner großen und in— 
nigen Liebe. Die Leidenſchaft verklaͤrt gern 
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das Leben des gefeierten Abgottes; welch 
Gluͤck haſt Du dem Deinen zugedacht? 

Mutter! ſprach Adolf betroffen und er— 
roͤthend und ſann vergebens 1 eine be⸗ 
friedigende Antwort. 

S. Wohl Gold und Diamanten und 
einen Ehrenplatz an unſerm Hofe? Doch 
alles Gluͤck, das Du ihr bieten kannſt — 
wie ich es auch betrachten mag, muß un⸗ 
ter ihrer Wuͤrde ſeyn, zur Dornenkrone 
fuͤr ſie werden. Die ward ihr ſchon. Sie 
gilt ja dort fuͤr Deine — wie nenne ich 
es? und einige mir genannte, achtbare und 
annehmbare Maͤnner, unter denen die Be⸗ 
thoͤrte noch vor Kurzem die Wahl hatte, 
zogen ſich ſeitdem zuruͤck. Weh einer Jeg⸗ 
lichen, die ihr Geliebter nicht zum Altare 
fuͤhren kann; Du aber koͤnnteſt ſie nur auf 
die Staffel der Unehre heben. 
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O Mutter, rief der Sohn: Sie zer: 
fleiſchen mein Herz! 

S. Von Dir, von dem kuͤnftigen 
Fuͤrſten fodert das Land und Dein Haus 
ebenbuͤrtige Nachkommen — ſie fodern 
für das glänzende Vorrecht ſtrenge Pflicht⸗ 
erfuͤllung und das Land und Dein Haus 
denken Dir in Deines hoͤchſtſeligen Oheims 
Tochter, in der Prinzeſſin Mathilde, einen 
Engel zu. 

Das alles, entgegnete er mit halber 
Stimme und bedeckte ſein Geſicht mit den 
Haͤnden: hab' ich mir oft geſagt: hab' ich 
in ihren Armen ſelbſt, mit Schauern em— 
pfunden. — Es walten zwei Kräfte in 
unſerer Bruſt — Mann und Weib moͤchte 
ich ſie nennen — Geiſt und Gefuͤhl — 
ein zwietraͤchtiges Ehepaar, im ſteten Wi: 
derſpiele begriffen und ich erlag der letztern 
— das Ungluͤck iſt geſchehen und zwingt 
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mich je die höhere Pflicht, der hart Ge— 
taͤuſchten zu entſagen, ſoll doch die hoͤchſte 
ſelbſt, mich fruͤher nicht an eine Andere 
knuͤpfen, bis ich Alwinen getroͤſtet, beru⸗ 
higt und ihrem eigenen Geſtaͤndniſſe nach, 
vollauf entſchaͤdigt weiß. 

Die Sorge uͤberlaſſe mir! ſprach die 
erheiterte Fuͤrſtin und der Sohn verneigte 
ſich, abgehend, denn eben traten ſeine 
Schweſtern mit jener preiswuͤrdigen Ma⸗ 
thilde ein. 

Im Vorſaale traf der Prinz auf den 
Vertrauten ſeines Vaters, ergriff deſſen 
Hand und ſprach: 

Wenn Sie einigen Werth auf mein 
Wohlwollen, auf meine Erkenntlichkeit le⸗ 
gen, an mein Ehrenwort glauben, das 
Ihnen hier im Voraus verpfaͤndet wird, 
ſo hoffe ich ohne Zoͤgern zu erfahren, wer 
eigentlich den Fuͤrſten mit gewiſſen, harm⸗ 
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loſen, freundlichen, hoͤchſt ehrbaren Ver: 
haͤltniſſen bekannt machte, in denen ich zu 
einer jungen Dame meines bisherigen Wohn— 
ortes ſtand. 

Jener kannte durch ſeinen Freund, den 
Leibarzt, den wirklich bedenklichen Geſund— 
heit-Zuſtand des Landesvaters, er ſah in 
dieſer Frage und Hinneigung des Erbfol— 
gers eine goͤttliche Huld und das Mittel, 
gerechter Beſorgniß zuwider, auch dieſem 
angenehm zu werden, durfte zudem, wie 
er ihn kannte, an des Prinzen Betheuer— 
ung glauben und lispelte: 

Was ich aus ſicherer Quelle zufaͤllig 
erfuhr und alſo ohne Verletzung einer Pflicht 
geſtehen darf, iſt Folgendes: Es hat ſich 
ein dortiger Quidam, Namens Peſſus, 
der Stiefſohn unſers hochfuͤrſtlichen Keller— 
meiſters, in mehreren Briefen an ſeinen 
Vater daruͤber verlauten laſſen und, wie es 
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ſcheint, um dem Vater hoͤchſten Ortes ei: 
nige Beachtung zu verſchaffen, zum unbe⸗ 
rufenen Kundſchafter aufgeworfen. 

Peſſus war auch dem Prinzen bekannt; 
er ließ ſich fruͤher demſelben als Repetent 
empfehlen, mißfiel jedoch, ward abgewieſen 
und hatte nun, nach feiner Sinnes weiſe, 
die Kraͤnkung zu vergelten geſucht, doch 
ahnte jener nicht, daß der Zweideutige, wel— 
cher ihm jetzt dieſe Aufklaͤrung gab, auch 
die geſammten Briefe, die von hier aus 
an Alwinen geſchrieben wurden, in der 
Taſche trug. Er hatte ſie auf des Fuͤrſten 
Befehl zu erlangen gewußt und ſtand eben 
im Begriffe, nach dem Schwefelbad abzu— 
gehen und ſie, ſammt anderen wichtigen 
Pappieren, demſelben einzuhaͤndigen. 


Auch Alwine hatte bereits ihrem Prinz 


zen einen elegiſchen, einen ſtuͤrmiſchen und 
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einen Herz zerreißenden Brief geſchrieben. 
Den erſter'n als Antwort auf das Klag— 
lied, welches derſelbe, von der erſten Poſt— 
Stazion aus, an ſie abgehn ließ — den 
zweiten, als der Bruder ihr andeutete, 
Prinz Adolf ſei zuruͤck berufen, um ver⸗ 
lobt zu werden und kehre. nicht wieder — 
den dritten endlich, als jene beide, gleich- 
ſam zur Unterwelt geſandt, unbeantwortet 
blieben. Sie kannte aus tauſend Roma⸗ 
nen und Theaterſtuͤcken die Spiegelfechte⸗ 
rei der Hölle und das Hexengarn ber Hof: 
Kabale, kannte aber auch ihren Adolf zu 
genau, um in ſeinem Verſchwinden und 
dem eiſernen Schweigen das Werk einer 
ſolchen zu ſehn. O, er war gleich ihr 
damit bekannt, war klug und umfichtig ges 
nug, den Schlangen zu begegnen und 
wuͤrde bei der geringſten Spur einer ſol⸗ 
chen, den vertrauten, zuverlaͤſſigen Kam⸗ 
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merdiener zum Boten gebraucht haben. 
Doch dieſen traf Alwinens Maͤdchen heute 
mit Verwunderung auf der Straße, ſprach 
ihn an, fragte ihm die Nachricht ab, daß 
er hergeſandt ſei, des Prinzen Buͤcher, 
Kleider und Pappiere abzuholen, das Quar— 
tier aufzukuͤndigen und etwaige Foderungen 
zu decken. Das Mädchen kannte des Fraͤu— 
leins Verhaͤltniſſe, es forſchte nach Auf: 
traͤgen, er wußte von keinen — es kehrte 
ſtill ergrimmt gegen die Maͤnner heim, de— 
ren Heuchelſchein und Argliſt es ebenfalls 
empfunden hatte und vertraute der jungen 
Herrſchaft den Vorgang. Alwine ſchlich 
hierauf verbleichend und verzagend in 
ihre Kammer und war um ſo treoſtloſer, 
da ihr Bewußtſeyn derſelben die Beguͤnſti⸗ 
gung des Baron Milly, eines anziehenden 
Geſellſchafters des Prinzen, als den Grund 
der ploͤtzlichen Sinnes = Aenderung und 


S 


113 
Verſchmaͤhung bezeichnete. Dieſer gewandte 
Hofjunker ſeines Vaters war demſelben 
bald nach dem Eingange jener geheimen 
Anzeigen des Peſſus beigegeben und be⸗ 
auftragt worden, den Prinzen und das 
Verhaͤltniß zu dem Fraͤulein Tuning im 
Auge zu halten, ihm wo moͤglich daſſelbe 
verdaͤchtig zu machen, ſie zu entzweien und 
uͤber den Stand und Gang der Sache im 
Stillen treufleißig zu berichten. 

Herr von Milly war liebenswuͤrdig, 
ſchlau, ein lebenskluger Weltmann, doch 
von der innern Wuͤrdigkeit verlaſſen, die 
ihn zu einer Zierde ſeines Standes und 
Hofes gemacht haben wuͤrde. Er ſah ſein 
Gluͤck aus dieſem Liebesbunde erbluͤhn, den 
Zeitpunkt nahen, welcher die Berauſchten 
an's Ziel und uͤber den Sonnengipfel in's 
kuͤhle Grab der Befriedigung fuͤhren werde. 
Hier, unter dem Baume der Erkenntniß, 

II. Theil. 8 
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ſprach dann, ſeiner Vorausſetzung zu Folge, 
der Prinz, vom erſten Rauſche erwacht: 
Es thut mir leid und reuet mich ſehr! 
und ſeine Eva entſetzte ſich vor dem truͤb⸗ 
ſeligen Geſichte des Entzauberten und ahnte 
das baldige Ende des Goͤttertraumes. Je⸗ 
ner ſann nun, edel und dankbar, auf ein 
Mittel, dem Fraͤulein die endliche Schei⸗ 
dung zu verſuͤßen und auf verſoͤhnende 
Entſchaͤdigung. Dann wollte Milly herbei⸗ 
treten und ſagen: 

Alles fuͤr Sie, mein Prinz! gilt es 
Ihr Wohl, Ihre Ruhe, ſo verachte ich 
die Gloſſen der Welt, verzichte ich auf die 
Bluͤthe der Liebe, entziehe ich die Troſtloſe 
dem Spott und dem Grame, werde ich 
ihr guter, das Vergangene in die Lethe 
begrabender Gatte und rechne auf der Gat⸗ 
tin Dankbarkeit. 
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Und auf die meinige! rief Adolf dann 
unzweifelhaft, ſah in dem rettenden Erbie⸗ 
ten nur das Werk ſeltener Anhaͤnglichkeit, 
himmliſcher Großmuth und vergalt wie ein 
Halbgott. Milly ſtellte es ihm hierauf 
zum Ueberfluß anheim, ob er demſelben als 
treuer und bewaͤhrter Diener zur Seite 
bleiben oder ſich mit der Gattin auf irgend 
einen anzukaufenden Ritterſitz verſetzen ſolle 
— ja, er gedachte im erſtern Falle ſich 
nur fuͤr den Huͤter eines anvertrauten, un⸗ 
beruͤhrbaren Schatzes erklaͤren zu wollen. 
Der goldene Schluͤſſel und der zehntaufends 
fache Werth eines ſolchen an gepraͤgtem 
Golde oder liegenden Gruͤnden waren ihm, 
wie er den Hochſinnigen kannte, gewiß und 
er ſtrebte ſofort ſeiner Zukuͤnftigen, hinter 
dem Ruͤcken ihres Gegenwaͤrtigen, ange⸗ 
nehm zu werden, ihr den einſtigen Ueber⸗ 
gang zu erleichtern und wollten es Amor 
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und Cythere, das Naͤherrecht im Stillen 
zu begruͤnden. 

Dem Prinzen wuͤrde, ſo arglos er auch 
war, der unverhoffte Geſellſchafter, welcher 
ihm plotzlich zugetheilt ward, als ein Kund⸗ 
ſchafter und Waͤchter erſchienen ſeyn, doch 
hatte ſich das Mittel gefunden, um auch 
dieſen Verdacht zu beſeitigen. Es waltete 
hier eine alte, weitlaͤufige Verwandte des 
Freiherrn, welcher er ſich vorgeblich naͤhern 
und ſie, als ein Mittelloſer, durch ſeine 
Gegenwart, durch oͤftere Zuſpruͤche und 
lebhaften Antheil zu dem heilſamen Gedan⸗ 
ken fuͤhren wollte, des zaͤrtlichen Neffen im 
letzten Willen zu gedenken. Zufälig war 
Frau von Sillow dieſer Gegenſtand und ihr 
freundliches Vernehmen mit dem Tuning'⸗ 
ſchen Hauſe geeignet, ihm in e 
eine willkommene Aufnahme zu bereiten. 
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Wir kehren an das Schmerzenlager des 
armen Lottchens zuruͤck. Die Nacht war 
uͤberſtanden, Theone, die Getreue, hatte 
ſie an ihm durchwacht; ihre Kranke oͤffnete 
angſtvoll das liebliche Augenpaar und ſagte: 
Die Schelle klingt; jetzt wird der alte, 
ſchreckliche Peiniger kommen, um die Ver⸗ 
ſtuͤmm'lung zu vollziehn, doch mein Ent: 
ſchluß ſteht feſt. Ich ſchlief ein wenig, 
denn die Schmerzen ließen nach; ich traͤumte 
von einem himmelſchoͤnen Bluͤthenwalde — 
ich ſah die Engel — ſah mein Heil — o, 
laßt mich ſterben. 

Der Wundarzt kommt erſt ſpaͤter, er: 
wiederte Theone: aber mir ahnt, daß ein 
Willkommener zufragt. — Sie hatten 
naͤmlich geſtern in einem Familien- Rathe 
beſchloſſen, Charlottens heiß erſehnten Freund 
herbeizurufen, denn er allein konnte, wie 
es ſchien, die Widerſtrebende zur Vollzie⸗ 
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hung der traurigen Nothwendigkeit ver⸗ 
moͤgen. 

Wer iſt Euch denn willkommen? ſprach 
Charlotte. 

Wer Dir am liebſten iſt! entgegnete 
jene. Die Kranke verſetzte laͤchelnd: Das 
ſage nicht! Gewiß, Ihr wuͤrdet Alle, wie 
ich und das Maͤtzchen neulich, davon lau⸗ 
fen, wenn mein Genius eintraͤte, gewaltig 
und geiſterbleich, mit geſchloſſenen Augen 
und der erloſchenen Fackel. Um ihn gern 
zu ſehn und nicht zu erbeben, muß man 
krank am Leib' und an der Seele ſeyn, 
muß zur Rechten den verlorenen, unerreich⸗ 
baren Liebling, zur Linken den greulichen 
Mann mit dem Bindezeuge und dem Wund⸗ 
meſſer erblicken. 

Der zur Rechten, ſagte Theone, mild 
und leiſe: wuͤrde uns bereits zur Seite 
ſtehn, leicht aber Eönnte fein Eintritt Dich 
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erſchuͤttern, Dir Schaden bringen und der 
Arzt iſt deßhalb fuͤglich nicht zu befragen. 

C. Erſchuͤttern? — Nein! entzuͤcken! 
Wo iſt er? 

T. Oft taͤuſcht die Kranken ein Ge⸗ 
fühl ſcheinbarer Kraft und irriger Zuver⸗ 
ſicht. 

E. Du biſt ein Engel, herrliche Theo! 
Du haſt ihn hergerufen, haſt ihm den Weg 
gebahnt und willſt mich vorbereiten. Er 
iſt da! Sie richtete ſich haſtig auf. Ge⸗ 
ſchwind — mein Tuch — Ein anderes 
Haͤubchen — Liebe! den Spiegel und den 
Schwamm — Du waͤr'ſt im Stande, 
mich ihm jetzt, in dieſer ſchmaͤhligen Ver: 
wilderung, ſehn zu laſſen. 

Die Freundin hielt ihr den Spiegel 
vor — Du gleichſt vielmehr der blaſſen 
Braut am ſchoͤnſten Morgen und ich s.= 
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warte ihn noch und habe Dir indeß auch 
eine angenehme Nachricht mitzutheilen. 

C. O die erlaß ich Dir! Er koͤmmt! 
Er und der Tod — Es giebt fuͤr mich 
nichts drittes Angenehmes mehr. 

T. Biſt Du nicht Tochter, e 
Deine Mutter ſchrieb. 

Des Maͤdchens Augen fuͤllten ſich mit 
Thraͤnen; die Wangen wurden wieder roth. 
Die Mutter!! wiederholte ſie. Auch mich 
verliert die Mutter nun — nur Mann⸗ 
holm's Lottchen bleibt ihr noch — die bleibt 
auch — Ihm! 

T. Sie lobt ihr Befinden, ſchreibt, 
daß ſie ſich zu der Reiſe bereite, dieſer ge⸗ 
wachſen fuͤhle und des naͤchſten mitten un⸗ 
ter uns ſeyn werde — daß Dein letzter 
Brief, daß Dein leibliches und geiſtiges 
Gedeihen ihr Herz erquicke. 

Gott erhalte die Theuere! ſie ſchrieb 
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wohl auch, feste Lotte ſeufzend hinzu: daß 
ich mich reiſefertig machen und mit ihr in 
die Heimath zuruͤckkehren ſolle? 

Davon kein Woͤrtchen! troͤſtete Theone: 
jetzt aber nimmſt Du die Arznei und dann 
erwarten wir den werthen Zuſpruch. Sie 
gab ihr dieſe. Die Kranke kuͤßte mit 
Inbrunſt die Hand, in welcher ihre Freun⸗ 
din den Löffel hielt und dieſe lispelte tief 
bewegt: Nun faſſe Dich und faſſe Muth! 
gleich kehre ich wieder. 

Mannholm war bereits im Tuning'ſchen 
Hauſe und lauſchte angſtvoll auf den Ruf 
der Naͤherung, deren Eindruck unfehlbar die 
Folge aller fruͤhern Siege uͤber ſich ſelbſt 
vereiteln, das beſchwichtigte Herz auf's neue 
mit heißer Leidenſchaft und Sehnſucht nach 
dem unerreichbaren Gut' erfuͤllen mußte. 
Theone hatte es ihm jetzt ſogar als eine 
Pflicht auferlegt, das innerſte Gemuͤth der 
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Lebensmuͤden durch milde Liebesworte anzu⸗ 
regen, ſeine Fortdauer von der ihrigen ab⸗ 
haͤngig zu erklaͤren, das ganze Gewicht der 
ſtillen Gewalt uͤber fie geltend zu machen, 
um der Forderung des Wundarztes, welcher 
die Kranke außerdem verloren gab, Beach⸗ 
tung und Eingang zu verſchaffen. Auch 
dieſer befand ſich ſchon im Zimmer der 
Frau von Tuning — ein alter, bewaͤhrter 
Freund des Hauſes, der ihren kraͤnkelnden, 
verewigten Gatten Jahre lang aufrecht ge— 
halten, ſie ſelbſt zu wiederholten Malen 
dem drohenden Tode entriſſen hatte, und 
vor welchem die tief Bekuͤmmerte jetzt das 
uͤbervolle Herz ausſchuͤttete. 

Aller Eltern hoͤchſter Wunſch find Kin: 
der, ſagte ſie: und man wuͤnſcht ſich da 
bei'm Lichte betrachtet nur einen Berg von 
Buͤrden, der im gluͤcklichſten Falle einige 
Fruchtbaͤume traͤgt, doch jedes ſeiner Sand⸗ 
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koͤrner wird zu einer Sorge, oder einer 
Thraͤne, wenn die Baͤumchen leiden oder 
eingehen oder mißrathen und Dornen tra— 
gen, ſtatt der Fruͤchte. Ich habe endlich 
unter tauſend Aengſten und ſchlafloſen Naͤch⸗ 
ten den Sohn groß gezogen, zu dem mir 
alle Welt Gluͤck wuͤnſcht, waͤhrend er heu⸗ 
te, einer Armſeligkeit wegen, das Leben ein: 
ſetzte, morgen von dem wilden Pferde ge— 
worfen, halb todt in's Haus getragen ward, 
mir uͤbermorgen ſeine Glaͤubiger uͤber den 
Hals ſchickte und nach gemachter Reue, nach 
getragenem Leide und trotz der heiligſten 
Geluͤbde, der Alte blieb, Einen Sohn, dem 
ein herrliches, ebenbuͤrtiges Maͤdchen mit 
wenigſtens zwei Tonnen Goldes zugedacht 
war und der es in feiner heilloſen Berblen- 
dung verſchmaͤhte, und ſich todtſchießen will, 
wenn er nicht die Kammerjungfer der Frau 
von Dreinau heirathen darf, deren Vater 
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ein hieſiger Pferdeverleiher war, und deren 
Mutter fuͤr Studenten waͤſcht. 

Der Doctor öffnete knarrend die Doſe 
und bot ihr ein Prischen. Ich habe eine 
Tochter, fuhr die Klaͤgerinn fort: die Sie 
ſelbſt fuͤr das ſchoͤnſte und artigſte Maͤd⸗ 
chen der Stadt halten. Iſt es nicht ſchreck⸗ 
lich, daß ihr dieſe liebliche Gabe ſtatt des 
Segens nur Fluch, und ihr leichter harm⸗ 
loſer Sinn die Ungluͤckliche dergeſtalt in's 
Gerede brachte, daß ſie vielleicht von nun 
an ungeſucht und Fraͤulein bleibt, der aͤl⸗ 
tern gleich, nach der bis jetzt, trotz ihrer 
Tugenden, noch Keiner fragte, weil es der 
Guten an Liebreiz gebricht, und ihr bei 
meines Leibes Leben nur eine Ausſtattung 
werden kann. N 

Muͤtterchen, ſagte jener: das kuͤmmere 
Sie nicht. Jungfrauen von Theonens Ge⸗ 
präge find verhuͤllte Engel und die Lieblin⸗ 
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ge und Werkzeuge der wirklichen. Die fuͤh⸗ 
ren ihr entweder unverhofft einen wuͤrdigen 
Lebensgefaͤhrten zu, oder machen ſie zum 
Schutzgeiſt ihrer Freundinnen und Verwand⸗ 
ten. Ich fand und finde dergleichen zu 
meiner Erbauung in den Kranken- und 
Wochenſtuben, wo ſie laͤchelnd wie die Ent⸗ 
ſagung, mit der Milde im Auge und dem 
erquickenden Gefuͤhle der Verdienſtlichkeit 
im Herzen, Muͤtter pflegen, Kinderchen 
behüten und den Leidenden wohlthuend und 
unermuͤdet zur Seite ſtehen. Sie gleichen 
unſcheinbaren Wechſeln, die nicht klingen 
noch glaͤnzen, aber Heil und Huͤlfe bringen 
und zudem noch im Himmel gelten. 

Das meine ich auch! fiel jene mit naf: 
ſen Augen ein: im Lande der Gerechten 
iſt ihr Theil. Aber was denken Sie im 
Bezug auf die juͤngere? 

Ei nun, fuhr der Doctor fort: Alwin⸗ 
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chen gemahnt mich wie ein feines Paſtell⸗ 
Gemaͤlde, und wer ein ſolches bewahren und 
erhalten will, ſorgt für ein ſicheres Schatz 
tenplaͤtzchen — am Fenſter ausgeſtellt, dem 
Zuge und Sonnenlichte, den Fliegen und 
aͤhnlichem Geſchmeiße preisgegeben, verdirbt 
das Kunſtwerk, wird bemakelt und werth⸗ 
los. Die Jungfrauen uͤberhaupt ſind ſchoͤn 
beſtaͤubten Tagfaltern zu vergleichen, deren 
Gehalt und Zierde jede unfeine Beruͤhrung 
leicht vernichtet. Zu dem Sohne wuͤnſche 
ich Ihnen wie alle Welt, noch heute Gluͤck, 
wenn auch die hellen Lichter grelle Schatten 
erzeugen und uͤbrigens weiß nur der Him⸗ 
mel, ob jenes armen Philiſters Tochter 
nicht vielleicht reicher und heilbringender als 
das hochgeborne Fraͤulein mit feinen Gold: 
tonnen iſt, denn allen irdiſchen Guͤtern und 
Goͤttern haͤngt in der Regel ein Teufel⸗ 
chen an. Knuͤpfen Sie doch unmaßgeblich 
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Ihr Zugeſtaͤndniß an die Bedingung, daß 
er zwei Jahre lang durchaus fo abgeſchie— 
den von ihr lebe, als ob die pallida mors 
ſie getrennt oder das Maͤdchen eine Condi⸗ 
zion im Saturn oder Jupiter gefunden habe, 
und erſcheint es ihm nach dieſer Pruͤfung⸗ 
zeit noch genehm und ſeiner werth, ſo ward 
die Ehe offenbar im Himmel geſchloſſen. 


Mannholm trat waͤhrend dem von Theo⸗ 
nen eingefuͤhrt, in das Heiligthum. Die 
Kranke laͤchelte ihn wie der Engel eines 
Grabmales an und ſagte: Mein Muͤtterchen 
nannte Sie ſchon am erſten Tage unſerer 
Bekanntſchaft ihren Goldſohn, und ein 
ſolcher darf wohl die Schweſter ſehen und 
ihr das ewige Lebewohl ſagen? 

Weder ein Lebewohl, noch das ewige! 
erwiederte Mannholm: da die Fortdauer die: 
ſes edeln, dem guten Muͤtterchen ſo noͤthi⸗ 
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gen Lebens don Ihrem Willen abhängig 
iſt. Ich höre mit Staunen und Erſchrek⸗ 
ken, daß ein frommes, muſterhaftes, der 
kindlichen und hoͤchſten Pflicht bisher ſo 
treues Kind, jetzt dieſe Pflicht vergißt und 
eher ſterben, eher dieſer theuern Wohlthaͤ⸗ 
terin den einzigen Stab, den Troſt des Al⸗ 
ters, das letzte Kleinod ihres Herzens rau— 
ben, als ſich einem fluͤchtigen Schmerze 
unterwerfen will, der es rettet — 

Und verſtuͤmmelt! ſprach die Ergluͤhen⸗ 
de nach einer Pauſe, kaum vernehmbar; 
ſie bedeckte mit der rechten geſunden Hand 
das ſchamrothe Antlitz: wie hart doch ſelbſt 
die beſſern Maͤnner ſind! 

Sie ſahen den Bruder in mir und ich 
mache das Bruderrecht geltend — den 
Goldſohn Ihrer Mutter, und ich nehme 
im Namen der Fernen, den Beruf der 
Tochter in „ unſpruch, die als die einzige 
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zwiefache Pflichten hat. Soll ich Sie nim: 
mer verkannt haben, Fraͤulein! und nim— 
mer das edelſte Gefuͤhl bereuen und ſind 
Sie wirklich der wuͤrdige Gegenſtand unſe⸗ 
rer Liebe und dieſer Freundin werth, deren 
Thraͤnenſtrom in Ihr Herz faͤllt und es er⸗ 
weichen will, ſo rufe ich den Wundarzt 
und wir beten fuͤr Sie, und der Vater 
im Himmel neigt Ihnen ſein Antlitz, das 
er von der trotzenden, unkindlichen Tochter 
abwenden muͤßte. — Ich rufe ihn! 

Charlotte richtete ſich auf und ſagte 
weinend: 

Er neige ſein Antlitz uͤber mir, denn 
Sie rufen auch nur den Tod herbei. — 
Er alſo bringt mir ihn, ſetzte fie, als 
Mannholm verſchwunden war, hinzu: und 
das iſt troͤſtlich! | 

Die foͤrmliche Scheidung Minonens von 
jenem Polaß, der ſpaͤterhin als verarmter 

II. Theil. 9 
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und verachteter Vagabund ihrer Gnade 
lebte, war vollzogen; ſie erhob den guten 
und geſchickten Merdel zum Wirthſchaft-Se⸗ 
cretair der Herrſchaft Feldſtein, und lebte 
daſelbſt noch, die Mutter pflegend, welche 
ein ſchlagartiger Anfall geiſtesſchwach ges 
macht hatte. Jener diente der letztern, in 
feinen Feierſtunden, gleichſam als Kammer: 
zwerg oder Haus-Cavalier. Er ſpielte mit 
derſelben im Damenbrete, oder Mariage 
und ums Leben, und ward ihr Guͤnſtling, 
weil er ſie ſtets gewinnen ließ. Ein ſchreck⸗ 
licher Beruf, den nur das Pflichtgefuͤhl der 
Dankbarkeit verſuͤßte. 

„Mein Sohn!“ erzaͤhlte ihm die Ma⸗ 
trone, Tag fuͤr Tag: „ich war einſt, un⸗ 
ter uns geſagt, das ſchoͤnſte Fraͤulein am 
hoͤchſtſeligen Hofe, und noch viel zuͤchtiger 
als ſchoͤn, denn Prinz Rudolf bot mir eines 
Abends ein Meißner Porzellan⸗Service für 
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einen Kuß auf meine Lippen, und einen 
auf jedes Ohrlaͤppchen, in die er wunder: 
licher Weiſe vernarrt war. Nein, Hoheit! 
ſagte ich in aller Unterthaͤnigkeit: nicht fuͤr 
die ganze Stadt Meißen, zuſammt der Por: 
zellan⸗Fabrik und ihren Arbeitern, die ſich 
damals wohl auf ſechshundert Perſonen be— 
laufen mochten, denn was haͤtte ich mit 
dieſer Heerſchaar beginnen ſollen? Sechs 
Freier hatte ich uͤberdieß zu derſelben Zeit, 
denen keiner unſerer jetzigen Courtiſane die 
Schuhriemen aufloͤſen dürfte, fie aber loͤſ'⸗ 
ten mir, wenn es luſtig herging, um die 
Wette die Schuhſchnallen auf, ſie tranken 
alten Ruͤdesheimer und Krambamboli aus 
meinem Geſchuͤhe und biſſen wohl auch die 
hohen, roſenrothen Abſaͤtze an, um ihre 
Paſſion zu markiren. Ja, wo ich ging 
und ſtand, da gab es gleichſam einen Auf: 
lauf, und wer ſich durch den Haufen draͤngte, 
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zu ſehen, was paſſire, wen fand er? meine 
Wenigkeit! und dennoch blieb ich ſpröͤd' und 
ſtachelig, gleich der Biene, und ihnen deß— 
halb um ſo verehrlicher. Die Biene, ſagt 
mein Sirach, iſt ein kleines Voͤglein und 
giebt doch die allerſuͤßeſte Frucht. Ei, dieſe 
gab auch ich ſpaͤterhin meinem ſeligen Herrn, 
der mich heimfuͤhrte. „Aber meine Tage 
ſind vergangen wie ein Rauch! meine Tage 
find dahin, wie ein Schatten, und ich ver— 
dorre wie Gras!“ 

Auch Minona ward nach der erfolgten 
Scheidung, wie fruͤher die Mama, bedraͤngt; 
es liefen ſeit dem Kundwerden der Be— 
freiung, Briefe zu Dutzenden ein, in denen 
ihre Bekannte den Bruder oder Neffen, 
Muͤtter ihre Soͤhne, Grafen, Freiherren 
und Ritter ſich ſelbſt als ruͤhmliche Gegen⸗ 
ſtuͤcke des Herrn von Polaß anempfahlen. 
Die begierigen und bedraͤngteſten kamen per⸗ 
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ſoͤnlich, doch minder gaſtfrei, als Penelope, 
ließ ſich Minona, einige Ausnahmen weg— 
gerechnet, vor den Freiern verleugnen, ja 
es bewahrten vier baumlange, heroiſche Jaͤ⸗ 
ger das guͤldene Vließ und die Burg, de⸗ 
ren geſchloſſene Pforten und Vorhaͤnge die 
Unzugaͤnglichkeit derſelben bezeichneten. Klopfte 
ein ſchmachtender Schaͤfer oder ſtuͤrmiſcher 
Ritter am Thore, ſo ſteckte der kleine, ge— 
treue Merdel ſein Gnomenhaupt aus dem 
Schallloche, verleugnete die Herrſchaft, und 
wies den Gaſt nach der Dorfſchenke, deren 
Labſale ſich auf ſaueres Halbbier und ver— 
ſteinerte Knackwuͤrſte, die Sinnbilder der 
dortigen Wirthin, beſchraͤnkten. 

Minona wuͤrde allerdings, Trotz der 
Freiwilligkeit dieſer Entaͤußerung, bei ihrer 
Jugend, bei der billigen Sehnſucht nach 
den Bluͤthen des Lebens und dem Beduͤrf— 
niſſe der Mittheilung, vor Unmuth und 
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Langweile vergangen ſeyn, wenn ihr nicht 
in der Frau Kornhalm eine verſtaͤndige und 
angenehme Gefaͤhrtin geworden wäre, Em: 
melinens Gatte hatte naͤmlich, im Pachte 
geſteigert, fein bisheriges Geſchaͤft aufgege— 
ben, und als ein Ehrenmann und trefflicher 
Landwirth bekannt und empfohlen, die Ver⸗ 
waltung der Herrſchaft Feldſtein uͤberkom⸗ 
men, deren Herrin die Frau von Polaß, 
bei dieſem hoffnungloſen Zuſtand ihrer Mut⸗ 
ter, bereits darſtellte. Das Paͤrchen wal— 
tete jetzt uͤber ihr in Herrn Weinler's Quar⸗ 
tiere, der laͤngſt entlaſſen, fuͤrerſt in ſeine 
Heimath an die Nordſee zuruͤckkehrte, und 
bald darauf zum Schiffprediger auf einem 
Wallfiſchfaͤnger berufen, mit dieſem zu 
Grunde ging. 8 

Emmelinens haͤusliches Gluͤck, das die 
Erſcheinung eines kleinen, lieblichen Korn⸗ 
halmes auf den Gipfel hob, erhoͤhete in 
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dem Buſen der Augenzeugin dieſer reinſten, 
irdiſchen Seligkeit, die Sehnſucht nach dem⸗ 
ſelben Heile, nach eines edlen Mannes Herz 
und Hand, nach der Entſchaͤdigung fuͤr 
theuere Opfer, die ihr Liebeſinn an den Un⸗ 
wuͤrdigen verſchwendet hatte. Doch, wer 
verbuͤrgte ihr die Wuͤrdigkeit eines annehm⸗ 
lichen? Sie war ja reich, jung, bluͤhend 
und hochgebildet, verſtaͤndig und kinderlos, 
ſomit ein Ziel fuͤr die Bedeutendſten ihrer 
Sphaͤre, und es verlohnte die Muͤhe und 
Gewalt, die ein boͤſer Engel ſich, minde⸗ 
ſtens fuͤr Jahr und Tage, anthun konnte, 
um ihr als ein Geiſt des Lichtes zu erſchei⸗ 
nen, und ſie, wie Polaß, zu betruͤgen. 
Ach, und eben er und feines Gleichen wa: 
ren ja in der Regel die Liebenswertheren, 
und ſo mancher Ehrenmann ihrer Bekannt⸗ 
ſchaft, der eine Gefaͤhrtin dieſer Gattung 
als die hoͤchſte Gabe des Himmels empfan⸗ 
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gen, gefelert und auf Roſen gebettet haben 
wuͤrde, erſchien Minonen nur etwa zum 
Freunde oder Geſellſchafter, zum ſchaͤtzba⸗ 
ren Oheim oder Anwalt geeignet. 
Chriſtine, die Kammerfrau der Mutter, 
hatte ihr im Laufe der letztern Zeit, ſo oft 
es ſich thun ließ, von dem fremden, aber 
ſchoͤnen, ſeelenguten, doch unbemittelten Gra⸗ 
fen Althelm erzaͤhlt, der vor einigen Jah— 
ren ein kleines Rittergut in dieſer Gegend 
geerbt, ein huͤbſches Frauchen mitgebracht, 
wie ein Engel mit dieſem gelebt und es 
dann plotzlich durch den Tod verloren habe. 
Er ſey darauf nach der Heimath zuruͤckge⸗ 
kehrt, aber vor Kurzem in Fichtenſee wie⸗ 
der eingetroffen, und werde ſich unfehlbar 
des naͤchſten, unbekannt mit dem Zuſtande 
der Graͤfin Mutter, derſelben vorſtellen wol⸗ 
len, da er zu ihren Bekannten gehoͤre und 
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ver allen angenommen und mit Guͤtigkeit 
empfangen zu werden verdiene. 

Bald darauf ſagte dieſelbe zu der Frau 
von Polaß: Eben war er hier, begruͤßte 
mich im Garten, wo ich Waͤſche trockne, 
erſchrack uͤber die Nachricht, die ich ihm von 
dem Uebel-Befinden der Frau Gräfin gab, 
wagte es als ein Fremder nicht, Ihnen nü= 
her zu treten, und bat mich, unſern Mo⸗ 
riz zu rufen, der vor dem Tode der ſeligen 
Gemahlin bei ihm diente. 

Moriz war der juͤngſte und gebildetſte 
der Jaͤger, die Minona, um ſich in dieſer 
einſamen, ausgeſetzten Wohnung geſichert 
zu wiſſen, in Dienſt nahm, und ſchnell 
genug der Liebling ihrer weiblichen Dienſt⸗ 
boten geworden, die ſeine Sproͤdigkeit und 
Verſchmaͤhung nur um ſo begieriger nach 
einem milden Worte oder theilnehmenden 
Blicke machte. Er zeichnete ſich durch man⸗ 
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cherlei Kenntniſſe und Anlagen aus, war 
auch ein trefflicher Saͤnger, und bemuͤht, 
die lauſchende Herrin in ſtillen Abendſtun⸗ 
den durch die Wahl, den Vortrag und den 
Wohllaut ſeiner Lieder zu erbauen. Er aber 
lauſchte mit derſelben Andacht ihren Win: 
ken und Befehlen, und genoß vor den an— 
dern die Auszeichnung, die gnaͤdige Frau 
bei Tafel zu bedienen. — Eben ſo emſig, 
treu und muſterhaft hatte ſich Moriz, nach 
Chriſtinens Verſicherung, bei dem Grafen 
Althelm genommen, und als Zeichen ſeiner 
Verdienſtlichkeit eine goldene Uhr aufzuwei⸗ 
ſen, welche ihm die verblichene Gemahlin 
deſſelben, noch in ihren letzten Tagen, ver⸗ 
ehrte. 

Chriſtine war mit wandernden Herrſchaf— 
ten aus der Fremde allmaͤhlig in dieſe Ge⸗ 
gend und in das Rudow'ſche Haus gekom⸗ 
men, hatte ſich jenem Grafen, welcher fruͤ— 
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her eines Tages hier zuſprach, als Lands: 
maͤnnin und als die einſtmalige Pflegerin 
ſeiner Schweſter bekannt gemacht und def: 
halb von dem Guͤtigen reichlich beſchenkt 
und ausgezeichnet geſehn. Dankbarkeit und 
Eigennutz veranlaßten ſie gegenwaͤrtig zu 
dem Entwurfe, den armen, ſchoͤnen, ange— 
nehmen Wittwer zum Beſitze ihrer reichen 
und noch angenehmer'n Frau zu helfen — 
ſie ſchrieb ihm deßhalb; er flog aus der 
Heimath, wo ihn ein Hofamt nur kuͤmmer— 
lich naͤhrte, herbei, er beſchloß, das große 
Gluͤck ermeſſend, die Gelegenheit am Scho— 
pfe zu erfaſſen, und ſich um jeden Preis 
des Schatzes zu verſichern. Waͤhrend dem 
nun Chriſtine, ſo oft es ſich thun ließ, 
von ihm ſprach, ſein Lob pries, und ihrer 
Frau mit dem Grunde der Wahrheit, das 
Paradies ſchilderte, welches ſein voriger, 
verſtoͤrter Hausſtand dargeſtellt habe, trach⸗ 
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tete er, Minonen perſoͤnlich zu gefallen und 
ſchmeichelte ſich des guͤnſtigen Erfolges. 

Frau von Polaß ruhete leſend im Di⸗ 
van, als zu ihrer Befremdung der Jaͤger 
Moriz ſtatt der Kammerfrau eintrat und 
den Grafen Althelm meldete, dem fie be— 
reits, von jener vorbereitet, ſeit Wochen 
und mit Bangen entgegen geſehn hatte, und 
noch jetzt nicht mit ſich einig war, ob er, 
als eine Ausnahme von der Regel zu beach— 
ten, oder, gleich fo vielen andern abzus 
weiſen ſey. — Nur heute nicht! dachte 
ſie, zu uͤberraſcht, zu ſchmucklos, zu ver— 
ſtimmt, um ſich nach ihrem Sinne darſtel⸗ 
len zu koͤnnen, und ſprach deßhalb: 

Es thut mir leid, ich bin eben unwohl 
— Wo iſt Chriſtine? ſie ſoll ihm das glau⸗ 
ben und bemerklich machen, daß er gele— 
gentlich wieder zuſprechen koͤnne. 

E. Chriſtine ging zu der Pfarrerin — 
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S. So rufen Sie das Kammermaͤdchen. 

E. Iſt eben mit der Graͤfin Mutter 
beſchaͤftigt — Die Maͤgde arbeiten im 
Garten, die Jaͤger treiben ſich im Dorfe 
herum — 

S. Und der Graf — 

Der Graf bin ich! fiel Althelm ein. 
Sie hielt ihn fuͤr wahnſinnig oder erkrankt 
und ſprang erbleichend auf; er druͤckte ſie 
mit ſtarkem Arme auf den verlaſſenen Sitz 
zuruͤck, er hielt ihr ſein ſprechend getroffe— 
nes Bild unter die Augen, das ihn in Hof— 
Uniform, mit einem Ordenskreuze an der 
Bruſt, als den Grafen Althelm beglaubigen 
mußte und ſprach: 

Mein edles Weib trug dieſes Bild am 
Herzen, das der Tod zerbrach, jetzt aber 
werde mir eine Spanne Zeit zu der noͤthi— 
gen Rechtfertigung gegoͤnnt. Sie ſind die 
Anmuth ſelbſt, gemuͤthlich, geiſtvoll, tu— 
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gendhaft und reich — ein Unwuͤrdiger ge 
wann Ihre Gunſt, betrog das taͤuſchbare, 
liebende Herz, machte Ihnen die Maͤnner 
verdaͤchtig — veraͤchtlich! Dieſe Burg ward 
nun der unzugaͤngliche Sitz und Inbegriff 
des Schoͤnen und des Guten, der ſtaͤrkſten 
Magnete, die mein Geſchlecht bewegen und 
anziehn — ſie ward das Ziel der Selbſt— 
ſuͤchtigen und Begehrenden, der Schlechten, 
wie der Beſſern, die alle blindlings herbei 
eilten und truͤbſelig zuruͤckkehrten. Mir 
wäre auf dieſem Wege unfehlbar auch daf- 
ſelbe Loos gefallen, alſo galt es ein Wag— 
ſtuͤck, und den Verſuch, fuͤrerſt perſoͤnlichen 
Antheil zu erregen, Ihnen den Mann, ohne 
Abſicht und Anſpruch und nicht durch dieſe 
ſchon im voraus mißfallend, vor Augen zu 
ſtellen. Mir hat ein holdes, engelhaftes 
Weib — ach, nur fuͤr kurze Stun en, die 
Erde zum Himmel gemacht und himmliſch 
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gut, wie jene gefinnt, finden Sie gewiß 
die Sehnſucht nach der Wiederkehr des ver⸗ 
lorenen Himmels verzeihlich. — Ich be⸗ 
gann als Soldat meine Laufbahn, erwarb 
mir dieß Ehrenzeichen, und verließ ſie auf 
Andringen meines Vaters, nach dem Ein— 
tritte eines fluͤchtigen Friedens, weil er in 
mir den letzten Sproͤßling ſeines uralten 
Stammes ſieht, der nicht vergehen ſoll. Ich 
bin arm, und ſo wird auch das Streben, 
dieſem Stamme Glanz und Nachhalt zu 
verſchaffen, natuͤrlich, und entſpringt hier 
um ſo weniger aus unreiner Quelle, da 
Geiz und Vergeudungsſucht mir immer gleich 
fern blieben. Sie ſuchten einen Forſtbedien⸗ 
ten, weil jene, als gemeine Lakaien, dem 
Walde naͤher, als dem Forſtmanne ſtehen 
und Ihr Zutrauen kam der Erfahrung zus 
vor; ich ſah mich bei dem erſten Anblicke 
guͤtig aufgenommen, ſah eine Fuͤgung in 
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Ihrer Zuverſicht, und taͤuſcht den Befan⸗ 
genen nicht Alles, fo nahm dieß Wohlwol⸗ 
len zu, und luͤgt Chriſtine nicht, fo be⸗ 
dauert ihre Herrin im Herzen, daß ich nur 
Moriz, der Jaͤger, ſey. — Ich aber lernte 
während dem die fromme Güte dieſes We⸗ 
ſens, die ſtille Klarheit dieſes Geiſtes, den 
ganzen Lichtkranz der Tugenden und Vorzuͤge 
kennen, die Sie zum Ebenbilde meiner ver⸗ 
Elärten Emma machen — vielleicht noch 
uͤber die erheben, und ſo liebe ich Sie, wie 
dieſe geliebt ward — rein, innig, uͤber 
Alles! 

Minona erwiederte, nach Sammlung 
ſtrebend, mit ſchwankender Stimme: Wie 
aber, wenn ich nicht, gleich der Verklaͤrten, 
dieß Gefuͤhl zu erwiedern, noch Ihrem Zwecke 
zu genuͤgen vermoͤchte? Dann hat mich ja 
Ihr Unternehmen, das bald genug land⸗ 
kundig werden muß, fuͤr immer dem Ver⸗ 
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dachte und der Verleumdung bloßgeſtellt 
und dieſes furchtbare Unheil beruͤckſichtigte 
Ihre Liebe nicht. 

Es galt einen Verſuch, entgegnete der 
Graf erſchrocken und ergluͤhend: und ich 
gedachte — in dieſer Karthauſe unbekannt 
und unbemerkt — gleich jenen Allen wie⸗ 
der zu verſchwinden, wenn meine Hoffnung 
keine Bluͤthen trug. Doch ſie bluͤht! — 
ja, bei dem ewigen Vater der Liebe! Sie 
wollen mir wohl! Sie werden dem armen, 
verlaſſenen Moriz das Heil des Lebens wie⸗ 
dergeben, werden wie Emma ſein Genius 
werden und dem Worte eines Redlichen 
trauen, der die Beglüderin in Freude und 
Leid, in Noth und Tod, auf den Armen 
ſeiner dankbaren unvergaͤnglichen Liebe zu 
tragen gelobt! 

Minona entgegnete, zwiſchen Unmuth 
und freudiger Ruͤhrung: Ihr frevelhaftes 
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Unternehmen war offenbar darauf berechnet, 
meinen Willen zu binden und ihm Gewalt 
anzuthun. Groß und leidenſchaftlich müßte 
die Liebe und die Frau kindiſch ſchwach ſeyn, 
die Ihnen das vergeben Eönnte, 

Engelgut vielmehr! fiel er ein: und das 
iſt die Herrliche, die mir vergeben wird — 
vergeben hat! ſetzte der Graf jetzt hinzu, 
als ein Strom von Thraͤnen aus Minonens 
Augen ſtuͤrzte. Er druͤckte ihre Hand an 
die Lippen, an die ſchlagende Bruſt und 
als der graͤmliche Vulkan der Spieluhr ſei— 
nen Hammer ſchwang, um den Ablauf der 
Stunde vernehmen zu laſſen, ſchien Aphro⸗ 
dite, die das Zifferblatt hielt, ſich des Ge 
ſpinnſtes zu freuen, das die Luna von Feld⸗ 
ſtein mit dem Endymion dieſes Revieres 
verſtrickte. 
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Träume ich denn? fragte Minona, als 

ſie am folgenden Morgen erwachte, und 
das Kleinbild uͤber ihrem Bette erblickte, 
mit welchem der Graf ſie geſtern nach dem 
Gewaͤhrung-Kuſſe anband, und auf dem er 
die Braut, wie einſt die Gattin, die ihr voran⸗ 
ging, inniglich anlaͤchelte. Der zweite ent⸗ 
ſcheidende Schritt ihres Lebens war aller— 
dings im Geiſte des Luſtſpieles auf gutes 
Gluͤck wie im Fluge, doch nicht durchaus 
unbedacht vollzogen worden. Die beiden 
Edelfrauen in Waſchenau und Sagow, 
welche als Nachbarinnen unterweilen zuſpra⸗ 
chen, hatten ebenfalls zum oͤftern jenes 
gluͤcklichen Paͤrchens in Fichtenſee Erwaͤh⸗ 
nung gethan, das der Tod erbarmenlos 
trennte und beide, im Betreffe des Leu⸗ 
mundes, erbarmenlos, wie dex Kürgengel, 
dem Grafen nur Gutes nachgeſagt. Als ſich 
ihr aber damals dieſer Verkappte als der 
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geſuchte Forſtbediente vorſtellte und das Em⸗ 
pfehlungſchreiben eines hohen, mit ſeinem 
Zwecke vertrauten Goͤnners uͤberreichte, freue⸗ 
te ſich Minona im Herzen des ruͤhmlichen 
Zeugniſſes, das ſie zu der Anſtellung die— 
ſes ungemeinen, ihr bei dem erſten Anblicke 
zuſagenden Fremden berechtigte. Mit jedem 
Tage erſchien der neue Jaͤger brauchbarer, 
thaͤtiger und doch als das Sinnbild an— 
ſpruchloſer Beſcheidenheit — ſchien uͤberdieß 
von einer ſtillen, doch innigen Anhaͤnglich— 
keit an feine Herrin beſeelt, die durch un— 
willkuͤhrliche Zeichen ihrer Huld und An⸗ 
erkennung vergolten ward. 

Sie ſind geliebt! verſicherte ihm Chri⸗ 
ſtine bereits nach dem Verlaufe einiger 
Wochen. Der gute Menſch! ſpricht meine 
Gnaͤdige. Der brave Mann! der treffliche 
Forſtmann! ruft ſie aus, ſo oft ich Ihrer 
denke; ſie geht auf meine Aeußerungen ein 
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und fragte noch geſtern mit ſichtlichem Anz 
theile nach Ihrem Thun und Lebenswandel 
— Ob auch die Maͤdchen vor Ihnen Friede 
hätten? Ob Sie im Pfarrhauſe zuſpraͤchen 
und des Paſtors ſchoͤne Auguſte beachteten? 

Als endlich die Spuren dieſer Gunſt 
unzweifelhaft wurden, die ferneren Andeu— 
tungen der Kammerfrau des Jaͤgers Hoff— 
nung verwirklichten und feine fill entbrann⸗ 
te Liebe in helle Flammen aufſchlug, fuͤhr— 
te er keck und freudig die Entwickelung her: 
bei und wir bemerkten den Erfolg. 

Chriſtine kleidete Tags darauf ihre 
ſchamrothe Frau an; ſie vergalt die Straf— 
predigt derſelben über ihr geheimes Ein: 
verſtaͤndniß mit dem Freier und den heilfos 
ſen Verrath an ihrer argloſen Herrin, durch 
feurige Gluͤckwuͤnſche und wich ſodann dem 
kleinen Merdel, welcher mit Rechnungen und 
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Briefen eintrat, die theils von ihr durch: 
geſehen, theils unterzeichnet werden mußten. 

Sie finden eine Braut! ſprach Minona 
und faßte ihn in die leuchtenden Augen; 
er antwortete gleichmuͤthig: Die Braut des 
Jaͤgers! 

S. Das wiſſen Sie? 

E. Er begegnete mir geſtern im Vor— 
faale von Ihnen zuruͤckkommend; ich erblick— 
te unter dem offenen Ueberrocke ein geſtick— 
tes Kleid und den Orden im Knopfloche, 
und waͤre aus den Wolken gefallen, wenn 
mich nicht fruͤher ſchon verſchiedene Zeichen 
und Erſcheinungen auf den romantiſchen 
Ausgang vorbereitet hätten, Jetzt eben er: 
oͤffnete mir der Freudige, wen ich in ihm 
von nun an vor mir habe. 

S. Nun und was ſagen Sie dazu? 
ehrlich, aufrichtig, wie ich's liebe! Sie 
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ſtellten ja, von Anbeginn, meinen Gewiſ— 
ſensrath vor. 

E. So danke ich denn mit Ihnen dem 
Herrn, daß dieſer Freier ſich entpuppte — 
daß aus der grünen Eichenraupe ein praͤch— 
tiger Kronenvogel hervorgehen konnte, denn 
Ihro Gnaden wuͤrden außerdem unfehlbar 
die Blandine dieſes Lenardo geworden ſeyn. 

Glauben Sie das? rief ſie erroͤthend. 

E. Unter ſolchen Verhaͤltniſſen und 
mit ihm in dieſen einſamen vier Mauern, 
gewiß! mein alter Logau ſingt: „Wo Liebe 
zieht in's Haus, da zieht die Klugheit 
aus!“ 

S. Der Baͤnkelſaͤnger! 

E. Doch fagt er auch: „Die Frauen 
ſind die Monde, die Männer ſind die Son⸗ 
ne, von dieſen haben jene Nutz', Ehre, 
Waͤrme, Wonne!“ 

Das läßt ſich hören! fiel Minona ein. 
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Sie werden zugeben, daß ich bisher total 
verfinſtert war und des wiederkehrenden 
Lichtſcheines werth bin. 

Mehr als irgend Eine! erwiederte Mer⸗ 
del. Sie ſind ja der ſchoͤne Stern meines 
naͤchtlichen Lebens. 

S. Werden zugeben, daß ich der Ariad⸗ 
ne auf Naxos glich, und daß alle Guͤter 
und Gaben nur Buͤrden und Traͤume ſind, 
wenn das warme, begehrende Herz darben, 
verzichten, ſich in zielloſer Sehnſucht ver, 
zehren muß. 

Mein Fall, gnaͤdige Frau! ſprach er mit 
Wehmuthtoͤnen und durch Thraͤnen laͤchelnd. 
Wer fuͤhlt das ſchmerzlicher als ich, dem 
weder Guͤter noch Gaben, wohl aber auch 
ein warmes, begehrendes Herz voll zielloſer 
Sehnſucht geworden iſt — als ich, in def 
ſen Bruſt, wie in der Ihrigen, die Ge⸗ 
fuͤhle des Halbengels weben — als ich, 
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der ſich in heiligen, drangſeligen, ſchmerz⸗ 
lich⸗ſuͤßen Stunden fo gern an eine zaͤrt⸗ 
liche Gefaͤhrtin ſchmiegte und von dem ſich 
noch Jede, auch die Froͤmmſte und Mit⸗ 
leidigſte unmuthig abwandte, wenn die 
erregte Seele aus meinen Augen, wenn das 
Gemuͤth in meinen Seufzern zu ihr ſprach 
und flehend bat: Laß mich nur ſeyn und 
gelten, was Dir der Haͤnfling, den Du hegſt, 
was Dir der Schooßhund iſt, den Du mit 
Liebesluſt umfaͤngſt, was Dir die unſchein⸗ 
bare Puppe war, ehe der Sinn fuͤr das 
Sinnliche Dein weiches Herz verhaͤrtete. 
Minona haͤtte im Geiſte, der ihr Da: 
ſeyn jetzt beſchwingte und aushellte, gern 
alle Gute und Verſaͤumte, rings um den 
Erdball mit dem Schickſale verfühnt, fie 
fuͤhlte ſich aber dieſem gegenuͤber, mit 
Schmerzen, zu arm, die Schuld des Zu— 
falles zu verzinſen, wenn der bedauerns⸗ 
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werthe Merdel fein Gluͤck von Mädchen: 
gunft und Frauenhuld abhaͤngig machte. 
Beklagen Sie mich, fuhr er fort und 
bedeckte das ergluͤhende Geſicht mit der 
Hand: ich liebe des Pfarrers Tochter, die 
herrliche Auguſte! — Seine Goͤnnerin 
ſah ihn betroffen und mitleidig an. Das 
finde ich natuͤrlich, ſagte ſie: aber warum 
ſich der Flamme naͤhern, die Sie doch nur 
zerſtoͤren kann? 

E. Vater und Mutter wollen mir wohl; 
den Toͤchtern machte mich die heitere, doch 
leider Gottes! nicht vom Herzen kommen— 
de Laune, die Fertigkeit auf dem Klaviere 
und mein Dienſteifer angenehm. 

S. Weiß denn das Maͤdchen um Ihre 
Leidenſchaft? 

E. Auguſte iſt menſchlich, edel, ge— 
muͤthvoll — iſt Ihnen aͤhnlich, engelgleiche 
Frau! Ich habe mindeſtens eine theilneh— 
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mende, innig wohlwollende Schweſter in 
ihr gefunden. 

Preiſen Sie Gott dafür! verſetzte Mi: 
nona: ein frommes, geiſtiges Verhaͤltniß 
gehoͤrt zu den troͤſtlichſten; frei von jeder 
Sucht, friedlich und gleichmuͤthig ſeiner 
Natur nach, erquickt es ohne Wandel, und 
Freundſchaft iſt und bleibt der einzige Se— 
genquell der Liebe. 

Jetzt ward der Braͤutigam gemeldet und 
Merdel verſchwand wie ein Nebelwoͤlkchen 
vor der ſtrahlenden Sonne. 


Minona entwand ſich endlich mit feuch: 
ten Augen und wogendem Herzen dem 
feurigen Lieblinge, ſchoͤpfte Odem, ordnete, 
von ihm weg zu dem Spiegel eilend, die 
verſtoͤrten Locken und ſagte: 

Heute noch wird es im Orte, morgen 
auf meinen Doͤrfern, im Staͤdtchen, in 
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der ganzen Umgegend bekannt werden, wer 
Moriz der Jaͤger iſt, was er hier ſuchte 
und erſtrebt hat; Sie duͤrfen daher um 
keinen Preis noch eine Nacht unter dieſem 
Dache verweilen; mir ſchauert uͤberhaupt 
vor dem Geſchrei und Geruͤchte, das wir 
veranlaſſen. Allen, denen meine kleine un⸗ 
verkruͤppelte Perſon, denen mein Vermoͤgen 
und was man Begehrenswerthes an mir 
fand, zum Aerger gereicht, werden ein 
ſchon vorhanden geweſenes verheimlichtes 
Einverſtaͤndniß vorausſetzen, das des Skan⸗ 
dales wegen nun ploͤtzlich von der Kirche 
geweiht werden ſoll. Hielte mich die Eind- 
liche Pflicht nicht, ſo reiſ'ten wir, gleich 
nach dem Empfange dieſer Weihe, uͤber 
Land und Meer und kehrten erſt nach Jah⸗ 
ren wieder. 

Noch heute gehe ich in die Hauptſtadt 
ab, erwiederte der Graf: ich wirke den Er⸗ 
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laß der herkömmlichen Foͤrmlichkeiten aus, 
führe Sie am Tage der Kuͤckkehr zur 
Kirche und meine Minona lebt dann hier, 
bis zu dem Hintritte der guten Mutter, 
wie bisher, von Afterreden unerreicht, von 
keiner Gafferin beaͤugelt, bis ein anderes 
Paar an die Reihe koͤmmt, das wir dann, 
nach des Naͤchſten Weiſe und in demſelben 
Geiſte, bekritteln. 

Ein ſchoͤner Vorſatz! ſprach die Braut: 
Aber fo find wir allerdings und dieß Be: 
wußtſeyn muß uns das ſelbſt erlittene Un⸗ 
recht verſchmerzen helfen. Die Kammer— 
frau unterbrach ihr Geſpraͤch durch einen 
bedeutungvollen Wink. Jetzt, lieber Graf, 
fuhr Minona fort: begleiten Sie mich zu 
der Mutter. Iſt ſie auch nur der Schat— 
ten ihres Weſens, ſo wird mir doch die 
Beiſtimmung der Verehrten wohlthun und 
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ihr Zuſtand die Kräfte des erworbenen Se⸗ 
gens nicht verkuͤmmern. 

Chriſtine war bereits veranlaßt worden, 
die Graͤfin, deren Leben nur an duͤnnen 
Faͤden hing, im naͤchſten, lichten Augen⸗ 
blicke, welche beſonders in den Morgen: 
ſtunden wiederkehrten, von dem ehrenwer— 
then Freier, von Minonens Gewaͤhrung 
und ihrem kindlichen Wunſche und Geſuche 
zu unterhalten; ein ſolcher war jetzt einge: 
treten. Sie fanden den Prediger und Em: 
melinens Gatten im Krankenzimmer, ſie 
naheten ſich der Mutter, Hand in Hand; 
dieſe heftete die auflebenden Augen an des 
Grafen edles Geſicht, der ihr in wenigen 
gewaͤhlten Worten von ſeiner Ehrfurcht, 
ſeiner Liebe, ſeinem Anliegen ſagte und auf 
ein Knie niederſank, waͤhrend dem Minona 
ſich an das Mutterherz ſchmiegte und es 
mit kindlichen Thraͤnen bedeckte. Da legte 
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fie die rechte, zitternde Hand auf ſeine 
Stirn, faßte und fuͤgte mit der linken der 
Tochter Hand in die ſeinige, machte dann 
ein Kreuz uͤber beide und neigte ſich nun, 
lispelnd und laͤchelnd, an Minonens Bruſt. 


Prinz Adolf gefiel ſich jetzt wieder da⸗ 
heim. Er lehnte eben, der akademiſchen 
Freuden gedenkend, am Fenſter, griff ha⸗ 
ſtig zu der Schelle, die den Kammermoh— 
ren herbei fuͤhrte und ſagte zu dieſem — 

Siehſt Du den ſchoͤnen, jungen Mann 
dort am Poſthauſe? Eben ſpringt er vom 
Wagen — den bringe zu mir, wie er da 
iſt und ohne Zoͤgern — ich laſſe keine 
Ausflucht gelten. 

Der Schwarze holte ihn und Adolf 
ſprach: Nun, treuloſer Freund! Sie hier 
in meinen Landen? das iſt doch kuͤhn! 
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Wie, wenn die Gnade nicht dem Rechte 
voranginge? 

Gnaͤdigſter Hert, erwiederte Mann⸗ 
holm: auch dann noch wuͤrde das Recht 
Ihrem Getreuen zur Seite ſtehn. 

P. Mißbrauchten Sie nicht mein Ver⸗ 
trauen? War es nicht billiger, Statt mich 
acht bange Stunden lang der Qual des 
Harrens preis zu geben, die Anmuthung 
zuruͤckzuweiſen? ich haͤtte dann wohl einen 
andern Geſandten oder ſelbſt den Weg an's 
Ziel gefunden. 

M. Das zu verhindern, hielt ich ja 
fuͤr Pflicht, denn an dem Ziele wuͤrde der 
Geiſt der Scheideſtunde jenes verderbliche 
Band noch feſter geſchuͤrzt — Reue uͤber 
Sie und vielleicht bitteres Leid uͤber Alwi— 
nen gebracht haben, 

P. Und werden Sie mich nicht, wenn 
ich das endlich zugeſtehe, fuͤr einen Thoren 
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oder Frevler halten, der fich jeder flüchti- 
gen Begierde überläßt, fie eben fo ſchnell 
aufgiebt und ihre Folge, die Saat des 
Boͤſen nicht beachtet. 

M. Die ward durch Ihre Flucht im 
Keim erſtickt und Herr von Milly ſorgt 
mit gluͤcklichem Erfolge fuͤr die Entſchaͤdi— 
gung der Getaͤuſchten. Man nennt das 
Fraͤulein ſeine Braut. 

Ich weiß darum, entgegnete der Prinz 
ſchnell ergluͤhend: und Sie moͤgen entſchei— 
den, ob dieß Erroͤthen eine Flamme der 
Eiferſucht oder der Scham über meine Zaͤrt⸗ 
lichkeit für die Beſtandloſe iſt, die viel- 
leicht damals ſchon, hinter mir weg, nach 
ihm blickte. 

M. Es iſt der Wiederſchein von beis 
den, wie mir deucht, und auch Alwinen 
ſah ich juͤngſt in beiden Flammen gluͤh'n. 

So viel beſteht, rief der Prinz, ver— 

II. Theil. 11 
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letzt doch unerbittert: ein Fuͤrſtenſchmeichler 
ſind Sie nicht. 

M. Wohl auch, in ſchwaͤchlichen Mo: 
menten, doch Sinn und Seele, Zunge 
und Ruͤckgrad ſind zu ungeſchmeidig; ich 
gemahne mich als ſolcher, wie Frau von 
Sillow im Cotillon. 

Als ſein Goͤnner das Gleichniß belaͤ— 
chelt und nach ſeinen Bekannten auf der 
Hochſchule gefragt hatte, ſprach er: Es 
muß Ihnen bei aller Beſcheidenheit ſo hell 
als mir einleuchten, daß Sie mich vielfach 
und weſentlich verpflichteten und ich gedenke 
ſogar, Ihren anhaͤnglichen Dienſteifer auf's 
Neue in Verſuchung zu fuͤhren. — Nicht 
im Bezug auf weitern Unterricht, denn 
unſer Einer darf von nun an fo unwif: 
ſend bleiben, als ihm gut duͤnkt — auch 
gehören Sie als Postillon d'amour 
bekanntlich nicht zu den Schnelllaͤufern, 
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doch erwarte ich zu hören, ob man hiefigen 
Orts einen Anſpruch auf Ihre Kraͤfte und 
Kenntniſſe machen darf und in welchem 
Fache Sie am liebſten wirken und ſich an 
Ihrem Platze fuͤhlen wuͤrden? Verbeten 
wird im Voraus alles ſogenannte Duͤnn⸗ 
thun und das Begehren eines Gallerie⸗ 
Billettes, denn was Sie ſind und wiſſen, 
öffnet Ihnen, naͤchſt dem bisherigen trau: 
lichen Verhaͤltniſſe zu dem kuͤnftigen Re⸗ 
genten dieſes Landes, das Parterre noble; 
ich glaube uͤberdieß den ſtillen Braͤutigam 
des Fraͤuleins Charlotte von Ahlberg vor mir 
zu haben, welchem Sie, von allem abgeſehn, 
eine ſtandesmaͤßige Zukunft ſchuldig ſind. 

Gnaͤdigſter Herr, erwiederte Mann⸗ 
holm, ſchnell verduͤſtert und mit Thraͤnen 
in den Augen: es ſcheint zu meinem Gram', 
als ob der Todesengel die Sorge fuͤr des 
Fraͤuleins Zukunft uͤbernehmen wolle. 

11 * 
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Das wäre traurig! fiel jener erſchrocken 
ein: und er waͤhlt allerdings faſt immer 
die Beſſeren aus; ich weiß nur, daß Char⸗ 
lotte gefallen iſt und eine Hand beſchaͤ⸗ 
digt hat. 

Sie kennen wohl die alte Linde des 
Tuning'ſchen Gartens, welche das Luſt⸗ 
haͤuschen traͤgt — 

Beide nur vom Anſehn! ſprach Adolf 
mit bitter = ſuͤßem Laͤcheln. | 

M. Charlottens Hand liegt unter ihr 
begraben. Das Fraͤulein ward geheilt, doch 
blieb ein ſchleichendes Fieber zuruͤck, wel⸗ 
ches ihren Freunden und Aerzten große 
Sorge macht. Die Mutter aber, die, 
unbekannt mit dieſem Mißgeſchick, aus Lief⸗ 
land herbei kam und Charlotten mit ſich 
nehmen wollte, iſt unter Weges erkrankt, 
fühlt ſich bis jetzt unfähig, die Reife fort⸗ 
zuſetzen und der Zuſtand der einzigen Toch⸗ 


165 


ter ward ihr noch immer aus nothwendiger 
Schonung verheimlicht. Mich aber hat 
nun Charlotte beſchworen, nach Elbingen 
zu eilen, wo ich ſie finde, ſie allmaͤlig mit 
dieſem bekannt zu machen und wenn es 
die Umſtaͤnde erlauben, ihr Begleiter zu 
werden, was um ſo noͤthiger ſcheint, da 
Frau von Ahlberg in ihren Briefen den 
Mangel an einem ſolchen ſchmerzlich be— 


klagt. 
Die arme Mutter! rief der Prinz: das 
arme Kind! — Der arme Sohn! ſetze 


ich hinzu. Und find Sie denn auch hin— 
reichend mit Baarſchaft verſehn? 
M. Nothduͤrftig, gnaͤdigſter Herr! 
Frau von Tuning vergaß nach meinem Kaſ— 
ſen⸗Beſtande zu fragen, doch haben mir 
Arbeit und Sparſamkeit zu einigem Vor: 
rathe geholfen, der jetzt ſeine Anwendung 
findet. 0 


166 

Jener eilte fofort in das Nebenzimmer, 
holte Gold herbei und ſprach: Nur Zin⸗ 
ſen meiner Schuld; ich wuͤrde ſonſt zum 
Seitenſtuͤcke der Frau von Tuning, deren 
Vergeßlichkeit mein Herz empoͤrt. 

Mannholm ſtand geruͤhrt, er ſagte: 
Die edle Gabe werde das Handgeld fuͤr 
den kuͤnftigen Diener und Unterthan. Sie 
bleiben mein Schutzgeiſt! 


Der Junker Arthur war bekanntlich 
mit jenen geharniſchten Reitern in den 
Krieg gezogen, er war nach dem Verlaufe 
weniger Wochen als Offizier bei der einſt— 
maligen Schwadron ſeines Vaters ange⸗ 
ſtellt, war von feinem Gönner, dem Ober: 
ſten, ausgeſtattet worden und hatte bereits 
nach manchem vergeblichen Hin- und Herz, 
Kreuz: und Querzuge, unverzagt und mit 
Erfolg einem Gefechte beigewohnt, in dem 
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ihn flachgefallene Hiebe auf den Helm und 
die Schulter zum Ritter ſchlugen. Heute 
brach derſelbe noch vor Tage mit dreißig 
Reitern auf; er ſollte Quartiere fuͤr das 
Regiment machen, denn die Stellung des 
Augenblickes, von einem vorgeſchobenen, 
ſtarken Heerhaufen gedeckt, erlaubte zum 
Beßten der Pferde, Dach und Fach zu 
benutzen. 

Da lag endlich nach einem langwieri⸗ 
gen Marſche durch Waldungen und enge 


Thaͤler, das ſtattliche Dorf mit dem raͤum⸗ 


lichen, gleichſam fuͤr den Stab und ſeine 
Roſſe und Maͤuler gebaueten Herrnhauſe; 
die Pferde fielen, den goldenen Hafer witz 
ternd, unangeregt in Trab, nach wenigen 
Minuten war der Edelhof erreicht. 

Die Wohnung ſchien, trotz ihrer Bier: 
lichkeit, wie ausgeſtorben, nach manchem 
Fluche und Rufe ſtreckte ſich endlich der 
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Spitzkopf des alten Verwalters hoch oben 
aus einer Thurmluͤcke; er rief: 

Um Gottes Willen, meine Herren! 
machen Sie ſich unverweilt aus dem Stau: 
be; die Feinde ſind ploͤtzlich vorgedrungen, 
ſind vor und auch ſchon hinter Ihnen, wie 
ich hier deutlich ſehen kann. 

Das muß ich auch ſehen! entgegnete 
Arthur, der dieſe Weiſung fuͤr eine Krieg⸗ 
liſt hielt, ſich die gefuͤrchteten Gaͤſte vom 
Halſe zu ſchaffen: und ſollen wir die Thuͤr 
unzerſchlagen laſſen, ſo kommen Sie herab. 
Der Alte kam, er fuͤhrte ihn Treppen an 
in das Thuͤrmchen, er bot ihm das Fern⸗ 
glas und Arthur ſah allerdings den Wald 
ringsum belebt und eine Unzahl blinkender 
Gewehre laͤngs des tiefen, buſchigen Hohl⸗ 
weges, der auf dem Ruͤckzuge nicht zu 
umgehen war. Arthur bemerkte fernerweit, 
von dieſem Thuͤrmchen aus, daß ſich das 
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Haus, deſſen untere Fenſter durchaus ver: 
ſtaͤbt, deſſen Hofthore neu und tuͤchtig, 
deſſen Mauern hoch und unverſehrt waren, 
gegen die Anfechtungen der Nachzuͤgler oder 
einzelner Truppe, Stunden lang halten 
laſſe. Er fuͤhlte zudem, daß es rathſamer 
und ehrenhafter ſey, hier mit den Waffen 
in der Hand die Gunſt oder Ungunſt des 
Schickſals zu erwarten, als auf der Ruͤck— 
kehr — was in dieſem Labyrinthe unver: 
meidlich war, wehrlos verloren zu gehn 
und Mann fuͤr Mann zum Opfer unſicht⸗ 
barer Schuͤtzen zu werden. 

Im untern Saale ſtanden noch Spiel⸗ 
tiſche mit Karten und Marken, andere mit 
vollen Taſſen und dem Theezeuge bedeckt 
— lagen Strickſtruͤmpfe, Arbeitbeutel und 
aͤhnliche Spuren einer plotzlich verſcheuch⸗ 
ten Damen⸗Geſellſchaft. So groß, ſprach 
der Verwalter: war die fleiſchliche Sicher: 
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heit, daß uns heute drei Herrſchaften aus 
der Umgegend zuſprachen, die bei dem ers 
ſten Laͤrmen ſammt der unſrigen in den 


trefflichen, taghellen, verſteckt liegenden 


Keller gefluͤchtet ſind. 

Noch einmal uͤberſchauete Arthur die 
Gegend, noch unmoͤglicher erſchien ihm der 
Nuͤckzug — bleiben, fechten und ein end⸗ 
licher, ehrenhafter Vergleich die einzige und 
beßte Wahl. Die Anſtalten wurden ge— 
troffen, auch einige zur Erkundigung aus⸗ 
geſandt, doch keine Reiter, da ſie leicht 
entdeckt, verfolgt werden und in dieſem 
Falle den Feind herbeifuͤhren mußten, der 
das tief und abſeit liegende, von hohen 
Ruͤſtern umgebene Dorf wahrſcheinlich 
nicht bemerkt hatte oder zu eilig vorſchritt, 
um es heimzuſuchen. Die Kundſchafter 
beſtanden demnach aus des Schaͤfers zwoͤlf— 
jaͤhrigem, aber witzigen und ſchnellfuͤßigen 
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Daniel, aus einer rieſenhaften, mit der 
Gegend vertrauten Holzleſerin und dem 
hier aufliegenden Sohne des Predigers, 
einem verdorbenen, als Schlaͤger von drei 
Hochſchulen verwieſenen Studenten. 
Arthur ließ ſofort die Zugänge verram⸗ 
meln, Scharten einſchneiden, den Duͤnger 
zu Bruſtwehren umbilden, Ruͤſt⸗, Leiter⸗ 
und Heuwagen zunaͤchſt den Thoren auf: 
fahren, um von dieſen aus uͤber die Mauern 
feuern zu koͤnnen und ermahnte die Sei⸗ 
nen, bei der geringen Tragweite der Cara— 
biner und Piſtolen, die beſchraͤnkte Muni⸗ 
zion nicht unnuͤtz zu verpuffen. Als nun 
das Werk vollendet war, ſuchten die Bei: 
ſtaͤnde, hungernd und durſtend, den ent⸗ 
ſchwundenen Verwalter auf, er aber warf 
ſich, von demſelben Drangſale gepeinigt, 
auf die ſteinerne Bank vor dem Hauſe, 
ſah alles an, was er gemacht hatte und es 
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war alles gut gemacht. Wenn fie nur an⸗ 
ruͤckten, dachte der phantaſiereiche Schöpfer: 
und abgeſchlagen würden und unſer Mar: 
ſchall kaͤme dann und faͤnde draußen den 
Leichenhaufen und mich, mit dieſer Hand 
voll Leute, ſiegreich auf der Zinne, um⸗ 
armte mich und ſpraͤche: Brav! ſehr brav, 
mein lieber Rudow! ich wuͤnſche Ihnen 
Gluͤck und werde es dem Monarchen ruͤh⸗ 
men. Es waͤre in der Regel und die harte 
Tante würde ſchamroth werden, Magiſter 
Weinler vor Aerger in den unſaubern Pelz 
beißen und die ſuͤße Couſine in ihrer Freude 
hoch aufjubeln. 

Da trat ein Unteroffizier herbei und 
ſagte: Herr Lieutenant, es halten zwei 
Wagen voll Herrſchaften vor dem Hinter⸗ 
thor' und bitten, um der fuͤnf Wunden 
willen, ſie ehemoͤglichſt einzulaſſen. Die 
Angſthaften ſind vor dem Feinde geflohen, 
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eilf Stunden lang in einem Futter gefah⸗ 
ren, hungern und durſten gleich uns und 
ihre Pferde wollen keinen Strang mehr 
ziehen. f 

Der Commandant dachte menſchlich ges 
nug, ſie aufzunehmen, der verſperrte Zu— 
gang ward geöffnet, nachdem ſich Arthur 
uͤberzeugt hatte, daß kein trojaniſches Pferd 
im Anzuge ſey, denn die beiden Fahrzeuge 
waren unfoͤrmlich genug, um eine Mann⸗ 
ſchaft von der Staͤrke der ſeinigen zu be⸗ 
herbergen. 

Vor allem ſprang jetzt ein langer, ges 
waltiger Mann vom Klepper und ſagte, 
am Schluſſe der feurigen, gewaͤhlten, in 
Jamben zerfallenden Dankſagung: 

Ich bin der Schauſpiel-Unternehmer 
Minus und fuͤr meine Suͤnden bin ich es, 
wie der Herr Commandant geſtehen wer⸗ 
den. Wir lebten mitten unter den Ihri⸗ 
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gen vergnügt wie die Engel, fanden ein 
nachſichtiges Publikum, erwuͤnſchten Zu⸗ 
ſpruch und meine Damen, was ihr Herz 
begehrte — da koͤmmt uns die feindliche 
Macht wie eine ausbrechende See auf den 
Nacken — die Unſern ziehn ſich uͤber Hals 
und Kopf auf die Hauptarmee zuruͤck, wir 
eben auch und koͤnnen nicht weiter. 
Arthur hatte Praͤlaten, Graͤfinnen und 
andere hohe Haͤupter zu verpflichten ge: 
glaubt, ſah daher etwas unmuthig drein 
und ſchritt auf den erſten Wagen los, aus 
welchem jetzt der dienſtbare Zetteltraͤger ei⸗ 
nem bejahrten und drei juͤngeren Frauen⸗ 
zimmern half, die als hoͤchſt fluͤchtige Er: 
ſcheinungen in ſeinem Tagebuche, nur ih⸗ 
rer Form, ihrer Kleider- oder Haarfarbe 
gemaͤß, Madam Braun, Madam Blau, 
Fraͤulein Kurz und Fraͤulein Laͤnglich ge⸗ 
nannt werden. 


| 


175 

Dem Grafen leuchtete alsbald ein, daß 
die Kurz das Kleinod des Vereines ſey und 
er aͤußerte, plotzlich zum Schäfer werdend, 
ſein Erſtaunen uͤber ben unerhoͤrten Zart— 
ſinn des Feindes, der ſo viel Schoͤnes, 
Begehrenswerthes, unangefochten habe paſ— 
ſiren laſſen. 5 

Laura Kurz erklaͤrte dieſe ſchmeichelhafte 
Anſicht mindeſtens im Bezug auf ſich, nur 
fuͤr einen guͤnſtigen Vorbegriff, verſicherte 
zudem, daß ſie der Feind gluͤcklicher Weiſe 
noch mit keinem Auge erblickt habe und 
daß die Truppen, welche hier ringsum zu⸗ 
ruͤckgingen, befreundete waͤren, dem jener 
allerdings bald genug folgen werde. 

Arthur fiel gleichſam aus den Wolken; 
auch kehrten jetzt Daniel und die Holzdie— 
bin zuruͤck und ihr Rapport beſtaͤtigte die 
Ausſage des geſammten Vereines; Herr Mi⸗ 
nus aber ſchob ſeine Damen in den Saal, 
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wo die Heißhungrigen mit innigem Vergnuͤ⸗ 
gen den Thee, und in einem anſtoßenden, 
jetzt erſt entdeckten Verſchlage Zwieback, Pros 
pheten⸗, Spritz- und andere Kuchen vor⸗ 
fanden und verſchlangen. Nur Laura Kurz 
kaute und nippte jungfraͤulich, weil ſie der 
liebenswerthe, ab- und zugehende Comman⸗ 
dant unterweilen mit Honigworten ſpeiſ'te, 
erquickte ihn auch eben, dankbar fuͤr die 
Gaſtfreundſchaft, mit gemuͤthlichen Blicken 
und Redensarten, als feine Augen zufällig 
von ihr weg auf den Hof fielen, und was 
derſelbe da gewahrte, ihn ploͤtzlich um die 
vergeſſene Pflicht mahnte. 

Kinder! hatte er auf dem Hermarſche 
ſeiner Reiterei gepredigt: laßt eher alles, als 
die Saͤule unſers Standes — laßt eher 
Weib und Kind, Geld und Gut, Stiefeln 
und Sporen, als die Disciplin von der 
Hand. Durch ſie allein ward Guſtav Adolf, 


— 
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ward Friedrich der Zweite, wurden Andere, 
die mir eben nicht beifallen, unſterblich und 
ſiegreich, ihr Gegentheil allein wird Napo⸗ 
leon den Großen verkleinern. Aber die An⸗ 
daͤchtigen vergaßen der Predigt, ſie hatten 
umſonſt den Koch und den Kellner geſucht; 
die Cuiraſſier⸗Zungen hingen am Gaumen, 
die Maͤgen glichen ihren Geldkatzen, und 
waͤhrend dem Graf Arthur der ſchoͤnen Kurz 
hofirte, ſchlug der Corporal Herzler, des 
Rectors jüngfter, verwogener Bruder, die 
Pforte der entdeckten Speiſekammer auf, 
fuͤhrten zwei andere Sucher den erhaſchten 
Verwalter, welcher unter jedem Arme ein 
Spanferkel trug, an den Ohren herbei, fans 
gen junge Gaͤnschen ihr Schwanenlied; die 
alten Enten ſtimmten bei. \ 

Arthur entriß ſich der vollherzigen Muſe 

— er ſtuͤrmte hinaus, er zog den vaͤterli⸗ 

chen Saͤbel, er hauſ'te furchtbar, und be— 
Il, Theil. 12 
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drohte ſelbſt Herzlern, den Unter-Befehlha⸗ 
ber, mit der Schaͤrfe des Schwertes. Die⸗ 
ſer hatte aber bereits in der Speiſekammer 
edeln Wein vorgefunden, des Guten zuviel 
gethan; er ſtellte dem Eiferer muthig und 
beredtſam ſeine Theorie entgegen, welche 


Hafer und Heu, Kuͤche und Keller und alle 


Creaturen, mit Ausnahme der wehrhaften, 
außer dem Geſetze und als gute Beute, mit 
der Disciplin vereinbar erklaͤrte und ihn und 
ſich durch die Vorausſetzung troͤſtete, daß 
man ja nur dem Feinde zuvorkomme und 
ihm die geſegnete Mahlzeit verkuͤmmere. 
Jetzt flog auch Fraͤulein Kurz herbei, fiel 
dem Erzuͤrnten in den Arm, hemmte die 
Fuchtel, und am verſperrten Thore klopfte 
die Ordonnanz, welche ihm den Befehl 
brachte, mit den Quartiermachern eiligſt und 
ſchleunigſt zum Regiment zuruͤckzukehren. 

Zu Pferde! zu Pferde! erſcholl es jetzt 
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nach allen Winkeln hin, und Frau Braun, 
Frau Blau und Fraͤulein Laͤnglich, die ſich 
bisher zuſammengehalten und die vorlaute 
Kurz gerichtet und verdammt hatten, ſchmieg— 
ten ſich jetzt in eine maleriſche Gruppe, de— 
ren Pfeiler oder Altar der Commandirende 
war. Sie beſchworen ihn um ſeinen maͤch⸗ 
tigen Schutz, denn ihre erſchoͤpften Gaͤule 
hatten ſich gleich ihnen dick und voll gegeſ— 
fen, fie zogen wieder an, und der maͤnn⸗ 
liche Theil der Geſellſchaft erklaͤrte ſich be— 
reit, es der ſeufzenden Creatur leichter zu 
machen, und neben dem Wagen der Da— 
men herſchreiten zu wollen, um ſie vor moͤg— 
lichen Unfällen zu bewahren. 

Marſch! rief Graf Arthur, nachdem er 
der tiefbewegten Laura den letzten Liebedienſt 
erwieſen, die Niedliche in den hohen Wagen 
gehoben, und ihren gewaltigen Strickſack mit 
dem Kuchenreſt ausgeſtopft hatte. Minus, 

2 


180 


der Director, erklomm, dem Machtworte 
gehorſam, ſeinen kameelartigen Klepper, ritt 
dem Lieutenant zür Linken, empfahl ſich eben⸗ 
falls auf's dringendſte, und knuͤpfte ein Ge⸗ 
ſpraͤch uͤber die Kunſt an, mit welcher der 


Graf nur um ein Weniges vertrauter, als 


mit den Bewohnern des Sirius, war; dies 


ſer unterbrach ihn deßhalb in einer feurigen, 


die Alles entzaubernde Kritik, die Unerreg— 
barkeit des uͤberſaͤttigten und uͤberbildeten 
Publikums verklagenden Tirade und ſprach: 
An Ihrer Kurz haben Sie denn doch, 
wie mich beduͤnkt, ein wahres Kleinod. 
Aufrichtig geſtanden, verſicherte Minus, 
ſey ihm die Laͤnglich als Kuͤnſtlerin um eins 
ſo werth; jene gefalle ſich ſelbſt zu ſehr und 
ſchicke die Augen fortwaͤhrend in's Parterre. 
Sie zuckere den Honig, zerfetze die Paſſio⸗ 
nen, gehe und ſtehe auch, um ſich groͤßer 
zu machen, gewoͤhnlich auf den Zehen, ſey 


— 
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daher neulich als Jungfrau bei den Wor⸗ 
ten: „Und goͤttlich bin ich ſelbſt!“ wie ein 
Sack hingeſchlagen, und habe ſich da theils 
blamirt, theils beſchunden. 

Arthur blickte in den Wagen, um die 
uͤberſehene Laͤnglich zu muſtern, doch dieſe 
und jene, ſammt der Braun und Blau, fie— 
len jetzt, wie Laura neulich und viel unges 
meſſener, auf und uͤber einander, denn ein 
Rad entlief dem Wagen, er neigte ſich der 
nahen, jaͤhen Vertiefung zu. — Neue Noth! 
verdammtes Truͤbſal! — Gott erbarme ſich! 
rief Minus: meine Garderobe! denn ſie war 
in dem gewaltigen Fuhrwerke verpackt, und 
lag dem Unchriſten offenbar naͤher, als die 
lebendigen, laut aufkraͤhenden Perſonen am 
Herzen. 

Ihre Begleiter, welche, wie gedacht, 
beiherſchritten — meiſt junge, kraͤftige Maͤn— 


ner, wurden jetzt zu rettenden Huͤlf-Engeln, 
* 
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und Arthur ſah eben, mit gebührender Theil⸗ 
nahme, die Damen ſaͤmmtlich unverſehrt 
auf den Füßen, als jene Ordonnanz, wel: 
che den Befehl zur Ruͤckkehr gebracht hatte, 
demſelben andeutete, der Weg zum Regi— 
mente führe nun rechts ab hinter der Walk 
muͤhle weg, denn es habe bei ſeinem Ab— 
gange gegen Schenkendorf vorruͤcken muͤſſen 
und biwache dort. 

Der Graf horchte auf, er warf einen 
ſchmerzlichen Blick auf die arme Laura zu— 
ruͤck, die ſich eben wieder auf den Zehen 
erhob, um ſchwermuͤthig nach ihm aufzus 
ſchauen, und fand es am gerathenſten, dem 
unnuͤtzen Lebewohl und dem Jammer der 
preisgegebenen Schuͤtzlinge zu entgehen, und 
ſich, wie Theſeus, aus dem Staube zu 
machen. Er gab daher dem Goldfuchſe die 
Zunge, und ſprengte ohne Weiteres rechts 
ab der Walkmuͤhle zu; der Staub, den 

— 


185 


feine Reiter aufregten, verhuͤllte die unabs 
wendbare Flucht, und nur Thalia und Mel— 
pomene wiſſen um die ferneren Geſchicke des 
Herrn Minus und der Seinen. 


Der Oberſte, ſein Schutzpatron, ſtand 
bei Arthur's Eintreffen im Feldlager vom 
Wachfeuer auf, ging ihm entgegen, ver: 
nahm die Meldung und ſagte dann — 

Ich weiß ſchon alles und mehr als Ih⸗ 
nen zu erwaͤhnen gut duͤnkt. Der Herr des 
Edelhofes hat mir einen reitenden Bothen 
geſchickt, der fruͤher als Sie eintraf, und 
meine Reiter den Tuͤrken und Huſſiten ver⸗ 
gleicht, die ſelbſt den Duͤngerhaufen umge: 
wuͤhlt haben, um verborgenes Geld und 
Gut aufzufinden. 

Der Bruͤſtung wegen! fiel Arthur ein: 
er diente zum Abſchnitte. 

Sie kommen hin, Sie ſehen die Freunde 
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für Feinde an, verſchanzen ſich, ſtatt der 
Sache gewiß zu werden, und nöthigen Fal 
les einen wegekundigen Bothen aufzutreiben, 
der den Trupp auf Schleifwegen und paſ— 
ſierlichen Fußſteigen, die es uͤberall giebt, 
zuruͤckgefuͤhrt haͤtte — Sie wollen mit einer 
Hand voll Cuiraſſiere und Patronen, hinter 
Mauern und Duͤngerwaͤllen, fuͤr nichts und 
wieder nichts, zum Leonidas werden, und 
Ihre Spartaner Fühlen indeß das Muͤth—⸗ 
chen an des Grafen ſchaͤtzbarem Federviehe, 
ſie ſchlagen die Speiſekammer auf, ver⸗ 
ſchlingen zwanzig Flaſchen der feinſten Lieb⸗ 
frauenmilch, und ſogar einen Auerhahn und 
andere Leckerbiſſen, die zum heutigen Ge: 
burtfeſte der Graͤfin Mutter beſtimmt wa⸗ 
ren. Der Verwalter endlich wird braun 
und blau gedruͤckt, vermißt ein Ohrlaͤppchen, 
und wird ſich dem Feldmarſchall perſoͤnlich 
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als Schmerzenmann darſtellen und des Haus: 
herrn ſchriftlichen Bericht uͤberreichen. 
Herr Oberſter, fiel jener ein und zog 
vom Leder: vergebens habe ich das Aeußerſte 
gethan, den Naturtrieb der Verhungernden 
und ſeine Folge, den Frevel, zu hemmen; 
man kann es dieſer ſtahlharten und dennoch 
krumm geſchlagenen Klinge anſehn, daß ſie 
die Disciplin nach Kraͤften unterſtuͤtzte. 
Post festum erſt! fiel Jener ein: Sie 
machten ja, die Leute ſchalten laſſend, einer 
wandernden, mit offenen Armen empfanges 
nen Schauſpieler⸗Geſellſchaft den Hof, ſtatt 
die Familie des Grafen aufzuſuchen, deſſen 
nervenſchwache Tochter aus einem Krampf 
und einer Ohnmacht in die andere fiel, der 
andern hohen und geaͤngſteten Damen und 
Gaͤſte nicht zu gedenken. — Im Ernſte, 
mir iſt leid um Sie! ſetzte der Oberſte, die 
Achſeln zuckend, hinzu: denn dieſe Herr— 
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ſchaft gehört zu den Verwandten des Mars 
ſchall's, und hat deßhalb wohl eher erwar— 
tet, die Cuiraſſiere auf den Zehen durch 
Haus und Hof ſchleichen und mit Gaͤnſe— 
wein und Waſſerſuppe fuͤrlieb nehmen zu 
ſehn. 

Auf den Zehen? fragte Arthur; er dachte 
an die Demoiſelle Kurz und laͤchelte ſeufzend. 

O. Und mir ſcheint nichts gewiſſer, als 
Ihre Verſetzung zum Depot. 

Die Aeußerung war ein Donnerſchlag 
fuͤr den Kampfluſtigen; er wuͤnſchte jetzt 
beinahe Weinler's Zoͤgling und der Genoſſe 
der ſuͤßen Couſine Polaß geblieben zu ſeyn, 
jauchzte aber ploͤtzlich auf, als ferne Kano⸗ 
nenſchuͤſſe die Naͤherung des Feindes ver: 
kuͤndigten. 

Wenn Sie zu den jungen Vielwiſſern 
gehoͤrten, fuhr jener, ohne ſich ſtoͤren zu 
laſſen, fort: ſo koͤnnten mich Ihre dortigen, 
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zweckwidrigen Anſtalten nicht befremden, denn 
ein ſolcher wird gewohnlich von feiner Ge: 
lehrſamkeit auf's Glatteis gefuͤhrt und zur 
Wahl des unrechten Mittels verleitet, waͤh⸗ 


rend dem der wahre, aber unſtudirte Sol— 


dat das rechte immer wie durch Eingebung 
findet und Ihr Beruf ſchien mir nicht zwei⸗ 
felhaft. 

Darauf kehrte ſein Strafprediger an das 
Wachfeuer zuruͤck; Arthur folgte ihm, das 
Pferd am Zügel führend, bitterboͤs und un⸗ 
bußfertig. Er glaubte im Ganzen ſeiner 
Pflicht genuͤgt, ja, ſie im Bezug auf die 
Feldbefeſtigung, und auf den tapfern Ge: 
danken, der ſie veranlaßte, erſchoͤpft, ſich 
an dem Herrn Minus und ſeinen Mimen 
als Chriſt und Ritter bewaͤhrt zu haben. 
Er war zudem auch uͤberzeugt, daß der 
Marſchall ſelbſt nicht im Stande geweſen 
ſeyn würde, dreißig nüchternen Wehrwoͤl⸗ 
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fen, welche die Fleiſchtoͤpfe Aegyptens wit: 

terten, das Maul zu verbinden. Dieſer 

hielt mit ſeinem Gefolge ganz in der Naͤhe, 

und hatte eben eine Feldpoſt im Auge, wel⸗ 

che ihr Pferd nicht zum Stillſtand zu brin⸗ 

gen vermochte, das endlich furchtbar ſtieg, 

gewaltig bockte, den Reiter zwar nicht ab⸗ 

werfen konnte, doch ploͤtzlich, wie vom Sa— 

tan beſeſſen, oder vielmehr vom Koller toll 
gemacht, im geſtreckten Laufe mit Pfeiles: 

ſchnelle abwaͤrts flog. Noch immer erſchoͤpfte 

jener vergebens Kraft und Geſchick an ihm, 

ſchien aber nun unrettbar verloren, da es 
blindlings mit geſenktem Kopfe einem Stein⸗ 

bruche zurannte, deſſen berghohe Wand hier 
ſenkrecht abfiel. Rudow ſah dieſem Trei— 

ben anfaͤnglich ebenfalls zu, jetzt aber warf 
er ſich auf ſeinen Renner; er ſprengte jenem 

querfeldein zu Huͤlfe, erreichte ihn, nur noch 

um wenige Roßſpruͤnge von dem ſchroffen 
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Abhange entfernt, und fein Piſtolenſchuß 
ſtreckte den kollerigen Gaul zu Boden. Der 
Reiter flog in's Gras, er ſchoͤpfte Odem, 
raffte ſich auf, dankte unterthaͤnig, ſattelte 
den verendenden Rappen ab, erzaͤhlte von 
deſſen bisheriger, wundervoller Thaͤtigkeit 
und Schnelle, und kehrte dienſtgerecht auf 
ſeine Poſt zuruͤck; der Graf aber ward von 
einem Offtziere des Gefolges zu dem Mar: 
ſchall berufen. Dieſer kannte ihn bereits, 
er ehrte gleich dem Oberſten das Andenken 
ſeines Vaters und ſagte ihm ein wohlthuen⸗ 
des Wort über den Entſchluß und das Voll— 
ziehn. Arthur legte ſtill erfreut die Hand 
an den Helm, und ſprach, als jener dar— 
auf weiter ritt, zu einem Bekannten des 
Gefolges: g 
Ich wollte, die Exzellenz haͤtte auf dem 
tollen Gaule geſeſſen. Dieſe aber hatte ein 
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befonderes feines Gehör, vernahm die Aeu⸗ 
ßerung, blickte ruͤckwaͤrts und fagte: 

Der Wunſch iſt noch toller, als das 
Pferd; wie komme ich zu dieſem? 

Arthur ward gluͤhend roth, ermannte 
ſich jedoch alsbald, und ſagte der Wahrheit 
gemaͤß: dann haͤtte ich den Monarchen, den 
Staat, das Heer und meinen Feldherrn 
ſelbſt verpflichtet, der mich, wie mein Ober⸗ 
ſter fuͤrchtet, zum Depot ſchicken wird. 

Und weßhalb? fragte der Marſchall, 
von der Aeußerung gewonnen, denn der 
kleine, mißlungene Feldzug des Lieutenants 
war ihm noch unbekannt. Dieſer ritt nun 
dreiſt an ſeine Seite, erzaͤhlte den ganzen 
Verlauf, ſchilderte den allerdings verwirk⸗ 
ten Grimm des Gutsherrn, ſprach von dem 
Vorhaben ſeines Verwalters, der ihm ein 
vorgeblich eingebuͤßtes Ohrlaͤppchen auf die 
Seele werfe, und bat in Unterthaͤnigkeit, 
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die gehabte gute und ſtandesmaͤßige An- und 
Abſicht in Betracht ziehn, und den einge— 
tretenen, leidigen Mißbrauch mit dem Kriegs 
gebrauche, mit dem Hunger und Futter⸗ 
Kummer feiner Reiter und der Beſchraͤnkt— 
heit menſchlicher Kraͤfte entſchuldigen zu 
wollen. 

Der Marſchall befahl hierauf dem 
Lieutenant den Degen abzunehmen, und daß 
derſelbe, als ein Beiſpiel fuͤr andere, bis 
zum Falle des naͤchſten Kanonenſchuſſes in 
Verhaft bleiben ſolle. Kaum aber hatte 

Arthur ihn dem Adjutanten behaͤndigt, als 
ſich das Geſchuͤtz der Vorhut abermals ver— 
nehmen ließ, und fo kam er denn, mit 
tels der Gunſt des Zufall's, leichten Kau— 
fes davon. 


Wir kehren von dem Schlachtfelde nach 
Eliſium zuruck, denn die Burg zu Feld— 
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ſtein war jetzt, im Vergleiche zu jenem Edel⸗ 
hofe, mit Ausnahme einiger Bedingungen 
irdiſcher Seligkeit, ein Paradies, und der 
Wohnplatz von zwei gluͤcklichen Ehepaaren. 
Noch ſegneten Emmeline und Kornhalm die 
Tante Herzler, ihre Heirath-Stifterin, und 
ſeit acht Tagen wandelten Moriz und Mi⸗ 
nona als Vermaͤhlte auf den Roſen und Li⸗ 
lien der Liebe und der Wahlverwandtſchaft. 
Den Grafen hatte heute ein dringendes Ge: 
ſchaͤft auf ſein Guͤtchen Fichtenſee gefuͤhrt; 
er hatte dort das Grab ſeiner Emma be— 
ſucht, hatte auf dieſem den Geiſt der Ge⸗ 
liebten herabgerufen, hatte die Werklärte, 
die im Staube ſchon ſein guter Engel war, 
beſchworen, als ſolcher kuͤnftig ihn und Mi⸗ 
nonen, ihr liebliches Ebenbild, zu umſchwe— 
ben, die unſaubern Geiſter zu verſcheuchen, 
Gutes und Heilſames uͤber ihr Haupt zu 
bringen, und in unabwendbarer Truͤbſal ſie 
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mit Troſt von oben zu erquicken und auf: 
recht zu halten. Die Trauerweide des Hü- 
gels fliſterte gleich einer Geiſterſtimme; das 
laue Wehen, das ihre Blaͤtter hob, beruͤhrte 
wie ein leiſer Gewaͤhrungkuß ſeine Wan⸗ 
gen; er kehrte ſtill erhoben, im Innerſten 
bewegt, zuruͤck, und ſein Herz pries den 
Allguͤtigen, als die Zinnen Feldſteins, vom 
Vollmonde verſilbert, ihm wieder entgegen— 
glaͤnzten, und der Gluͤckliche das Heil er: 
wog, das ſie umfaßten, und das er nun 
ſammt ihrem Inbegriffe und dieſen Fluren 
und Waͤldern und Doͤrfern zukuͤnftig ſeyn 
nennen konnte. 

Die Mitternacht war laͤngſt voruͤber, 
als er eintraf. Nichts vorgefallen? fragte 
er den vorleuchtenden Bedienten — iſt die 
Graͤfin wohl? Kamen Gaͤſte? Und alles 
war bei'm Alten, die gnaͤdige Frau wohl 
auf, kein fremder Menſch hatte zugeſpro— 

II. Theil. 13 
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chen. Er nahm jenem im Vorſaale das 
Licht ab, er durchſchritt die Halle, den 
Gang, endlich ein Gaſtzimmer, das fuͤr 
Damen beſtimmt, an Minonens Kabinet 
grenzte und augenſcheinlich beſetzt war — 
und wie! Unfern des Alkofens lag eine 
Dffizier-Uniform, ein Paar gewaltiger Rei⸗ 
terſtiefeln, Helm und Saͤbel bunt durch ein⸗ 
ander am Boden; der Schlaͤfer in jenem 
mußte ſich dem zu Folge eilig im Finſtern 
entkleidet haben oder betrunken oder ein 
Ausbund der Unordnung ſeyn. Er trat 
zum Bette, er ſah einen reich umlockten 
Apollokopf und begriff die Gattin nicht 
— die ſittliche, zartſinnige, die, wie er ſie 
kannte, wohl kaum den leiblichen Bruder 
in ſolche Naͤhe gebettet haben wuͤrde und 
welche ſeines Wiſſens keinen hatte. 
Minona harrte des Geliebten noch, mit 
Kummer und Sehnſucht, denn er wollte 
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mit dem Abende wiederkehren; fie flog ihm 
entgegen, erſchrak uͤber das finſtere Geſicht, 
uͤber die haſtige Frage und entſetzte ſich vor 
der Nachricht, daß ein bildſchoͤner Offizier 
ihr naͤchſter Nachbar ſey. 

Er ſchlaͤft wie ein Todter, fuhr Althelm 
grollend fort und muß nothwendig das 
Recht haben, ſich es hier über allen Aus 
druck bequem zu machen; komm alſo, und 
beſieh Dir ihn und laß mich wiſſen, wer 
Deinen Gatten dieſes ungemeinen Zutrauens 
faͤhig haͤlt. 

Minonens Beſtuͤrzung war ſo groß, 
daß ihr erſt bei dem Anſchauen des Toll: 
dreiſten der wilde Vetter Rudow beiſiel. 
Arthur! rief ſie unwillkuͤhrlich und er er— 
wachte, ſtarrte die Befreundete an und rief 
ſchnell ermuntert: Nun, guten Morgen, 
Engelmuͤhmchen! Du wirſt doch nicht boͤſe 
ſeyn? 
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Minona hatte ihren Gemahl bereits 
zum oͤftern von dem Vetter, von ſeinem 
Feuergeiſte und ſeiner Kindlichkeit, von den 
Genie: und Pagenſtreichen, die er hier aus— 
gehen ließ und von dem unverdienten Haß 
der Gräfin Mutter unterhalten und ihm er: 
klaͤrt, daß ſie es fuͤr eine heilige Pflicht 
anſehe, ihn lebenslang und weſentlich zu 
unterſtuͤten. Althelm wußte demnach jetzt, 
wen er in dieſem Bette vor ſich habe und 
zog ſich hinter die Thuͤr des Alkofens zu⸗ 
ruͤck, um von jenem noch unbemerkt aus 
Arthurs Aeußerungen ſein eigentliches Ver⸗ 
haͤltniß zu Minonen folgern zu koͤnnen, 
denn der Geiſt der Unruhe und des Arg⸗ 
wohns beſchlich des Gatten Herz und warf 
einen Schatten auf Minonen. 

Nimm doch Platz ſchoͤne Polaß, bat 
der Vetter, mit ihrer neuen Verbindung 
unbekannt: wir ſind ja ſo huͤbſch unter uns, 
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ich aber bin gluͤcklich, Dich wohlauf zu 
ſehen, habe ſeit drei Monaten keinen Zug 
Deiner Feder erblickt und Dir Tauſenderlei 
zu erzaͤhlen. Erſtens ſchlugen wir den 
Feind; doch unſer Regiment fuͤhrt ſein Un⸗ 
ſtern in einen Sumpf, wo wir nur Schlamm 
und Froſchlaich ſtatt der Lorbeern davon 
trugen, nur Kroͤten und Unken niederritten 
und ich vor Aerger heulen mußte. Zwei⸗ 
tens iſt Waffenſtillſtand; ſie ſchickten mich 
heim, um die Remonte zu holen ; der Weg 
fuͤhrt hier durch, wer hätte da nicht zuge⸗ 
ſprochen? Drittens gab mir der Marſchall 
in ſeiner Huld einen Brief an die Graͤfin 
Tante mit, der wahrſcheinlich mein Lob 
preiſ't, denn er meinte, ſie werde nach der 
Leſung unfehlbar die milde Hand wieder 
aufthun und mir den Sonnenfaͤcher neigen. 

Das hoffe nicht, lieber Vetter, fiel 
Minona ein — 
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Nein, leider Gottes! unterbrach er fie: 
aber ich ſprang vor der Schenke vom Pfer— 
de, um Dich zu uͤberraſchen, zu vernehmen, 
ob die Tante mich wenigſtens beherbergen 
werde, und wie damals, als ich den Saͤbel 
holte, waren Thore und Thuͤren ſchon ver: 
ſchloſſen, war nur der Weg durch den Gar— 
ten paſſirlich und wie damals das Fenſter 
noch zu oͤffnen, drinnen aber brannte ein 
Nachtlicht. Ich ſchluͤpfe hindurch, ich ſehe 
eine Schlaͤferin bleich wie der Schnee, im 
weißen Staub- oder Pudermantel, das 
Laͤmpchen flammt auf — ich erkenne die 
Tante — ihren Leichnam vielmehr und das 
Grauen ergreift — treibt mich zuruͤck und 
hinaus. | 

Minona bedeckte, wie er durchſchauert, 
das Geſicht mit den Haͤnden, denn die gute 
Mutter hatte endlich vorgeſtern ihr armes 
Scheinleben beendigt, lag in jenem luftigen 
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jest unbewohnten Zimmer aufgebahrt und 
ſollte morgen beerdigt werden. Jene ſchalt 
und eiferte nun wie damals uͤber ſeine 
Sucht, auf der Wildbahn zu gehen und 
der Geſcholtene ergriff ihre Hand, ſie mit 
Verſoͤhnkuͤſſen zu bedecken, das Muͤhmchen 
aber wußte den Gemahl im Ruͤcken und 
entzog ſie ihm. 

Ich ſah nun draußen zu Weinlers Fen⸗ 
ſter auf und ein Koͤpfchen an dieſen, das 
ihm unmöglich gehören konnte. War er 
noch da? hatte er wohl gar die Pfarrmam— 
ſell errungen und waltete, als Subſtitut, 
für jetzt im Schloſſe? das Mädchen oder 
Weibchen aber fragte mild und lieblich: 
Wer iſt denn da? und ich entgegnete: Graf 
Arthur von Rudow, Verwandter des Hau— 
ſes, der gern ohne Stoͤrung zu verurſachen, 
herein moͤchte. 

Gleich, gnaͤdiger Herr, erſcholl es wie⸗ 
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der und das Puͤppchen trippelte in feinen 
Klapp Pantoͤfflein dienſtfertig herab, es 
öffnete und ſagte: Die Herrſchaft ſchlaͤft 
auf jeden Fall ſchon hart und feſt: aber 
ich kann die Ehre haben, Ihnen ein Gaft: 
zimmer anzuweiſen, das einzige eben be— 
wohnbare, denn die Eckſtube iſt beſetzt und 


die andern werden eben theils neu gemalt, 


theils tapeziert. Wir marſchiren ſofort auf 
leiſen Socken den Gang entlang, auf den 
ſie treffen. Die Fuͤhrerin nennt mir das 
blaue Zimmer, und der Wind blaͤſ't ihr 
Licht aus. Thut nichts zur Sache! ſagte 
ich: das iſt mir wohlbekannt und kein Win⸗ 
kel im ganzen Kaſtelle, den ich nicht im 


Stockdunkel zu finden wuͤßte. Schlafen 


Sie wohl, huͤlfreiches Nachtvoͤgelchen, Ihre 
naͤhere Bekanntſchaft ſoll mich morgenden 
Tages erfreuen. — Wer iſt ſie denn? 


6635688 — 
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M. Unfehlbar das Dienſtmaͤdchen der 
Frau Kornhalm, unſerer Verwalterin. 

A. Sproͤd' iſt die Puppe bei allem 
Dienſteifer; meine uͤbernaͤchtige Freundſelig⸗ 
keit mochte ihr bange machen und da ſie 
mich am Ziele und hier wie zu Hauſe ſah, 
ward das Licht vielleicht muthwillig und 
als ein Behelf zum Ruͤckzuge ausgeloͤſcht; 
mich aber führte der Burggeiſt in der egyp⸗ 
tiſchen Finſterniß, links ab in die Eckſtube 
und ein helles, gellendes „Wer da?“ kraͤh⸗ 
te mich an. — Gut Freund, wie ſich ver: 
ſteht, ſage ich troͤſtend. 

Wohl meine Kornhalm? wisperte die 
Unbekannte. 

Kornhalm? nichts weniger! ein Kam⸗ 
pirpfahl viel eher. Ich geſtand nun auf: 
richtig, wer ich ſey, was mich irre fuͤhre, 
daß die blinde Kuh mit mir ſpiele, und 
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fragte ebenfalls, wen ich die Ehre habe, 
zu vernehmen? 

O allzu gnaͤdig, mein hoher Herr! er⸗ 
ſcholl es dagegen: ich bin die Lichtfabrikant 
Feierlich, verwitwete Cytiſus, eine geborne 
— Eine Lichtmacherin und doch im Fin: 
ſtern! — eine verwitwete Lateinerinn — 
ſteinalt unfehlbar oder die Ahnfrau in hoͤchſt 
eigener Perſon? Mir graute wiederum und 
ich riß aus, griff mich nun in die blaue 
Stube, fand das Bettchen leer und fuhr 
hinein. 

Minona lachte, trotz ihrer Verlegenheit 
und ſprach: Du trafſt auf eine verfchrobes 
ne Perſon, die der guten Verwalterin mit 
ihren Zuſpruͤchen zur Laſt faͤllt und eben 
wieder zugegen iſt. 

Und nun Verehrteſte! fuhr Arthur ſich 
ereifernd fort: nun will und muß ich Dir, 
da ſich mein Aufenthalt nur auf wenige 
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Stunden beſchraͤnkt, vor allem Uebrigen 
den tiefgefuͤhlten, mir tauſend und ein Mal 
auf die Seele gebundenen, unterthaͤnigen 
Reſpekt meines großen Goͤnners und Pfleg: 
vaters, des mordbraven Oberſten vermelden, 
der ſich im Laufe des Stuͤndchens, das er 
hier mit unnuͤtzen Bitten an die felige Graͤ—⸗ 
fin Tante verſchwendete, ſo ſterblich oder 
unſterblich vielmehr in die Perl der Erde, 
in die Juno von Feldſtein, in die Frau 
von Polaß verliebte, daß wir auf Maͤrſchen, 
Bidwachen, im Dienſte ſelbſt, faſt nur von 
Dir geſprochen haben. Du wurdeſt da, um 
das Geheimniß zu bewahren, ſchlechtweg 
„der Engel“ genannt und koͤmmt die ge: 

| trunkene Geſundheit und das zahlloſe „Le— 
be hoch!“ Deinem Leibchen zu Gute, fo 
| findet Dich der juͤngſte Tag noch auf den 
Fuͤßen und friſch, wie jetzt. Ich aber ſoll 
— vernimm es mit Andacht und unter fies 
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benfachem Siegel! nicht bloß die neuen 
Pferde und Leute — ich ſoll ihm auch 
Dein Herz und Jawort mitbringen. — 
Was fuͤhlt und meint Dein edles Einge⸗ 
weide? Der Mann iſt uͤber vierzig Jahre alt, 
ein Ritter ohne Furcht und Tadel, iſt edel 
wie ſein Stamm, im Regimente und Heere 


wie mein Vater geehrt, hat einen Schuß, 


einen Stich, drei Hiebe, eben fo viel Or⸗ 
den und die letztern verdient. Aber ich ken⸗ 
ne, leider! das Geſchlecht, fuhr Arthur groß⸗ 
thuend fort: und weiß, daß uns in ſeinen 
Augen das Avancement wohl öfter ruͤck⸗ 
als vorwärts bringt, daß der graubaͤrtige 
Stab weit eher venerirt als geliebt wird, 
und ſelbſt der freiende Marſchall nur der 
lieben Hoffart willkommen iſt, weil ihm 
Cupido den Dienſt verſagt. 

So haben Dich denn beide Briefe ver⸗ 
fehlt, entgegnete Minona, ſuͤß laͤchelnd und 
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von des Oberſten ſchnell und auf die Dauer 
entbrannter Leidenſchaft geſchmeichelt: ich 
bin ja indeß die Gattin eines Mannes 
worden, den mein Herz ſo innig liebt, als 
es ihn ehren kann. Komm endlich nun 
hervor, guter Moriz! und bezeuge dem 
Vetter, wie gluͤcklich ſich die Gräfin Althelm 
in Deinen Armen fuͤhlt. 

Dieſer Lauſchende ſah eben wie der Geiſt 
des Aprilmondes aus; der Mund laͤchelte, 
während dem die gefurchte Stirn der An- 
muth des Geſichtes Eintrag that; die flam⸗ 
mende Paſſion des alten Oberſten, die Herz— 
innigkeit und ſcheinbare Sperlingnatur des 
jungen Vetters hatten jene Falten immer 
dichter gezogen; er trat nun herbei und aͤu⸗ 
ßerte ſich, um dem letztern die zukuͤnftige 
Schranke zu bezeichnen, mit einer Kaͤlte 
und Foͤrmlichkeit, die, im Vereine mit der 
uͤberraſchenden Nachricht, den Erſtaunten 
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widrig traf, ihn wie eine Verſetzung zum 
Depot gemahnte und zudem jetzt in Flam— 
men der Beſchaͤmung tauchte. Sein Muͤhm⸗ 
chen litt mit ihrem Guͤnſtlinge, in dem ſie 
gleichſam den leiblichen Bruder ſah und 
ſprach, um ihn der ſichtlichen Pein zu 
entziehen: 

Wir ſcheinen zu vergeſſen, daß morgen 
wieder ein Tag iſt, und daß jetzt Alle und 
vor allem der Ruhe beduͤrfen. Darauf 
wuͤnſchten ſich die beiden Herren eine an— 
genehme Nacht, gingen Mann und Frau 
Hand in Hand nach ihrer Kammer und je— 
des, nach dem Wechſel weniger unbedeuten— 
der Worte, in ſein Bett, zum erſten Male 
ſeit dem Hochzeitabende vom Roſendorne 
der irdiſchen Seligkeit verwundet. 

Ueber Nacht koͤmmt Rath! ſagt das 
wahrhafteſte Sprichwort: und ſie iſt aller 
dings eine verkannte, Sturm- und Leid⸗ 
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ſtillende Fee und Helferin. Ein warmer 
Liebeskuß weckte dem zu Folge die ſchla— 
fende Minona, und recht zu ihrem Beßten, 
aus einem widrigen Traume, deſſen unſau⸗ 
berer Geiſt pfeilſchnell entfloh, als fie die 
Augen aufthat und das liebliche und milde 
Antlitz des Gemahles erblickte. 

Dir traͤumte wohl vom Herrn Oberſten? 
neckte Moriz: den Zuͤgen und Geberden 
nach ward ihm ein Korb geflochten. 

Ich war zu meinem Gluͤcke noch nie 
in dieſem Falle, lispelte ſie, den Erheiter— 
ten dankbar an's Herz druͤckend: und es 
muß wohl jedes gutartige Herz betruͤben, 
die redliche Liebe eines Biedermannes kalt 
und verſchmaͤhend zuruͤckweiſen zu muͤſſen. 

E. Und doch ſah ich Dich von Freiern 
beſtuͤrmt und allen widerfuhr daſſelbe. 

S. Weil ſie nicht mich — nur meine 
Form oder meine Guͤter oder beides begehr— 
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ten. Jedem das Seine, lieber Moriz! 


Das Deine haͤltſt Du in den Armen. 

E. Und lobe Gott dafuͤr! 

S. Du ſchmollſt nicht mehr? 

E. Ich? und weßhalb? 

S. Des Vetters wegen, deſſen Art 
und Muthwille allerdings auffallen. Doch 
iſt er gut! arglos und edel, glaube mir! 

E. Und daß wir es auch ſind, ſoll 
ihm jetzt klar werden. Die Mutter iſt 
nicht mehr, Du aber verſicherteſt oft, das 
Unrecht kuͤnftig ausgleichen zu wollen, das 
ihm durch ihre Verſagung widerfuhr; jetzt 
glaube ich, waͤre es an der Zeit. Er koͤmmt 
aus dem Felde, nur die Guͤte ſeines Ober⸗ 
ſten unterſtuͤtzte ihn bisher und ward uns 
fehlbar bloß im dringendſten Nothfalle bes 
nutzt; es mag ihm wohl an allem fehlen, 
was feines Gleichen bedürfen und wuͤn⸗ 


ſchen. 
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Geliebter Mann, erwiederte fie: ich 
machte Dich zum Herrn uͤber alles was 
mein iſt, alſo thue fuͤr ihn, was Dir gut, 
gerecht und nöthig ſcheint; mein Zart- und 
Pflichtgefuͤhl verbieten mir ſeit dieſer Nacht 
ſelbſt eine Fuͤrbitte, geſchweige denn die 
eigene Handreichung zu Arthur's Gunſten. 

E. Du ſtrafſt mich hart und habe ich 
jene Großmuth nicht entſchloſſen abgelehnt? 
Verwalten will ich, nicht verfuͤgen — be⸗ 
huͤten, nicht beſitzen, Du bleibſt die Her⸗ 
rin Deiner Habe und uͤberdieß berechtigt 
Dich Dein trauliches Verhaͤltniß zu dem 
Grafen, ihm eine huͤlfreiche Hand zu reichen, 
die, von dem Fremden dargeboten, verletzen 
muͤßte und wohl gar abgewieſen wuͤrde. 

Entſcheide und ich folge Dir! erwiederte 
Minona: beſtimme ſelbſt, was ich ihm ſa⸗ 
gen, zudenken, anbieten und wie ich mich 
nehmen ſolle. 

11. Theil. 14 
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E. Du zweifelſt alſo an meinem Zu: 
trauen? — Du fuͤrchteſt — 

S. Ich fuͤrchte das Reich der Moͤg⸗ 
lichkeit und den bittern Feind des Friedens, 
der ſich nirgends lieber als am Hausaltare 
einniſtet. 

Er kuͤßte ſie und ſprach: Dein Vetter⸗ 
chen weiß nicht, wie geiſtesſchwach die Mut: 
ter ward, ſo ſage ihm denn, ſie habe kurz 
vor ihrem Tode das herzlichſte Bedauern 
uͤber ihre Strenge und Verſagung geaͤußert 
und es der Tochter zur heiligen Pflicht ges 
macht, ihren fruͤheren, guten Geſinnungen 
gegen denſelben Folge zu geben. Dieſem 
gemaͤß werde ihm in den naͤchſten Tagen 
die Summe von tauſend Dukaten und 
jaͤhrlich eine Rente gezahlt werden, deren 
Betrag zu beſtimmen Dir allein zukoͤmmt. 
So wird es dieſem ſpielend leicht gemacht, 
den Beiſtand anzunehmen und Du erſcheinſt 
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da nur als eine Vollſtreckerin des muͤtter⸗ 
lichen Willens. 

Lieber Moriz, entgegnete ſie: ich er⸗ 
ſcheine da vielmehr als eine Luͤgnerin, die 
der ſterbenden Mutter Unwahrheiten in den 
Mund legt, und mein Gefuͤhl ſtraͤubt ſich 

gegen dieſen Ausweg. Gaͤbe ich mich jetzt 
| zu ſogenannten edeln Zügen her, fo wuͤr— 
deſt Du mich kuͤnftig und mit Recht in 
irgend einer dunkeln Stunde auch der un⸗ 
edeln faͤhig halten, wo Gott fuͤr ſey! 
| Der Graf umarmte fie noch inniger 

und ihr Sachwalter, der vieljaͤhrige, ge⸗ 
treue Stab und Rath der verewigten Graͤ⸗ 
fin ward gemeldet und mit Freudigkeit em⸗ 
pfangen. Sie finden meine Frau in einer 
feltenen Verlegenheit, ſagte Althelm: ent: 
ſchloſſen, ſich jaͤhrlich eine beträchtliche 
Summe vom Halſe zu ſchaffen, ohne das 
Mittel zur Entaͤußerung auffinden zu koͤn⸗ 
14 * 
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nen. So und fo verhält fih die Sache 
und der Inhalt des veränderten Teſtamen⸗ 
tes, in dem er fruͤher reichlich bedacht war, 
muß Ihnen bekannt ſeyn. Schließt es den 
Vetter Arthur jetzt gaͤnzlich aus? 

Jener erwiederte: Die Selige foderte 
mir, nach der Entzweiung mit dem Nef— 
fen, allerdings den Entwurf eines Codi⸗ 
zill's fuͤr jenen Zweck ab, deſſen Vollzieh⸗ 
ung ich jedoch auf Andringen Ihrer Frau 
Gemahlin hinhielt und den Entſchluß, ihn 
zu enterben, bereits vergeſſen oder aufgege— 
ben waͤhnte, als Ihre Excellenz mich ploͤtz⸗ 
lich mit Heftigkeit darum mahnte. Ich 
ſchalt mich nun ſelbſt und mein kurzes Ge⸗ 
daͤchtnüß, bat nur um wenige Tage Friſt 
und fand ſie da in einem Zuſtande wieder, 
der außer wenigen hellen Zwiſchenraͤumen, 
bis an's Ende dauerte und jeglichem Ge⸗ 
ſchaͤft im Wege ſtand. 
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Gott ſei gepriefen! rief Minona aus: 


und mir erklaͤrte ſie noch in ihrer letzten, 


ſcheinbar lichten Stunde, die ich zu neuen, 
dringenden Vorbitten benutzte, dem Vetter 
ſey vergeben, aber das Codizill vollzogen, 
dem Teſtamente beigelegt und ihr Wille 
ſtehe feſt wie dieſes. Der Sachwalter wi— 
derſprach, verſicherte, zum erſten Male in 
ſeiner vieljaͤhrigen Praxi, die Erben einer 
ſolchen, ihnen guͤnſtigen Beharrlichkeit we— 
gen, beſtuͤrzt oder wegen erfahrener Ver⸗ 
kuͤrzung ſeelenfroh geſehen zu haben; der 
Graf aber eilte nun nach Arthur's Zim⸗ 
mer, um ihm den guten Morgen zu bies 
ten, ihn ſein ſchroffes Benehmen in der 
vorigen Mitternacht vergeſſen zu machen 
und als Miterben bruͤderlich willkommen 
zu heißen, doch das Bett war leer und 
jede Spur des Gaſtes verſchwunden. Kein 
Bedienter wußte von ſeiner Entfernung, 
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der Schenkwirth aber, bei dem er die Pferde 
eingeſtellt hatte, verſicherte, der junge Herr 
ſey mit dem grauenden Morgen dort er⸗ 
ſchienen, habe die Reiter, welche mit ihm 
waren, vom Schlaf aufgeſtoͤrt, eilig ab⸗ 
fuͤttern laſſen und ſich ſofort in Marſch 
geſetzt. Althelm hinterbrachte der Gattin 
die Nachricht mit truͤbſeligem Geſichte, dar⸗ 
auf gefaßt, zum mindeſten dem ſtummen 
Vorwurfe in ihren Augen — in ihren Zuͤ⸗ 
gen und Geberden dem ſtillen Herzwehe 
uͤber dieſe kraͤnkende Flucht zu begegnen. 
Sie aber hoͤrte laͤchelnd der Mittheilung 
zu und ſprach: 

Der Abzug des Schmollendſn koͤnnte 
mich nur dann betruͤben, wenn ich ihn 
nicht durch ein Legat geborgen wüßte. Auch 
zeigte ſchon die erſte Begegnung, daß Dir 
kein Wahlverwandter, kein zukuͤnftiger 
Freund in ihm entflohn iſt, ich aber wuͤrde 
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in meiner Beziehung zu Beiden, das wis 
derſpenſtige, Euch nothduͤrftig verknuͤpfende 
Band, nur unter Verdruß und Pein zu⸗ 
ſammen zu halten vermocht haben. Sein 
Abzug iſt demnach das kleinere Uebel, das 
größere wäre mit ihm hier geblieben. Ich 
will ihm wohl, Dich aber liebe ich — 
bleibſt Du mir hold, ſo moͤgen alle Freunde 
ſchmollen und alle Vettern Gutes mit 
Boͤſem vergelten. Doch wird es dieſen 
bald gereuen. 


Der Vetter Arthur war allerdings uͤber 
die Nachricht von ſeines Muͤhmchens Che: 
ſtand erſchrocken, denn er liebte daſſelbe 
zärtlich genug, um es nur ſich ſelbſt, und 
da ſich das aus tauſend Gruͤnden verbot, 
nur einem innigen Seelenfreunde oder ſei⸗ 
nem zweiten Vater und Schutzpatrone, dem 
Oberſten zu goͤnnen. — Als aber ihr 
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Erkorener plöglich, und wie im Puppenſpiele 
gleichſam am Faden gezogen, vor ſein Bett 
trat und ſich gemeſſen, kalt und vornehm 
geberdete, uͤberlief ihn der bittere Unmuth 
und er dachte, nachdem das Ehepaar auf 
Minonens Veranlaſſung verſchwunden war: 
So ſind ſie nun, die lieben, beſunge⸗ 
nen, vergoͤtterten Couſinen und Minonen. 
Zartſinnig, ſchuͤchtern, waͤhlig, in ſteter 
Scheu vor jeder Schwarm-Attake und doch 
geneigt und faͤhig, ſich dem Gefallenden in 
einer Spanne Zeit mit Leib' und Seele 
hinzugeben. Wie aber konnte ihr dieſer 
wohlgefallen? Zum Manne genuͤgen? Zum 
Platzmajor, wozu dann jeder wird. Ein 
langſtoͤrriger, hoffaͤrtiger, unbedeutender All⸗ 
tags-Cavalier, dem uͤberdieß die Angſt der 
Eiferſucht und der Zweifel an ſeiner Frauen 
Huld und Treue aus den Augen ſchielt. 
So ſind ſie nun! und ich empfehle mich, 
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dem verblendeten Muͤhmchen zur Strafe 
und ihm zu Trotze, der mir zuwider iſt. 

Damit ſprang derſelbe ſofort aus dem 
Bette, ſuchte tappend die Kleider, fand, 
mit jedem Schlupfwinkel der Burg vers 
traut, den Weg in's Freie, machte Lerm 
im Wirthhauſe und ſchlich, waͤhrend dem 
fie dort fütterten, in des Paſtors nahen 
Garten. Ihm war das Kammerfenſter der 
beiden Pfarrmamſellen wohl bekannt, ihn 
kannte auch Tiras, der Kettenhund, den 
einige Schmeichelworte beſchwichtigten, er 
draͤngte ſich zwiſchen den Fliedern hindurch, 
die das Fenſter umkreiſ'ten, er trommelte 
an dieſem mit Vorſicht, doch vernehmlich, 
die Reveille und lispelte Auguſtens Namen. 
Und nach dem Verlaufe weniger Minuten 
erſchien die Gerufene in den Mantel ge: 
huͤllt, öffnete leiſe das Fenſter, erblickte 
jetzt den maͤchtigen Helm und bebte mit 
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einem Angſtlaute zuruck. Arthur aber hatte 
bereits das Händchen der ſchoͤnen Guſtel 
erfaßt, er kuͤßte es Trotz ihrem heftigen 
Straͤuben und ſagte: 

Guten Abend oder Morgen, ſchoͤne 
Seele! Ich komme von der Armee und 
frage nur zu, wie es geht. Wo iſt Hannchen? 

Um Gottes willen, flehte ſie: Laſſen 
Sie mich — Sie ſetzen mein Gluͤck, meine 
Ehre, den Frieden meiner Zukunft auf's 
Spiel — 

E. Ei, in wiefern? Ihr Schweſter⸗ 
chen ſchlaͤft oder wacht hoffentlich hier ne⸗ 
ben Ihnen und die reicht hin, zur Salva 
gardia. 

S. Die liegt im Grabe — O erbar⸗ 
men Sie ſich! 

E. Im Grabe? Und dieſem Treiben 
nach ſind Sie verlobt. 

S. Ich bin des Paſtors Braut in 
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Roſenburg. — Da ließ er, wie vorhin 
im Schloſſe erſchreckend, das Maͤdchen los, 
er ſchlich ſich fort und dachte: 

| Auch Guſtel alfo in fremder Hand! 
und ſie hielt mich hoͤchſt gewiß fuͤr den 
Braͤutigam daher das willige Erſcheinen 
vor dem plötzlichen Verzagen und dem hef— 
tigen Widerſtande; der Himmel gebe, zu 
des Mannes Beßten, daß fie auch bei zu— 
kuͤnftigen Ueberfaͤllen die Cavalerie mit ſol— 
chem Nachdrucke zuruͤckwerfe. Ach, und 
die garſtige, gelehrte Jeannette hat alſo 
der blaſſe Tod heimgeholt? Wohl Ihr! 
mich aber behuͤte mein Genius vor jeglis 
| cher, die beides iſt. 


Der Oſten roͤthete ſich, als Arthur mit 

den Seinen aus Feldſtein abzog. Die 
Truppe beſtand groͤßtentheils aus nothduͤrf— 
tig geflickten Invaliden und ausgemuſterten 
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Schlachtroſſen, die insgeſammt als Glaͤu⸗ 
biger des Vaterlandes heimkehrten und eine 
ſaͤumige Schuldnerin in ihm vorfanden. — 
Der Graf ſah noch oft nach hinten, ge— 
dachte unter Seufzern des Muͤhmchens, 
der Pfarrbraut, der ſteinharten und eis⸗ 
kalten Tante und faßte jetzt einen reitenden 
Wandrer in's Auge, der ihn an die geret⸗ 
tete Feldpoſt erinnerte; denn ſein Pferd 
geberdete ſich faſt wie jenes, das er nieder 
ſchoß, ſtand aber endlich maͤuschenſtill, ſchien 
die Ankunft der wahrgenommenen Collegen 
erwarten zu wollen und ſetzte ſich auch ſo⸗ 
fort in Gang, als Arthur nun an ihm 
voruͤber ritt. 

Der Fremde — Magiſter Herzler — 
ſagte, odemlos und triefend: Fuͤhrt Sie, 
Verehrteſter! vielleicht Ihr Weg nach Wein⸗ 
ſtaͤdtel und alſo auf der Straße fort, fo 
will ich es mit empfundener Dankbarkeit 
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als den Liebesdienſt eines Menſchenfreun⸗ 
des erkennen, wenn mir vergoͤnnt wird, 
Ihnen bis dahin zur Seite zu bleiben. 

Mit Freuden, entgegnete Arthur und 
nannte dem kleinmuͤthigen Bittſteller ſeinen 
Namen: nur laſſen Sie uns für ein Weil- 
chen tauſchen, damit ich alle Sonntags- 
Reiter zuvoͤrderſt an dieſem Beeſte raͤchen 
und den dreibeinigen Teufel, der es DR 
fen hat, austreiben koͤnne. 

Der Herr Graf, erwiederte jener: über: 
ſehen in heroiſcher Zuverſicht, daß das Ih— 
rige an Kraft und Muthwillen als der 
Oberſte der vierbeinigen erſcheint und wohl 
augenblicklich mit mir durchgehen oder mich 
in die Venus hinaufſchnellen wuͤrde. 

Arthur ließ ihm ſofort einen ſtockblin⸗ 
den, kaum noch der Fuͤße maͤchtigen Haupt⸗ 
Invaliden vorfuͤhren, warf ſich auf den 
ſtaͤtigen Gaul, machte ihn auf dem nahen 
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Sturzacker bald genug zum bußfertigen, 
durch ein Nadeloͤhr gehenden Schaͤcher und 
der Gefaͤhrte beſtieg ihn hierauf wieder im 
troͤſtlichen Gefuͤhle der Genugthuung und 
mit aufflammendem Selbſtvertrauen. 

Die Reitkunſt vollendet den Mann, 
ſagte der Graf: ſie iſt ihm noͤthiger als 
aller Schulwuſt und ſieht Ihr Maͤdchen 
oder Weibchen den Herrn als eine ſolche | 
geſtiefelte Trauerweide heranziehen, fo buͤrge 
ich nicht fuͤr ihre Treue. 

Ich fuͤhle das, verſetzte jener erroͤthend: 
aber mein armer Vater hatte ſechs Jungen 
und kaum Brot genug, ung zu fättigen, 
ſo ritt denn hoͤchſtens einer auf dem an⸗ 
dern und ich, von Septima aus bis zum 
Katheder, nur auf der Schulbank. Sie 
ſehen in mir den Rector Herzler aus Wil— 
ligau, der eben ſeine Braut in Weinſtaͤdt⸗ 
chen heimſuchen will, der Meſſe wegen kein 
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Fuhrwerk bekommen konnte und fo thörig 
war, den Schwuͤren des Herrn Teichberei⸗ 
ters zu trauen, der mir dieſen feinen höl- 
liſchen Trampel als einen Turteltaͤuber 
ſchilderte und ihn, als Paßgaͤnger, der 
Wiege verglich, waͤhrend dem ich gleichſam 
auf einem Pochwerke kauere und mein 
Nicht-Ich im Ichor ſchwimmt. 

Die arme Braut! ſprach Arthur laͤ—⸗ 
chelnd: Sie werden ihr unſtreitig wie ein 
weinender Seraph erſcheinen und ſtatt der 
feurigen Liebe, wehmuͤthiges Beileid erre⸗ 
gen. Iſt ſie gemuͤthlich? 

H. Mitunter auch und hoͤchſt geiſt⸗ 
reich. 

A. Eine Maͤnnin alſo; ſie hat wohl 
ein Baͤrtchen? — Herzler laͤchelte. — 
Iſt ſie groß oder klein? uͤppig oder ſchwach⸗ 
leinig? blond oder braͤunlich? 

H. Sie gleicht einer hoͤlzernen Kiſte, 
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in Packleinwand, H. H. ſignirt, mit 
Griechen und Lateinern ausgeſtopft, die 
mir der hochwuͤrdige und juͤngſt verſchiedene 
Profeſſor, Doctor Cytiſus, deſſen Famulus 
ich einſt zu ſeyn die Ehre hatte, aus edler, 
mich zeitlebens erquickender Benevolenz, ver⸗ 
machte. Ein Fuhrmann gab ſie im Ele⸗ 
phanten zu Weinſtaͤdtel fuͤr mich ab und 
da ſich nur unterweilen Gelegenheit nach 
Willigau findet, fo eile ich in meiner Sehn⸗ 
ſucht hin, fie zu eröffnen, das Fuͤllſel zu 
muſtern, mich an dem koͤſtlichen Vermaͤcht⸗ 
niſſe zu weiden. Ich finde, wie der Brief 
verſichert, den Virgil von Heyne, Mit⸗ 
ſcherlich's Horaz, Erneſti's Cicero, Eſchen— 
burg's Handbuch, Eichhorn's Literar-Ge— 
ſchichte, ſammt vielen andern Herrlichkei⸗ 
ten, mit eigenhaͤndigen Noten und Bei⸗ 
ſaͤtzen des grundgelehrten, verewigten Erb⸗ 
laſſers bereichert. 
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Mein Goldfuchs ift mir dennoch lieber! 
rief der Graf: und Scharnhorſt's Hand: 
buch und Stamfords Entwurf, die der 
ſelige Vater mir verließ, wiegen unſtreitig 
Ihre Braut zuſammt der Kiſte auf. Sind 
Sie denn wirklich noch Junggeſell? 
Wie Joſeph, mein Herr Graf; und 
denke es zu bleiben. 
A. So haben Sie kein Herz im Leibe. 
H. Hab' es! Ein trotziges und ver— 
zagtes, das demnach zu eigenſinnig iſt, 
um Gunſt zu betteln, zu kleinglaͤubig, um 
jemals der Zuverſicht zu leben, daß mich 
irgend ein Frauenzimmer um meiner ſelbſt 
willen lieben und waͤhlen koͤnne; Angelica, 
zum Beiſpiele, wuͤrde mit Freuden Frau 
Rectorin werden, doch augenſcheinlich nur 
um ihrer Antipathie, der Cantorin, voran— 
zugehen, und Philippinchen laͤchelt ebenfalls, 
ſo oft ich hinuͤberblicke, ſieht mich aber 
II. Theil. 15 


226 

hoͤchſt wahrſcheinlich nur für den Sebaldus 
Nothanker an. Verliebt war ich zudem in 
meinem Leben ein einziges Mal — als die 
weiland bildſchoͤne Landesmutter durch un⸗ 
ſer Oertchen ging, der Erlauchten eine 
Ehre erzeigt werden ſollte, und wir Eur: 
rendaner ein Lob- und Danklied vor dem 
Poſthauſe ſingen mußten, in dem ſie ſtill 


erbaut am Fenſter lag. Ich haͤtte damals 


williglich meine zeitlichen Guͤter, den neuen 
Chormantel, das gepuderte Stutzperuͤkchen, 
das Leben ſelbſt darum gegeben, die Fliege 
zu ſeyn, welche auf ihrem Flortuche ſpa⸗ 
zirte und wie es ſcheint, hat dieſe Slam: 
me meinen geſammten irdiſchen Liebeszun⸗ 
der fuͤr immer zerſetzt. Zudem verſorgt 
mich eine eifrige, getreue, noch in den beß⸗ 
ten Jahren ſtehende Mutter, welche den 
lieben Sohn auf den Haͤnden traͤgt, Kraft 
ihres Naturelles ſich jedoch mit jeder Schwie⸗ 
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gertochter, die nicht ein ſichtlicher, gefluͤ⸗ 
gelter Engel waͤre, entzweien wuͤrde, mir 
aber liegt die Unterſtuͤtzung der fuͤnf juͤnge— 
ren Brüder ob, die ich als Gatte und Va— 
ter verlaſſen und verſaͤumen muͤßte. 

Gut gedacht! fiel Arthur ein: auch wir 
haben einen Herzler im Regimente und er 
gehoͤrt wohl gar zu dieſen? 

H. Wohl, ach wohl! ich wagte es nicht, 
nach ihm zu fragen — die wuͤſte Fliege 
die! 

A. Eine Bremſe vielmehr, die den Feind 
ſticht, nur fehlt es an der Disziplin, doch 
werde ich nun nach Kraͤften fuͤr ihn ſorgen 
und wenn Ihr eigenes Schickſal etwa heute 
oder morgen gleich dieſem Kameele ſtaͤtig 
wuͤrde, ſo melden Sie mir das. Mein 
Vormund iſt ein Hochmoͤgender und zog 
ich mir gleich durch einige Langaden feine 
Ungunſt zu, ſo hat mich doch die gnaͤdige 

13. * N 
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Frau fo lieb als zuvor, und die Frauen, 
ſagt unſer Oberſter: regieren nebſt den Fraͤu⸗ 
lein, Herz und Sinn und Land und Leute. 

Herr Rector! rief ein Fuhrmann, der 
jetzt an ihm vorüber kutſchirte: ich habe ei— 
ne Kiſte fuͤr Sie, H. R. H. gezeichnet; 
der Elephantenwirth gab mir ſie mit, weil 
ich den Doctor aus Willigau holen ſoll; 
denn ſeine Liebſte will verenden. 

Herrlich! rief dieſer begeiſtert aus: ſo 
haͤnge ich meinen ſtoͤßigen Rebellen an's 
Packbret, nehme in dem Waͤglein Platz, 
bin aller weiteren Qual und Halsbrecherei 
quitt und ledig, und empfehle mich und den 
Corporal Herzler unſerm beiſtaͤndigen Herrn 
Grafen und ſeiner ganzen verehrlichen Ar— 
mada ſo dankbar als ergebenſt zu wohl— 
wollendem Andenken. 

Arthur druͤckte dem Froͤhlichen mit Ei⸗ 
fer die Hand und verpflichtete ihn, noͤthigen 
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Falles von feinem willigen Erbieten Ge⸗ 
brauch zu machen. 


Alwine Tuning ſtand eben, von ihrer 
Mutter und Theonen geſchmuͤckt, im vollen 
Brautſtaate vor dem Spiegel und muſterte 
ſich mit thraͤnenvollen Augen, faſt ohne 
Theilnahme an dieſem Prunk und ihrer 
Schoͤne, denn den wallenden, leuchtenden 
Buſen bedraͤngten nur Kummer und Un⸗ 
ruhe. Zwar hatte Adolfs fuͤrſtliche Mutter 
derſelben in geheim einen herrlichen Schmuck 
uͤberſandt, doch verſagte ihr die Furcht vor 
Hohn und Gloſſen, die ihr Scheingluͤck be: 
reits verkuͤmmert hatte, den heutigen Ge⸗ 
brauch deſſelben. Zwar hatte Herr von 
Milly, der Braͤutigam, noch großmuͤthiger 
von dem Prinzen begabt, ein ſchoͤnes Rit⸗ 
tergut gekauft, wohin das Paar gleich nach 
erfolgter Trauung abgehen wollte; doch 


war Alwinens Blick, feit der Verlobung, 
in ſein Inneres gefallen und er als das 
betruͤbende, vom Dunſte der Gleißnerei ver⸗ 
huͤllte Gegenſtuͤck des jetzt gewuͤrdigten Vers 
lorenen erſchienen. Leichtſinn und Ueber: 
muth, die fie früher bethoͤrten, gaben ſeit⸗ 
dem dem Geiſte der Selbſterkenntniß, dem 
Eindrucke erlittener Wehthaten, den Ah: 
nungen der Zukunft an eines ſolchen Man⸗ 
nes Seite Raum, der aus rohem Argwohn 

oder Bosheit Alwinen die Vermuthung fuͤh⸗ 
len ließ, daß ihm in ihr die wirkliche Buh⸗ 
lerin des Prinzen zufalle und deſſen Thun 
und Aeußern oft genug und nicht undeut⸗ 
lich ſeine Handreichung als ein Opfer der 
Großmuth bezeichnete. Was aber vorzuͤg— 
lich heute das truͤbſelige Ausſehn und Weh⸗ 
gefuͤhl einer Leidtragenden uͤber die glaͤn⸗ 
zende Braut brachte, war ein haͤmiſches 
Spottgedicht, welches Alwine am Morgen 
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prächtig gebunden und zierlich geſchrieben, 
durch die Poſt erhielt, und das laut dem 
namenloſen beiliegenden Briefchen, gleich⸗ 
zeitig in der Stadt verbreitet worden war. — 
Peſſus der kroͤtenhafte, gerieth bald nachher, 
als Fertiger und Verbreiter deſſelben ent: 
deckt und überführt, in Verhaft, und hing, 
zum Abſchaum verſunken zerruͤttet von der 
Selbſtverachtung ſein Leben an den Nagel. 


Auch die Prinzeſſin Mathilde, ſeit ges 
ſtern Adolfs Gemahlin, ſtand zu derſelben 
Stunde, im Lichtſcheine der Liebe, der Un: 
ſchuld und des fuͤrſtlichen Juwelenſchatzes, 
im Spiegelzimmer vor dem Geliebten, der 
ſie dem heutigen Ehrenfeſte zufuͤhren ſollte 
und ſtaunte ſich, bedraͤngt von ſeltſamen 
Gefuͤhlen, an, da die allzu ſtrenge Mutter 
fie auf ihrem Witwenſitze in einer kloͤſter⸗ 
lichen Entfernung von aller Weltluſt, allen 
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Vorrechten und Glorien ihres Ranges, er 
zogen und gehalten hatte. Der neu Ver⸗ 
maͤhlte war um ſo gluͤcklicher und harmlo⸗ 
ſer, da er den einzigen Fehltritt ſeiner Ver⸗ 
gangenheit abgebuͤßt und getilgt, das Fraͤu⸗ 
lein Tuning beruhigt, entſchaͤdigt, ſich 
uͤber ihrem Milly vergeſſen waͤhnte, deſſen 
ſchnoͤder, rechtloſer Sinn und Unwerth 
ihm verborgen blieb, den er zudem fuͤr 
Alwinens zaͤrtlichſten Verehrer und ſomit 
für geeignet hielt, fie zu beglüden, 

Nach dem Verlaufe des Feſtes ward 
Herr Mannholm gemeldet, ward alsbald 
vorgelaſſen und mit Huld und Freudigkeit 
empfangen. 

Ich ſollte wie fruͤher ſchmollen, ſprach 
ſein Goͤnner: da Sie mir ſeit Ihrem 
letzten, noch uͤberdieß von mir erzwunge⸗ 
nen Zuſpruche, kein Zeichen Ihres Da— 
ſeyns, Ihres Aufenthaltes und Zuftandes 
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gaben und im Bezuge auf uns verſchollen 
ſeyn wuͤrden, wenn Herr von Milly nicht 
unterweilen meine Theilnahme befriedigt 
und mich von dem Befinden eines gewiſ— 
ſen Hauſes und von dem Ihrigen ſchrift— 
lich benachrichtigt haͤtte. Herr von Tuning, 
hoͤre ich, iſt, dem Verlangen ſeiner Mut— 
ter zu Folge, auf Reiſen gegangen, um 
ſein Schaͤtzchen zu vergeſſen oder zu erwer— 
ben; wie aber ſteht es um die Frau von 
Ahlberg? 

M. Wir treffen eben jetzt, von El— 
bingen kommend, hier ein: ich fand ſie 
dort, von einer Krankheit erſchoͤpft, die 
aller aͤrztlichen Huͤlfe und den erprobten, 
wie den außergewoͤhnlichen Mitteln wider— 
ſtand und die mich um fo noͤthiger, will⸗ 
kommener und zum Geſellſchafter der Ein— 
ſamen, zum Troͤſter, Krankenpfleger, 
ſelbſt zum angehenden Heilkuͤnſtler machte. 
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Mit unſaglicher Freude ſah ich endlich die 
Geneſung nahen, dagegen mit raſtloſer 
Angſt jedem Briefe aus der Heimath ent: 
gegen, welche durch Gottes Guͤte, wi— 
der alles Erwarten immer troͤſtlchere 
Nachrichten brachten. 

Die auch mich erfreuten! fiel der Prinz 
ein: das herrliche Maͤdchen iſt, wie mir 
kund ward, völlig hergeſtellt. 

Es ſtuͤrzten Thraͤnen aus Mannholm's 
Augen. Charlotte, fuhr er fort, gedachte, 
der Uebereinkunſt gemaͤß, in den Briefen 
an ihre Mutter mit keinem Worte des 
fruͤhern gewaltſamen Rettungmittels, mit 
dem ich jene erſt zur rechten Stunde 
allmaͤhlig bekannt machte. 

A. Frau von Ahlberg wollte Ihnen, 
wie ich weiß, vom Anbeginn wohl und 
Ihr treuer, ausdauernder und zärtlicher 
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Beiſtand muß diefe Gunſt um ein Großes 
erhöht haben. 

M. Wohl liebt ſie mich jetzt wie den 
eigenen Sohn und meine aͤußere Aehnlich⸗ 
keit mit dem verſtorbenen, erweckte ſchon 
bei der erſten Begegnung, dieß unverdiente, 
herzliche Wohlwollen. 

A. Und ſtaͤnde nun das unſelige Ge⸗ 
luͤbde nicht im Wege — widerſtrebte viel: 
mehr Ihre Grille nicht dem dankbaren 
Willen des Verpflichteten, ſo wuͤrden Sie 
des naͤchſten zum Baron, dann, gleich 
mir, ein gluͤcklicher, geſegneter Ehemann 
und das liebliche Lottchen ſchmuͤckte kuͤnftig 
die Umgebung meiner Mathilde. 

Welches Geluͤbde? fragte Mannholm 
ſich tief verbeugend. 

Mir erzaͤhlte einſt das Fraͤulein Alwine, 
Friede ſei mit ihr! was ein Verwandter 
der Ahlberge, welcher auf der Durchreiſe, 
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im Tuning'ſchen Haufe verweilte, im Be: 
zug auf Ihre Freundin geaͤußert hat. 
Charlottens Vater drang, dem zu Folge, 
auf ſeinem Sterbebette der Gattin das 
Verſprechen ab, die Tochter nur einem 
Freiherrn, mindeſtens einem Edelmanne 
aus altem Hauſe, zur Ehe zu geben; 
ſein letzter Wille beſchraͤnkte ſich außerdem 
auf den Pflichttheil. Jener verſichert als 
Augenzeuge, die Gewaͤhrung des Begehrens 
und das Verſprechen der Frau von Ahl— 
berg vernommen zu haben. 

Gnaͤdigſter Herr, erwiederte Mann⸗ 
holm: dieſer Mittheiler und Augenzeuge 
war ein dortiger, verarmter Ritter, den 
die Gläubiger aus dem Gute und der Hei: 
math vertrieben, und dem es bei ſeiner 
Geſtalt und Bildung, leicht ſchien, der 
argloſen, taͤuſchbaren, nur von Verwand⸗ 
ten umgebenen Landsmaͤnnin zu gefallen 
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und ihre Gunſt und Hand zu erfchleichen. 
Aber das Fraͤulein kannte ihn bereits als 
einen gefaͤhrlichen, treuloſen Hausfreund 
und Wuͤſtling; er ſah ſich daher kalt und 
abweiſend empfangen, nur nothduͤrftig be⸗ 
achtet, keines Vorſchrittes faͤhig; hoͤrte 
mit Erbitterung — man weiß nicht wie — 
von Charlottens Vorliebe fuͤr mich Aerm— 
ſten und wollte ſie und die Verwandten 
durch die Eröffnung einer angeblichen That: 
ſache erſchrecken, die aus der Luft gegrif⸗ 
fen ward. Der Sterbende hat weder Be— 
dingungen aufgeſtellt, noch Geluͤbde gefo— 
dert, wohl aber gehen die Ahlberg'ſchen 
Guͤter, falls Charlotte unvermaͤhlt ſtirbt 
oder ſich eine Mißheirath geſtattet, kraft 
fruͤherer Vertraͤge, an zwei genannte Vet⸗ 
tern uͤber und es bleibt ihr nach dem 
Hintritte der Mutter, nur das bewegliche 
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Vermögen und fomit über eine Tonne 
Goldes. 

A. Und mit der Mutter ſind Sie 
hoffentlich im Klaren? 

M. Charlotte erklaͤrte mich im letz⸗ 
ten ihrer Briefe fuͤr den Freund, der ſie 
— ſchon dem Leben entfremdet und zu 
ſterben entſchloſſen — wie vom Himmel 
geſandt und begeiſtert, vermocht habe, die 
Wundaͤrzte gewähren zu laſſen — bezeich—⸗ 
nete mich als das einzige Ziel des gerette— 
ten Lebens — als den, fuͤr ſie geſchaffe— 
nen Mann, ohne den ihre Zukunft ſich 
zu einer licht- und heilloſen Nacht verdun⸗ 
keln werde. — Als den Getreuen, der 
ſie unzweifelhaft aus voller Seele liebe, 
aber die Reinheit und die Wahrheit dieſes 
Gefuͤhles, in frommer Beachtung ihres 
Friedens und der aͤußern Hinderniſſe, durch 
heilige Scheu und Entfernung beglaubige. 
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Ich fand eines Morgens, bei meinem 
Eintritte, die Baronin mit dieſem einge⸗ 
gangenen Briefe in der Hand, fuhr Mann⸗ 
holm Odem ſchoͤpfend fort: den ſie mir 
ſofort zur Leſung darbot und fand ſie viel 
weniger uͤber das Geſtaͤndniß, als uͤber die 
nachdruͤckliche, der kindlichen Charlotte in 
der Regel fremde Sprache und Bezeichnung 
ihres innigſten Verlangens, erſtaunt. Ich 
ſah nach der Durchſicht, bedraͤngt und 
ſchweigend, lauten Klagen, unbilligen 
Vorwuͤrfen und der abſprechenden Verſa— 
gung entgegen, als die edle Frau, mild 
und herzig wie immer, mir in die Augen 
blickte und mich fragte: ob ihre Tochter 
ſich vielleicht in der ſchließlichen, entſchei⸗ 
denden Vorausſetzung taͤuſche? 
O theuere Mutter! rief ich aus: Sie 
wiſſen, daß Charlotte mir in der erſten 
Stunde unſerer Bekanntſchaft als ein En— 
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gel erſchien, daß ih Ihnen ohne Hehl 
dieſen wunderbaren Eindruck geſtand, daß 
er allein mich beſtimmte, auf ein Gluͤck, 
das mir Ihr edles Zutrauen bot, um ih⸗ 
res Heiles Willen zu verzichten. Ich 
liebe die Liebliche ſeit jener unvergeßlichen 
Stunde, doch, wie ſie ſelbſt bezeugt, im 
Geiſte der heiligen Scheu und der pflicht⸗ 
maͤßigen Entſagung. 

Meiner Tochter Beichte, erwiederte Frau 
von Ahlberg, konnte die Mutter um fo we— 
niger uͤberraſchen, da Lottchens ſtille Waͤch⸗ 
terin, die kluge und wuͤrdige Theone, mich 
laͤngſt von allem unterrichtete und Ihnen 
in aller Hinſicht die wohlverdiente Gerech— 
tigkeit widerfahren ließ. An Lottchens 
Wohlfahrt haͤngt die meine und ſie bleibt 
reich genug, wenn auch die Guͤter jenen 
mittelloſen, aber ehrenwerthen Vettern zufallen 
und wird dem Lieblinge des Mädchens ein 
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anftändiges Amt, fo ift der einzige Stein 
des Anſtoßes befeitigt, denn Ihre Kräfte 
und Kenntniſſe gehoͤren dem Staate und 
dürfen daher nicht feiern und ungebraucht 
verloren gehn. — Ich warf mich zu den 
Fuͤßen der großmuͤthigen Begluͤckerin, ward 
an ihr Herz empor gezogen und benutzte 
die goldene Stunde, ſie mit dem Umfange 
des Uebels bekannt zu machen, das der 
Wundarzt dem Fraͤulein, nothgedrungen, 
zufuͤgen mußte. Da zerfloß die zaͤrtliche 
Mutter in Thraͤnen und ich weinte auch, 
aber Wonnethraͤnen, denn, o Gott! ſie 
war nun mein! 

Solche Thraͤnen ſeh ich auch gern! 
ſprach Adolf ergriffen: und wenn Fraͤu— 
lein Theone zu Ihren Gunſten bei der 
Frau von Ahlberg wirkte, ſo habe ich 
pflichtmaͤßig wie jene, bei meinem Vater 
daſſelbe gethan und bereits ſeit geraumer 

II. Theil. 16 
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Zeit ein Diplom in Händen, welches Sie, 
als Hofrath, zum Privat-Secretair ſeines 
Sohnes ernennt. Zeit bricht Roſen, oder 
Fruͤchte vielmehr! und verſchont uns die 
Parze, ſo ſchreiten Sie Arm in Arm mit 
Ihrer Frommen, einem hesperiſchen Waͤld⸗ 
chen entgegen. 

Mannholm faßte, ſtill begeiſtert, die 
Hand des Erlauchten, er druͤckte ſie an's 
Herz, an die Lippen und dieſer entzog ſie 
ihm und verließ das Zimmer, kehrte jedoch 
nach wenigen Minuten mit Mathilden 
zuruͤck und der Begluͤckte neigte ſich ſprach⸗ 
los, mit Freude ſtrahlendem Geſichte vor 
der huldreichen Lichtgeſtalt. Sie bot ihm 
laͤchelnd das gewichtige, feine Zukunft 
ſichernde Blatt dar und Adolf ſprach: 

Sie empfangen dies Zeichen reiner 
Dankbarkeit aus meines ſuͤßen Weibes 
Hand; was Engel bringen, muß die 
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Wohlfahrt gruͤnden. Mathilde ſah ihren 
Gatten bewegt und dieſen holdſeligen Frem⸗ 
den, gluͤhend und glaͤnzend, im Vollge⸗ 
nuſſe der ſeligſten Stunde; ſie wuͤnſchte 
ihm, von derſelben Wallung beruͤhrt, 
mit empfundener Guͤte Gluͤck und begehrte, 
daß er der Braut ihre Gruͤße bringen, ihr 
ſagen ſolle, daß die lieblichſte Blume des 
Frauenſtandes am Herzen eines edeln Gat— 
ten blühe, 


Als Mannholm in den Gafthof zurüd: 
kehrte, empfing ihn ſein fruͤheſter Liebling, 
das kleine Lottchen, im Vorſaale. Es hatte 
die guͤtige Pflegmutter auf der Reiſe bes 
gleitet, hatte ihr waͤhrend der Krankheit 
nach Kraͤften mit Eifer und Zaͤrtlichkeit 
beigeſtanden, und war durch das ſichtliche 
Gedeihen der Vorzuͤge und der Bluͤthe 
kindlicher Anmuth, die ihr einſt Mann⸗ 
holms Herz gewannen, demſelben noch um 
ein's ſo werth geworden. 
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Freue Dich, Onkel! rief fie jubelnd: 

die gnaͤdige Mutter iſt auch ſeelenfroh, doch 

inge fie erſt bitterlich, denn Fraͤulein 
e kam ihr ſo blaß vor. 


und die iſt hier? rief jener: wo? — 
0 wo 


Iſt der Mutter entgegen gereiſ't und 
noch Eine mit ihr. Komm, komm! ich 
führe Dich zu ihr! 7 


Er flog an ihrer Hand in das Zimmer; 
die heiß Erſehnte war allein; ſie erblickte 
den Bräutigam, fie brach, an feine Bruſt 
gezogen, in lautes Weinen aus und barg 
den handloſen Arm unter dem Tuche. Er 
aber zog ihn raſch hervor, bedeckte ihn 
mit feurigen Kuͤſſen und kuͤßte nun auch 
die hellen Liebethraͤnen von den Wangen 
der Gluͤcklichen und ihre Lippen begegneten 
ſich zum weihenden ewigen Vereine. Und 
als ſie endlich ſtillſelig aufblickten, lauſchte 
die zaͤrtliche Mutter, Arm in Arm mit 
Theonen, in der offenen Thuͤr und das 
Pärchen eilte hinzu und umfing mit heili⸗ 
ger Inbrunſt die beiden geſegneten Genien. 


Ende des zweiten Theiles. 
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